
eburger
Merſeburger Zeitung

Monatl. Bezugspreis RM. 2,00, m.2

ca
Mitteldeutſche J r

allverſich. gem. mungen RM. h k h 2

Tiueblult
Merſeburger Kurierblatk igenpreis für den 10 geſpalt. Millimeterraum 10 Pf. im Reklameteil (4 har i Nachweifungen 30 Pf. Aufſchlag Familienanzeigen erm2 Tag Raden nach f. gehen ne

ſſe:

Mit den amtlichen Bekanntmachungen des SGtadt- und Landkreiſes Merſebunes
Einzelpreis 10 Pfg. Merſeburg, Freikag, den 15. Sepkember 1935

Diener der Volksgemeinſchaft.
Zur heutigen Eröffnungsſihung des Preußiſchen Skagksraks.

Für den heute vor ſich gehenden feier-
lichen Staatsakt der Einführung der neuen
Staatsräte Preußens in ihr Amt ſind im
Gebäude der Neuen Aula am Kaiſer-Franz-
Joſeph-Platz in Berlin am geſtrigen Don-
nerstag die letzten Vorbereitungen getroffen
worden. Jm ganzen Hauſe waren viele
Hände bei der Arbeit, um den Räumen ein
feſtliches Gewand zu geben und insbeſondere
den großen Haupteingang, die Vorhalle und
die Aufgänge mit Tannengrün, Blumen
und Blattpflanzen zu ſchmücken. Auch im
Saal ſelbſt hatten Handwerker noch mancher
lei Arbeiten auszuführen. Das große bunte
Gemälde an der Stirnwand des Saales,Fichte bei einer Rede an Männer und
Frauen aus allen Ständen darſtellend, iſt zu
beiden Seiten von der preußiſchen und der
Hakenkreazflagge flankiert. Die von einer
Halbkugel überwölbten ſeitlichen Tribünen,
deren eine das Orcheſter aufnehmen wird,
tragen an den Brüſtungen zwiſchen der
Reichs und Staatsflagge auch die Flagge
mit dem neuen preußiſchen Adler auf wei-
ßem Grunde, der auf Anordnung des Mini-
ſterpräſidenten Blitz un Schwert in
ſeinen Fängen hält. Auf dem großen Platz
vor der Neuen Aula, wie übrigens auch auf
der Mittelpromenade der Linden, ſind Laut
ſprecheranlagen errichtet worden, mit deren
Hilfe die Maſſen den Verlauf der Erxöff-
nungsfeier in der Aula miterleben werden.

Angeſichts der unmittelbar bevorſtehen-
den feierlichen Eröffnung des neuen
Preußiſchen Staatsrats iſt ein Aufſatz von
beſonderem Jntereſſe, den einer der engſten
Mitarbeiter des Miniſterpräſidenten
Göring, Staatsſekretär Grauert vom
preußiſchen Jnnenminiſterium, im „Völki-
ſchen Beobachter“ veröffentlicht. Staatsſekre-
tär Grauert ſchreibt u. a.: Der Staatsrat,
höchſtes und vornehmſtes Gremium des
preußiſchen Staates, bildet die lebendige,
ſtändige Brücke des Führers zum Volke.
Ueber dieſe Brücke werden Pläne und
Auffaſſungen der Staatsregierung in
das Volk hineingetragen, um ſo immer aufs
neue Verſtändnis und Vertrauen für die
praktiſchen Ziele der Staatsleitung zu
wecken und zu erhärten; gleichzeitig werden
aber auch Wünſche und Nöte des Volkes
an den Führer zu entſcheidender Hilfe her-
angebracht. Klar und deutlich iſt in dieſem
Geſetz der Führergedanke ſtabiliſtert. Der
Miniſterpräſident ernennt die Staatsräte
und iſt der Präſident des Staatsrats. Der
Staatsrat berät das Staatsminiſterium bei
der Führung der Staatsgeſchäfte. Einbe-
rufung, Tagesordnung und Dauer einer
Sitzung des Staatsrats beſtimmt der Mini-
ſterpräſident.

Der Staatsrat ſtimmt nicht ab.
Dieſe jedem Nationalſozialiſten klare und
ſelbſtverſtändliche Grundidee ausſchließlichen
Führertums in der verantwortlichen Ent-
ſcheidung bildet naturgemäß auch das Fun-
dament, auf das die ganze weitere Umge-
ſtaltung der preußiſchen Verwaltung ſpäter-
hin geſtellt ſein muß. Das Geſetz über den
Staatsrat beſtimmt, daß ſich die Staatsräte
zu den Vorlagen äußern, die dem Staatsrat
zugehen. Wichtige Geſetze ſollen vor ihrer
Verkündung dem Staatsrat vorgelegt wer
den. Hält ein Staatsrat die Beratung einer
ſonſtigen Angelegenheit für erwünſcht, ſo
teilt er dies dem Miniſterpräſidenten unter
Darlegung der Gründe mit; der Miniſter-
präſident entſcheidet endgültig, ob der An-
regung zu entſprechen iſt.
5 Staatsſekretär Grauert weiſt dann auf die
Zuſammenſetzung des Staatsrates hin und
fährt fort: Dieſe außerordentlich günſtige
Zuſammenſetzung des Staatsrats gibt eine
Gewähr dafür, daß alle wertvollen
Strömungen im Volke auch im Staats
rat zum Ausdruck kommen. So iſt der
Staatsrat eine außerordentlich er

Roch eine halbe Million
für das Winterhilfswerk geſtiftet.

Am zweiten Tag der Zeichnungen für das
Winterhilfswerk iſt wiederum ein Geſamt-
betrag von über Mill. Mark gezeichnet
worden. Weitere Spenden werden auf das
Poſtſcheckkonto 77 100 „Winterhilfswerk“ er
beten.

wünſchte und ungewöhnliche Hilfe für den
Staatsführer, der im Tempo oft verſchieden

ſonſt wäre er nicht der Führer bald
zügelnd, bald treibend, jedoch immer in
tiefſter Seele im Einklang mit dem
Fühlen des Volkes ſtehen wird. Den hohen
Pflichten des Ehrenamtes eines Staatsrates
entſpricht auch die hohe Stellung im Staate,
die das Geſetz und der Miniſterpräſident dem
Staatsrat eingeräumt hat.

Hohe Anforderungen ſtellt der Miniſter
präſident an die Ehrenhaftigkeit ſeiner

Staatsräte.
So erliſcht die Mitgliedſchaft im Staatsrat,
wenn der Miniſterpräſident einem Staatsrat
das Anerkenntnis unverletzter Ehrenhaftig-
keit oder eines der Würde des Staatsrates
entſprechendes Verhalten verſagt. Die Staats-
räte erhalten den Ehrentitel: Preußiſcher
Staatsrat, den jeder preußiſche Miniſter
ebenfalls zuſätzlich führt. Die Staatsräte
ſind nach den Staatsſekretären die erſten
Männer des Staates und gehen alſo ſelbſt
den Oberpräſidenten und anderen
höheren Beamten im Range vor. Sie können
ſo, mit einer außergewöhnlichen Autorität
ausgeſtattet, ihre Perſönlichkeit in beſonders
hohem Maße zum Beſten des Vaterlandes
einſetzen. Urſprünglich war die Zahl der
Mitglieder des Staatsrates auf 50 begrenzt.
Es hat ſich jedoch als zweckmäßig ergeben,
die Hinzunennnung hervorragender Männer

des Volkes zum Staatsrat nicht an einer
bloßen Zahl ſcheitern zu laſſen.

Mit der heutigen Eröffnung des Staats-
rates beginnt daher in Preußen, und damit
auch als Vorläufer für das Reich, eine neue
Epoche in der Abkehr von früheren parla-
mentariſch- demokratiſchen Grund-
ſätzen hin zu den neuen Staatseinrichtungen
nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung. Aus
dieſem Grunde iſt eine beſonders feierliche
Eröffnungsſitzung vorgeſehen. Die am fol-
genden Tage anſchließende Arbeitsſitzung des
Staatsrates beſchäftigt ſich dann in den an-
geſetzten Referaten mit der weiteren Ausge-
ſtaltung der Staatsverwaltung und der kom-
munalen Selbſtverwaltung im nationalſozia-
liſtiſchen Staate. Hierbei wird es ſich um die
für die Weiterentwicklung unſeres Staats-
gedankens wefentliche Aufgabe handeln, alle
Jnſtanzen und Sparten der Verwaltungs-
tätigkeit, alles, ob Staatsverwaltung oder
Selbſtverwaltung, allein auf die verant-
wortliche Entſcheidung eines einzel-
nen abzuſtellen. Der ganze, große verwickelte
Verwaltungsapparat wird dadurch klarer und
überſichtlicher und dem Verſtändnis des ein-
fachen Volksgenoſſen menſchlich nähergebracht.

Jeder muß nicht nur wiſſen, daß es kein
Verſtecken mehr gibt hinter Beſchlüſſen ano-
nymer Mehrheiten, ſondern ſich auch bewußt
ſein, daß: wer nach unten die Entſcheidung zu
treffen hat, auch nach oben jederzeit volle Ver-
antwortung tragen muß.

Was wird Hannover bringen?
Entſcheidung über Form und Zukunft des „Stahlhelm“.

Das Bundesorgan des Stahlhelm
nimmt in einem Artikel „Was bringt
Hannover?“ zu der Führertagung in Han-
nover ausführlich Stellung. Ueber allem
Rüſten zu dieſer Fahrt läge, ſo ſchreibt das
Blatt, die Frage, was wird Hannover
bringen? Die Antwort, ſo heißt es weiter,
iſt kurz und knapp gegeben. Hannover
m s und wird über die zukünftige Daſeins-
form und die zukünftigen Aufgaben des
Stahlhelm entſcheiden. D Ttaat, der heute
im Werden iſt, iſt der totale Staat. Er iſt
gezeugt in dem feurigen Bette des Welt-
krieges, geboren in den Menſchen, die vor
19 Jahren als Kriegsfreiwillige das
Geſetz der Nation auf ſich nahmen, ſie lebten
und ſtarben, wie dies Geſetz es befahl. Die
Entſcheidung von Hannover geht in erſter
Linie den Kernſtahlhelm an. Die organi-
ſatoriſche Abtrennung des Wehrſtahlhelm
hat den Stahlhelm wieder, wie er es zu Be-
gi ſeines Kampfes war, zu m Bund
S rontſoldaten im engeren Sinne gemacht.

Das Frontſoldatentum des Weltkrieges
wird alſo im Stahlhelm noch einmal auf ſich
ſelbſt und vor die Frage geſtellt, ob es in
ſich noch die Le nskraft und Aktivität hat,
am neuen Staate poſitiv und ſchöpferiſch
mitzuarbeiten und ihm von ſeinen ſpezifi-
ſchen auf den Trichterfeldern der Front ge-
ernteten Werten mitzuteilen.
Wir glauben, daß dieſe Antwort bei den

meiſten Angehörigen, mindeſtens der jungen
Frontgeneration, bejahend lauten wird. Denn
dieſe junge Frontge ration iſt ja der eigent
liche Träger der nationalen Revolution
n daher dem neuen Staat aufs engſte ver-
bunden. Jhnen legt die Zukunft die Aufgabe
a als Führer im Stahlhelm Mittler zu
ſein zwiſchen dem neuen Staat und den be-
ſonderen Werten, die auch heute noch im
Frontſoldatentum des Weltkrieges lebendig
ſind. Denn wo in der letzten Zeit Miß
werſtänd niſſe aufgetreten ſind, da waren
ſie meiſt nicht begründet in der Verſchieden-
heit des politiſchen Wollens, ſondern ſehr oft

der Verſchiedenheit der Sprache, die die
einzelnen Generationen ſprechen. Die Ange-
hörigen der jungen Frontgeneration aber
ſprechen und verſtehen die gleiche Sprache.

as muß Mißverſtändniſſe ausſchalten und
die Durchführung der Aufgaben erleichtern,

e

zu gewieſen werden.

Lebt der Geiſt, den wir Frontgeiſt ge
nannt haben und der uns das tun ließ, was
wir mußten, noch heute ſo ſtark in uns,
da es lohnt, die Form, die er ſich geſchaffen

zu erhalten für den Dienſt an der Nation,
für den Dienſt am Staate Adolf Hitlers? Mit
eſer Frage ſollte ſich jeder Stahlhelmführer
auseinanderſetzen, denn in Hannover wird
ſi die Zukunft des Stahlhelm entſcheiden.

In Steiermark:

5000 Bergleute im Streit.
Wie die Landesleitung Oeſterreich der

NSDAVP. mitteilt, ſind im weſtſteiriſchen
Bergbau die Bergarbeiter wegen rigoroſer
Lohnkürzungen durch die Alpine Mon-
tan geſellſchaft in den Ausſtand ge-
treten. Jm Werk der Graz-Köflacher Eiſen
bahn befinden ſich die Arbeiter ſeit Freitag
vormittag in den Gruben und verlangen, daß
der Betriebsleiter zu ihnen herunterkomme
und mit ihnen verhandele.

Vom Streik betroffen ſind der Betrieb
Roſental der Graz-Köflacher Eiſenbahn und
Bergbaugeſellſchafft, der Karlſchacht der
Alpinen Montangeſellſchaft im Roſental, das
Mayr-Melnhoffſche Bergwerk in VNiberſtein,
das Werk Zanktal der Graz-Köflacher Berg-
baugeſellſchaft, die Hödigrube in Bernbach, die
der Wiener Kohlenaktiengeſellſchaft, einem
Betrieb der ſozialdemokratiſch verwalteten
Gemeinde Wien, gehört. Heute haben ſich nun
auch die Bergwerksbetriebe der Alpinen
Montangeſellſchaft in Fohnsdorf und See-
graben bei Leoben dem Streik angeſchloſſen.

Damit beträgt die Zahl der im Aus-
ſtand befindlichen Berg arbeiter mehr
als 5000. Die ſtreikende Arbeiterſchaft ſetzt
ſich in überwiegender Mehrheit ans National-
ſozigliſten und den mit ihnen in Kampf-
gemeinſchaft ſtehenden Angehörigen des
Steiriſchen Heimatſchutzes zuſammen. So-
wohl Chriſtliche als auch Freie Gewerkſchaften
haben dort nichts zu reden. Die Bevölkerung
unterſtützt die Streikenden in jeder Weiſe
und überweiſt ihnen Geldſpenden und
Nahrungsmittel.
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Der Paragraph kein Tyrann.
Dr. Frank vor den Verwaltungsbeamten.

Die Berufsgruppe Verwaltungsbeamte
im Bunde Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher
Juriſten veranſtaltete am Donnerstag eine
Kundgebung, die ſich zu einem machtvollen
Bekenntnis zum nationalſozialiſtiſchen
Staat geſtaltete. Der Reichspräſident hatte
ſich durch Miniſterialrat von Hoynin-
gen, der Kanzler durch Staatsſekretär Dr.
Lammers vertreten laſſen. Ferner h
merkte man u. a. die Staatsſekretäre faſt
ſämtlicher Reichs und preußiſchen
Miniſterien.

Nach einer Ehrung der verunglückten
Bochumer SA.-Männer erklärte Fach-
leiter Regierungspräſident Nicolai, die
Verwaltungsjuriſten fänden ſich zum erſten
Male zuſammen, um das Dritte Reich zu
grüßen und Klarheit über ihre Aufgaben im
neuen Staate zu gewinnen. Dann nahm der
Bundesführer, Reichsjuſtizkommiſſar Miniſter
Dr. Frank, das Wort. Die Verwaltungs-
juriſten müßten ſich, ſo erklärte er, bewußt
ſein, daß ſie weſentlichen Anteil an den
geiſtigen Problemſtellungen des National-
ſozialismus zu erfüllen hätten. Die Beam-
ten hätten die Brücke zwiſchen Volk und
Staat zu ſein. Die Verwaltungsjuriſten ſeien
die Offiziere des Staates auf dem Ge-
biet der Reichserneuerung und Reichsſiche-
rung. Wenn es keine Antitheſe zwiſchen
Staat und Beamten gäbe, ſo dürfe es auch
keine Antitheſe zwiſchen den höheren, mitt-
leren und unteren Beamten geben. Es ſei
nicht der Sinn der Revolution Hitlers ge-
weſen, alles gleichzuſchalten.

Hinſichtlich der Neugeſtaltung des deut-
ſchen Rechts erklärte Dr. Frank, nicht der
Paragraph ſolle der Tyrann des Lebens ſein,
ſondern das Leben ſolle über den Para-
graphen herrſchen. Dr. Frank kam dann auf
die ausländiſche Hetze im Zuſammen-
hang mit dem Prozeß gegen den Reichstags-
brandſtifter zu ſprechen Wir ſind als deutſche
Juriſten, ſo erklärte er mit erhobener
Stimme, entrüſtet darüber, daß man in
der Welt glaubt, annehmen zu können, daß
wir irgendwie im Jntereſſe der Politik das
Recht beugen wollten. Wir ſind empört
über die Unterſtellung, daß hier irgendwelche
Geſchehniſſe vorgekommen wären, um in
dieſem Brandſtifterprozeß nicht reſtlos den
Angeklagten alle die Rechte zuteil werden zu
laſſen, auf die ſie nach der Straſprozeßord-
nung Anſpruch haben. Wir bekennen ung
zum Rechtsſtaat, und es iſt in der ganze
Welt niemand befugt, dieſes Bekenntnis zu
beſtreiten.

Wer dennoch glaubt, dies tun zu können,
geſtützt auf die Behauptung, in Deutſchland
herrſche ein Willkürregiment, dem ſei
geſagt, daß er ſich in Deutſchland perſönlich
von den hier herrſchenden Zuſtänden unter-
richten kann. Dr. Frank teilte in dieſem Zu-
ſammenhang mit, daß er zum Leipziger
Juriſtentag eine ganze Reihe prominenter
Juriſten eingeladen habe.

Aus Anlaß der Stgaksrakstagung:
Zahlreiche Beförderungen bei der Schupo.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat aus Anlaß des feierlichen
Zuſammentritts des Preußiſchen Staatsrates
am 15. September der preußiſche Miniſter des
Innern eine größere Anzahl von Polizei
wachtmeiſtern und Polizeimeiſtern der
Schutzpolizei in Anerkennung ihrer Ver-
dienſte um die nationalſozialiſtiſche Be
wegung in die nächſthöhere Rangſtufe beför-
dert. Die Zahl war begrenzt, ſo daß hierbei
nicht alle verdienten nationalſozialiſtiſchen
Kämpfer aus den Reihen der Schutzpolizei
berückſichtigt werden konnten.

Dabei ſei hier ausdrücklich hervorgehoben
und anerkannt, daß ſich unter den diesmal
nicht beſörderten Polizeibegmten viele befin-
den, die ſich in gleicher Weiſe wie die beför-
derten verdient gemacht haben.

Hofers Vermögen beſchlagnahmt.
Wie die „Jnnsbrucker Zeitung“ meldet,

iſt das Vermögen des ehemaligen Gauleiters
Franz Hofer beſchlagnahmt worden. Das
Radiogeſchäft Hofers in Innsbruck iſt behörd-
lich geſperr den. Auch dem Vater des
Gauleiters 60 Jahre alten, in Hall in
Tirol gebo und bort zuſtändigen Wein-
händler Fra Hofer sen., iſt die öſter-
reichiſche Staatsbürgerſchaft aberkannt und
Hie Sicherſtellung des vorhandenen Ver
mögens verfügt worden.
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Alses noch,onderkonten' gab

Anklage gegen 21 Bonzen
Wie die Juſtizpreſſeſtelle Berlin mit-

teilt, hat, nachdem ſchon vor längerer Zeit
die Sänberung des Krankenkaſſenweſens
von moraliſch und politiſch unzuverläſigen

Elementen durchgeführt worden war, jetzt
der Sonderſtaats anwalt für die
Unterſuchung bei den Krankenkaſſen auch
die ſtrafrechtlichen Exmittlungen im weſent
lichen abgeſchloſſen und bis jetzt gegen ins
geſamt 21 Perſonen Anklage erhoben.
Gegenſtand aller Verfahren iſt die ge-

wiſſenloſe Verſchleuderung öffentlicher Geld-
mittel und das ſkrupelloſe Streben der An-
geklagten, ihre Privatkaſſen auf Koſten der
Verſicherungsträger und damit auch der
verſicherten Arbeitnehmer zu füllen. Be-
ſonders n ſind die Vorwürfe, die
gegen die früheren verantwortlichen Leiter
des Hauptverbandes Deutſcher Krankenkaſſen
e. V. und des Verbandes der Krankenkaſſen
im Bezirk des Oberverſicherungsamtes
Berlin (Krankenverband) erhoben werden.
Angeklagt ſind in dieſem Verfahren der ge-
ſchäftsführende Vorſitzende des Hauptver-
bandes Deutſcher Krankenkaſſen e. V., Hel-
muth Lehmann, ferner der ordentliche
Vorſitzende dieſes Verbandes, der frühere
Stadtrat Wilhelm Ahrens und der Ge-
ſchäftsführer Friedrich Bohl mann. Jhnen
wird fortgeſetzt Untreue in zahlreichen Fällen
und Urkundenvernichtung zur Laſt gelegt. Als
nach dem 30. Januar 1933 mit eiſernem Beſen
auch die Krankenkaſſen geſäubert wurden,
ſuchte der Angeſchuldigte Lehmann noch 20 000
RM. beiſeitezuſchaffen, indem er dieſe
Summe nach Bayern auf ein „neutrales
Konto“ überwies.

Beim Verband der Krankenkaſſen im Be-
zirk des Oberverſicherungsamtes Berlin
(Kaſſenverband) waren es der Direktor Adolf
Bendig und der zweite Geſchäftsführer
Carl Schulz, die ihre einflußreiche Stellung
zu perſönlicher Bereicherung mißbraucht
haben. Auch Bendig verſuchte, kurz vor dem
Einſetzen der Ermittlungen der Staats-
anwaltſchaft, noch eine Summe von 350 000
RM. der Kontrolle der Aufſichtsbehörden zu
entziehen.

Der verſchleierte Rudi.

Komödie im intern. Unterſuchungsausſchuß.
Rudolf Breitſcheid, Georg Bernhardt und

Grzeſinſkti ſind in London eingetroffen zur
Sitzung des internationalen Unterſuchungs-
ausſchuſſes als „Zeugen“,. Sie werden, wie
berichtet, nur verſchleiert ein- und ausgehen,
um ſich vor peinlichen photographiſchen Auf-
nahmen zu ſchützen.

Der ſogenannte „internationale Unter-
ſuchungsausſchuß über den Reichstagsbrand“
trat am Nachmittag in die „Vernehmung“
von „Zeugen“ ein, nachdem eine Unmenge
von Zeitungsausſchnitten aller Art, meiſt aus
der ausländiſchen Linkspreſſe, vor-
geleſen worden waren, in denen behauptet
wurde, daß der Brand nicht von den Kommu-
niſten angeſtiftet worden ſei. Der erſte
„Zeuge“ war der ehemalige ſozialdemokra-
tiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Her z, der
eine genaue Beſchreibung des Reichstags-

gebäudes geben mußte. Der nächſte „Zeuge“
war der ehemalige Polizeipräſident Grze-
ſinſki, der ſich ſtundenlang über den

die Bedeutung des „Deuſſchen

Juriſtentages 1933“.
Vom 30. September bis 3. Oktober in Leipzig.

Laut hämmernd dröhnt noch der Marſch-
ſchritt der braunen Kolonnen in unſeren
Ohren und deutlich ſteht das gewaltige Er-
lebnis des Nürnberger Parteitages vor unſer
aller Augen. Freude und Begeiſterung über
das Erlebte und ein großer innerer Drang
zur Mitarbeit an den rieſigen Aufgaben be-
ſeelt uns alle.

So klar wie das Bild des Führers, ſein
Charakter, ſeine deutſche Treue uns vor
Augen ſteht, ſo klar liegen die Ziele und
Wege gezeichnet, die das deutſche Volk, jede
ſeiner Organiſationen, jeder einzelne Volks-
genoſſe zu gehen hat. „Volk und Recht“,
zwei Begriffe und doch eins; denn Recht iſt
Gebot gewordener Wille der Nation, Wille
des Volkes.

Es iſt das Beſtreben aller deutſchen Ju-
riſten und aller Männer, die an der Geſtal-
tung des Rechtslebens mitarbeiten, daß die
Verbindung des Rechts mit dem Willen des
Volkes ein harmoniſches Ganzes darſtellt.
Deutſches Recht über deutſchen Landen iſt die
Sehnſucht aller deutſchen Volksgenoſſen und
genoſſinnen ſeit Beginn des deutſchen
Staates.

Fremdländiſche Einflüſſe im Recht haben
leider unter dem Deckmantel ihrer Richtig
keit, weil durch Traditionen geprüft und
ſcheinbar bewährt, im Recht des deutſchen
Volkes maßgeblichen Fuß faſſen können. Es
iſt deshalb ganz natürlich geweſen, daß das
Volk dieſes Recht nicht verſtand, es als eine
Geheimwiſſenſchaft betrachtete und in
dem Juriſten einen Menſchen ſah, der ſich
hinter einer Kuliſſe von Formeln verſchanzte.
Deutſches Recht ſoll nun wieder das Leben
des Volkes verſtehen, es ſoll einfach und klar

der Krankenkaſſenbehörden.
preußiſchen Preſſedienſt verbreitete, von dem
die erſte amtliche Mitteilung über den Brand
ausgegangen war.

gagrer hatten den Eindruck, daß Grze
nſki von den eigentlichen Vorgängen

keine Ahnung hatte.
Am Abend war eine ſichtliche Enttäuſchung
bei denjenigen Zuhörern bemerkbar, die ſich
ein für die deutſche Regierung ungünſtiges
Ergebnis verſprochen hatten. Objektive Be-
obachter äußerten ſich ſchon dahin, daß die
bisherigen „Verhandlungen“ dieſes „Unter-
ſuchungsausſchuſſes“ ſehr für die Wahrſchein-
lichkeit ſprächen, daß die Kommuniſten tat-
ſächlich die Brandſtifter ſeien.

Das Jntereſſe des Publikums iſt gleich
Null. Die Zeitungen allerdings veröffent-
lichen längere Berichte. Jn dem ziemlich
kleinen Saale drängten ſich über hundert
Menſchen zuſammen. Faſt alles Juden. Man
ſah außer einigen deutſchen und engliſchen
Preſſevertretern kaum einen Chriſten. Auf

Eine Stadt

Am Donnerstag fand unter rieſen-
hafter Beteiligung der Bevölkerung und
der weſtfäliſchen und niederrheiniſchen SA.,
die in einer Stärke von etwa 60 000 Mann
zur Stelle war, die Trauerfeier für die ver
unglückten SA.- Männer in Bochnum ſtatt.
Der Führer, der die noch im Krankenhaus
liegenden verletzten SA.- Männer beſucht
hatte, wollte ebenfalls an der Trauerfeier
teilnehmen, war aber am rechtzeitigen Er-
ſcheinen verhindert, da er durch die zahl-
reichen Kundgebungen aufgehalten worden
war. Jn ſeinem Auftrag wurde ein Kranz

niedergelegt.
Die Feier begann mit einem Choralſpiel

„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“. Anſchließend
ſprach der Oberbürgermeiſter von Bochum.
Tragen Sie, ſo ſprach er zu den Müttern
und Frauen der Verunglückten, Jhr ſchweres
Schickſal um Jhrer Kinder willen nach chriſt-
licher, deutſcher Frauenart. Im Kampf ums
Daſein werde ich Jhnen als Oberhaupt der
Stadt fortab ein treuer Helfer und Berater
ſein. Vergeſſen Sie nie, daß die lieben Ent-
ſchlafenen für unſere große deutſche Volks-
familie geſtorben ſind. Hierauf hielt für die
evangeliſchen Pfarrer D. Siebold die Trauer-
rede über das Textwort Römerbrief 14,
Vers 7. Für die Katholiken ſprach Propſt
Peters. Er legte ſeiner Anſprache das
Bibelwort Hebräer 9, Vers 27, zugrunde.

Nach den Worten der Geiſtlichen ſpielte
das ſtädtiſche Orcheſter die Weiſe „Ave verum“
von Mozart. Sodann trugen die Kameraden
die Totenſchreine hinaus und ſetzten ſie vor
dem Ehrenmal nieder. Um 2 Uhr begann
der große Vorbeimarſch der weſtfäliſchen
und niederrheiniſchen SA., SS., des Stahl-
helm und der HJ. vor den Särgen. Nach
dem Vorbeimarſch bildeten die Formationen
in den Straßen, die der Trauerzug berührte,
Spalier.

Die Beiſetzung erfolgte auf der oberen
Terraſſe des Bochumer Ehrenfriedhofes.
Der Männergeſangverein „Schlägel und

Eiſen“ eröffnete die Beſtattungsfeier mit dem
Liede „Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“.
Hinter den Gräbern hatten die Träger der

jedem deutſchen Mann und jeder deutſchen
Frau verſtändlich ſein.

Dem Deutſchen Juriſtentag 1993“,
der als 4. Reichstagung des BNSDJJ. in
der Zeit vom 30. September bis 3. Oktober
1933 in der Stadt des höchſten Gerichtshofes
in Leipzig ſtattfindet, kommt deshalb eine
ungeheuere Bedeutung zu. Nicht nur des-
halb, weil es die erſte Zuſammenkunft aller
deutſchen Juriſten und aller deutſchen Män-
ner iſt, die mit dem Recht in irgendeiner
Weiſe zuſammenhängen, und weil durch ge-
waltige Maſſenkundgebungen dieſes Standes
auch nach außen ein gewaltiges Bekenntnis
zum neuen Reich und ſeinem großen Führer
abgelegt werden ſoll, ſondern vor allem, weil
die ſachlichen und fachlichen Arbeiten dieſer
Tagung von größter Wichtigkeit für das ge-
ſamte Volks- und Staatsleben ſind. Jn
Leipzig werden die großen Richtlinien für
die Neugeſtaltung des deutſchen Rechtslebens
aufgeſtellt. Die von uns Nationalſozialiſten
anerkannten und maßgebenoöſten Juriſten,
Verwaltungsbeamte und Volkswirte Deutſch-
lands werden zu dieſem erleſenen Kreis
deutſcher Männer ſprechen. Es iſt deshalb
leicht verſtändlich, daß das amtliche Deutſch-
land in dieſen Tagen der Zuſammenkunft der
deutſchen Juriſten in Leipzig mit größtem
Jntereſſe den Ablauf des Deutſchen Ju-
riſtentages 1933“ verfolgt.

Die deutſche Rechtsfront, deren
Träger der Bund Nationalſozialiſtiſcher
Deutſcher Juriſten iſt, will in Leipzig dem
deutſchen Volke Rechenſchaft ablegen über
die Arbeiten an den Geſtaltung des deutſchen
Rechts und zugleich die Begründung für die
Notwendigkeit der ſchnellſten Beſeitigung
fremd ländiſchen Gedankengutes aus dem
deutſchen Recht erteilen.

Wer heute einen Rückblick anſtellt über
den Kampf der national ſozialiſtiſchen Ju-
riſten in der Zeit 14jährigen Ringens um die
Macht als treueſte Gefolgſchaft unſeres Füh-
rers Adolf Hitler, der wird erſt ermeſſen

der Straße vor dem Eingang zum Haus der
engliſchen Rechtsgeſellſchaft ſtand einſam und
verlaſſen ein Zeitungsverkäufer, der die letzte
Nummer des „New Deader“, des Organs der
engliſchen unabhängigen Arbeiterpartei, zum
Verkauf anbot, ferner einige Schutzleute, die
ſich ſichtlich langweilten.

35 9owjelbegmte verurkeilt.

Gefängnisſtrafe für Unterſchlagungen.
Die Oberſte Staatsanwaltſchaft in Moskau

teilt mit, daß in der Nähe von Witebsk
in ſowjetruſſiſchen Genoſſenſchaften große
Unterſchlagungen aufgedeckt ſeien. Der
Schaden ſoll mehrere Millionen Rubel be
tragen. Die Leiter der W haben
mehrere Jahre hindu Geldbeträge
kaſſiert und falſch verbucht. Außerdem
wurden große Mengen von Lebensmitteln
geplündert, ſo daß die Bevölkerung
unter dem Mangel an Nahrungsmitteln zu
leiden habe. Dieſe Vorgänge in den Ge
noſſenſchaften haben das Anſehen der Sowjet-
beamten beeinträchtigt. Eine Anzahl Be
amte wurde verhaftet und durch das Schnell
ericht zu Gefängnisſtrafen von drei bis zehnFohren verurteilt. Jnsgeſamt wurden

35 Beamte abgeurteilt.

in Trauer.
60 0)0 Kameraden geben den verunglückten 5A- Männern das letzte Geleit.

Feldzeichen aller weſtfäliſchen und nieder-
rheiniſchen Brigaden und Standarten Auf-
ſtellung genommen.

SA. Gruppenführer Polizeipräſident
Schepmann, Dortmund, eröffnete die
Reihe der Redner. Er führte u. a. aus: Mit
Bochum trauert ganz Deutſchland um die
toten Kämpen. Sie aber wollen keine Klagen.
Mit dem deutſchen Gruß ſind ſie in den Tod
gegangen und das ganze Deutſchland ſoll
dieſen treuen SA.- Männern nacheifern. So-
dann trat Obergruppenführer Krauſer,
München, als Vertreter des Reichskanzlers
Adolf Hitler und des Stabschefs Röhm
an die Gruft und ſprach: „Jmmer iſt
es für den Soldaten das Schwerſte, wenn er
von einem guten Kameraden Abſchied nehmen
muß. Jch bin ſtol z auf Euch, SA.-Männer,
die ihr zu der großen Standarte zu Schla-
geter und Horſt Weſſel eingegangen ſeid. Jhr
habt den Lebenden ein wundervolles Beiſpiel
gegeben.“ Jm Auftrage des Reichskanzlers
legte der Redner einen Kranz an der Gruft
nieder.

Gauleiter Staatsrat Wagner führte am
Grabe aus: „Jhr habt zuſammengeſtanden.
Jhr ſeid zuſammen geſtorben, und wir tragen
Euch zuſammen zur Ruhe. Ein ſchmerz-
liches und dennoch ſchönes Bild, das Eurer
Vereinigung. Ein Sterben ohne unſere und
Eure Jdee für ein ſchöneres Deutſchland
wäre ein ſchweres geweſen. Wir wollen nicht
raſten und ruhen, bis das ganze Deutſchland
als Volk im Geiſte ſo geeint iſt, wie Jhr es
bis zum letzten Atemzuge wart.

Als letzter Redner ſprachen der Führer
der Standarte 17, Hüning, Bochum, und
Kreisleiter Riemenſchneider. Brigade-
führer Knickmann entbot den Toten den
Gruß von Hunderttauſenden SA.-Leuten des
Gaues Niederrhein.

Dr. Krummacher Führer der Frauenfront.
Der Landrat des Oberbergiſchen Kreiſes,

Dr. Krummacher, iſt vom Reichskanzler
Adolf Hitler zum Führer der Deutſchen
Frauenfront ſowie der Nativnalſozialiſtiſchen
Frauenſchaft berufen worden.

Der Kanzler in OHeſchelbronn.

Beſuch im Krankenhaus in Solingen.
Kurz vor 14 Uhr traf Reichskanzler Hite

ler von Karlsruhe im Kraftwagen kommend
in Begleitung des Reichspreſſechefs Dr.
Dietrich in Oeſchelbronn ein. Die Kunde
von der Ankunft des Reichskanzlers hatte ſich
nicht nur in den Landeshauptſtadt, ſondern
auch in allen Orten, die ſein Kraftwagen
durchfahren mußte, mit Windeseile verbreitet.
Alle Orte legten Flaggenſchmuck an.
Ueberall wurde der Reichskanzler freudig be
grüßt.

In Oeſchelbronn wurde der Reichskanz-
ler empfangen. Nach kurzer Begrüßung be
gab ſich der Reichskanzler an die Brand
ſtätte. Er nahm hier die Gelegenheit wahr,
dem Bürgermeiſter ſein herzliches Beileid
für die vom Brandunglück Betroffenen aus
zuſprechen. Außerdem ſicherte der Reichs
kanzler auch die Hilfe des Reiches bei der
Fürſorge und beim Wiederaufbau des nieder-
gebrannten Ortsteiles zu. Nach faſt einſtün-
digem Aufenthalt verließ der Reichskanzler
Oeſchelbronn.

Reichskanzler Adolf Hitler traf am Don-
nerstag abend von der Brandſtätte in
Oeſchelbronn kommend plötzlich und uner-
wartet in den ſtädtiſchen Krankenanſtalten in
Solingen ein, um die Verletzten des
furchtbaren Kraftwagenunglücks zu beſuchen.
Der Kanzler war tief bewegt und drückte
jedem einzelnen der verletzten SA.-Männer
die Hand, beſprach mit ihnen den Stand ihrer
Verletzungen und wünſchte ihnen eine bal-
dige Beſſe rung. Zum Abſchied verſprach
er einem jeden der Verletzten ſein Bild mit
Unterſchrift. Der Aufenthalt dauerte eine
halbe Stunde. Inzwiſchen hatte ſich vor
dem Krankenhaus eine große Menſchenmenge
angeſammelt. Man verſuchte, dem Führer
eine große Huldigung darzubringen,
die er ſich aber unter dem Hinweis, vor dem
Krankenhaus Ruhe zu bewahren, verbat.

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt
mit: Reichskanzler Adolf Hitler, der
dem durch Brand ſo ſchwer heimgeſuchten
Dorf Oeſchelbronn in Baden einen Beſuch
abſtattete, hatte die Abſicht, am Nachmittag
an der feierlichen Beiſetzung der 10 durch
Unglück ums Leben gekommenen SA.
Kameraden auf dem Ehrenfriedhof in
Boch um teilzunehmen. Die Kundgebungen
der Bevölkerung auf dem Wege vom Flug-
platz Karlsruhe bis zum Dorf Oeſchelbronn
verzögerten die Fahrt des Führers jedoch ſo
lange, daß es auch mit dem Flugzeuge nicht
mehr möglich war, zum vorgeſehenen Zeit
punkt Bochum zu erreichen. Der Reichskanz-
ler konnte daher zu ſeinem größten Be-
dauern an den Trauerfeierlichkeiten in
Bochum nicht mehr teilnehmen.“

Deutſche Delegation für Genf
unter Führung des Reichsaußenminiſters

Das Kabinett hat den Reichsminiſter des
Auswärtigen, Freiherrn v. Neurath, mit
der Führung der deutſchen Abordnung
für die bevorſtehende Vollverſammlung
des Völkerbundes in Genf be-
auftragt. Als Delegierte werden neben dem
Reichsaußenminiſter der Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels, ſowie der ſtändiſche deutſche
Vertreter im Völkerbundsrat, Geſandter Dr.

p. Keller, treten.

können, was von ſeiten des deutſchen Juriſten
für die nationalſozialiſtiſche Bewegung ge-
leiſtet worden iſt. Jn wieviel Einzelſchlachten
ſtanden die deutſchen Rechtsanwälte in den
Gerichtsſälen der Syſtem-Gerichtsbarkeiten
und verteidigten mannhaft und ſtark zugleich
die Belange von SA- und SS- Männern und
die Belange der ganzen Bewegung, manch-
mal auf verlorenem Poſten ſtehend. Wie oft
wurde dem deutſchen Volke durch die Urteile
des Syſtems der Wahnſinn demohhkratiſch-
pazifiſtiſcher Regterungsmethoden vor Augen
geführt und welch ungeheuere Bedeutung
hatte die Veröffentlichung dieſer Fehlurteile
für die Aufklärung des Volkes.

Wenn man heute eine Statiſtik aufſtellen
würde über die Zahl der von den deutſchen
Rechtsanwälten an deutſchen Gerichten ver-
teidigten SA- und SS- Männer oder anderer
Parteiangehöriger, dann würde ſich eine Zahl
ergeben, über die ein jeder in das größte
Erſtaunen geraten würde. An keiner anderen
Stelle iſt das Material über den Verrat der
vergangenen Regierungen am deutſchen Volk,
wie an jedem einzelnen Volksgenoſſen ſo
vernichtend zuſammengetragen, wie in den
Kanzleien der deutſchen Rechtsanwälte.

Der Berufsſtand der deutſchen Juriſten
zählt unter ſeinen Mitgliedern viele, viele
Kämpfer der national ſozialiſtiſchen Be-
wegung, die im Geiſt Adolf Hitlers, ihres
großen Führers kämpften für das Recht des
Volkes und zugleich für den Sieg der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung.

Wie ernſt war der Kampf, als z. B. der
Führer der deutſchen Rechtsfront, Reichs-
juſtizkommiſſar Dr. Frank als Rechisver-
treter des Kanzlers, wie der geſamten Partei,
in den Sälen des Reichsgerichts in Leipzig
die Belange der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zu verteidigen hatte. Wie ſchwer war
der Kampf, als im Stennes- und den Reichs-
wehr-Offizier-Prozeſſen in Leipzig zum erſten
Male offiziell der Führer zum Wort kam und

die Augen Deutſchlands ſich auf dieſe Ge-

richtsakte richteten. Heute iſt das alte Regime
beſeitigt, das deutſche Volk atmet wieder freie
Luft und die Bruſt eines jeden Deutſchen
geht weit auf, weil er eine Zukunft zuver
ſichtlich vor ſich ſieht, die klar iſt und die
Aufſchwung bedeutet.

Mit der Machtübernahme aber erwachſen
zugleich den Trägern des neuen Staates die
gewaltigen Aufgaben der Verantwortung
für die Neugeſtaltung des Rechts.

Da, wo die alten Mauern eingeriſſen wer-
den, müſſen kräftige und lebensfähige Ge-
bilde entſtehen, die alles Artfremde und Volks-
zerſtörende abgelegt haben und nur einem
übergeordneten Ziele dienen, dem deutſchen
Volke. Das deutſche Recht iſt der Garant für
den Frieden im Volke. Es iſt eng verknüpft
mit der Autorität des Staates und zugleich
mit dem ſittlichen Wert des Volkes.

Der „Deutſche Juriſtentag 1933“ in Leip-
zig iſt deshalb für uns Nationalſozialiſten
von größter Bedeutung. Wir wiſſen, daß die
in dieſer Tagung zu bearbeitenden Fragen
der Geſtaltung des deutſchen Rechts nicht von
heute auf morgen zu erledigen ſind, ſondern
daß das neue deutſche Recht organiſch hinein-
wachſen muß in den neuen Staat.

Der „Deutſche Juriſtentag 1933“ ſteht im
Zeichen der Worte ſeines Führers, des
Reichsjuſtizkommiſſars Dr. Fraunuk: „Durch
Nationalſozialismus dem deutſchen Volk das
deutſche Recht“.
Beratender Ausſchuß für Leihbüchereiweſen.

Jm Preußiſchen Kultusminiſterium iſt zur
Beratung in den Fragen des volkstümlichen
Büchereiweſens ein beratender Ausſchuß ein-
geſetzt worden. Der Kultusminiſter wird
dort durch einen ſtändigen Kommiſſar ver-
treten ſein.

7 a
Bodentreu, durch tauſend Streben,
eng geſchlungen,
in die ſchwere deutſche Erde hart gedrungen,
quillt uns Koben, unſer Leben.

E. G. Kolbenheyer,.
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Eine Kundreiſe durch die Ouarkiere.
Wie der Kuhetag im Manöver ausſieht. Soldatenleben, ei, das heißt luſtig ſein.

Von unſerem ins Ma növergelände
„Soldatenleben, ei, das heißt luſtig ſein!
Da trinken die Soldaten
Zum Schweinebraten
Champagnerwein, Champagnerwein

So üppig geht es nun zwar nicht zu in
den Manöverquartieren unſerer Soldaten
am Oſtrand des Harzes, aber gut haben ſie
es ſchon. Jede Quartiermutter ſetzt doch
ihren ganzen Stolz darein, es ihren grauen
Jungen ſo gemütlich wie möglich zu machen.
Uno der Quartiervater holt ſogar die Kiſte
mit den Sonntagszigarren und die Pulle mit
dem „ollen Klaren“ vor, denn er hat ja ſelber
einmal gedient und weiß, was einem Vater-
landösverteidiger zukommt.

Bei den Minenwerfern
Nun iſt ſolch ein Ruhetag, wie er von der

Uebungsleitung für Donnerstag vorgeſehen
iſt, ein eigen Ding. Er ſoll der Erholung von
Menſch und Tier dienen; aber auf die Bären-
haut legen und faulenzen, das gibt es ſelbſt-
verſtändlich bei den „Preußen“ nicht. Das
hat auch eine Rundfahrt durch die Quartier-
dörfer gezeigt. Jn Wieſerode bei Ermsleben

ſind die Minenwerfer ſchon früh aus den
Federn. Am Rande der Straße haben ſie
ihre Werfer aufgefahren und „wienern“
e

Neuer Führer der Deutſchen Studentenſchaft
Dr. JIng. Oskar Stäbel

der Reichsführer des nationalſozialiſtiſchen
Studentenbundes, wurde vom Reichsminiſter
des Jnnern zum Führer der Deutſchen

Studentenſchaft ernannt.

daran nach der alten Melodie „Ueb immer
Treu und Redlichkeit“, wenn es auch ſchwer
fällt nach dem geſtrigen Dämmerſchoppen im
Dorfkrug

Sie haben den Verſchluß auseinander-
genommen, das Rohr geſäubert, und dann
werden die blanken Teile hauchdünn ein-
gefettet. Schließlich glänzen die Werfer
innen und außen wie geleckt. Voller Stolz
zeigt uns der Unteroffizier ſeine Schießeiſen;
die Mannſchaften ſtehen dabei und erklären
gern alles. Auch hier beſtätigt es ſich wieder,
daß unſere Reichswehr nicht nur tüchtige
Soldaten, ſondern auch höflich-beſcheidene und
freundlich-offene Menſchen erzieht. Es iſt
eine Freude, ſich mit dieſen ſauberen, intelli-
genten jungen Männern zu unterhalten.

Wieder brauſen wir mit dem Kraftwagen
über die Lanöſtraße. Wagen und Krafträder
mit Offizieren flitzen vorüber. Die Stäbe
haben heute auch nur ſehr begrenzte Ruhe.
Jrgendwo iſt ſchon wieder eine Gelände-
beſichtigung und Beſprechung der morgigen
Kriegslage angeſetzt.

Von ferne grüßt die Burg Arnſtein bei
Harkerode herüber. Wir biegen ab nach
Stangerode und kommen damit in die Gegeno
des geſtrigen Gefechts.

Bei den Pionieren
Ehe wir uns verſehen, halten wir wieder

vor der Sperrzone nordöſtlich Tilkerode.
Hier füllen die Pioniere ihren Ruhetag da-
mit aus, daß ſie mit Hebebäumen und
Maſchinenſägen das Bollwerk aus dicken
Buchenſtämmen, das geſtern die Ulbrichtſtraße
ſperrte, wieder auseinanderpoſamentieren.
Eine Beſchäftigung, die nachgerade in Arbeit
ausartet.

Aber zehntauſend Mark Belohnung dem-
jenigen, der einen alten Krieger aus der
Ruhe bringt! Sie ſchaffen es ſchon: „Zu
gleich!?“ ertönt das Kommando, und zugleich
packen die Fäuſte an und wälzen den ſchweren
Stamm beiſeite. Jſt dieſes „Zu gleich!“,
dieſes gemeinſame Anpacken, heute nicht die
Loſung für unſer ganzes Volk geworden?

Jn der Ruhepauſe finden die Kameraden
noch Zeit, ein Lied zu ſingen. Die ſchwer-
mütige Weiſe ſteht in ſeltſamem Gegenſatz zu
den friſchen unbekümmerten Geſichtern. Daß
doch ſo vi Soldatenlieder ſo ſfüßtraurig
klingemn!

entſandten Stb.
„Weit iſt der Weg zurück ins Heimatland,
So weit, weit, weit!
Dort bei den Sternen überm Waldesrand
Liegt die alte Zeit.
Jeder brave Pionier
Sehnt ſich heimlich ſo nach ihr,
Weit iſt der Weg zurück ins Heimatland,
So weit, weit, weit

Bei der braven Jnfankerie
Dann trägt uns der Wagen vurch den

ſcharfen Wind, der von den Harzbergen herab-
weht, weiter. Am Straßenrand blühen letzte
Blumen: Heidekraut, blaue Sterne der Wege-
warte, gelbes Leinkraut und Rainfarn. Die
Vogelbeerbäume hängen ihre Korallen über
den Weg, ein Turmfalke rüttelt über den
Strohdiemen und dann und wann ſchickt die
Sonne ein leiſes Blinzeln durch den Herbſt-
morgen.

Wir nähern uns Leimbach. Vom hohen
Hang lugt Schloß Mansfeld ins rauch-
geſchwärzte Jnduſtriegebiet mit ſeinen
Schlackenhalden und Schloten. Kaum liegt die
hohe Unterführung der Wippertalbahn hinter
uns, da wallt uns ein Meer von Fahnen ent-
gegen. Hier muß die Einquartierung ganz
dick liegen, nach den vielen feſtlichen Farben
zu urteilen, mit denen ſich das Städtchen ge-
ſchmückt hat.

Wir treten in einen weiten Hof ein. Eine
Feldküche und Packwagen ſtehen dort. Die
Nachrichtenkompagnie des Jnfanterie-Regi-
ments 12 liegt hier. Jn einer Ecke reinigen
Jnfanteriſten ihre Knarren. „Der Lauf muß
flimmern, mein Beſter“, bemerkt ein Korpo-
ral ſoeben zu einem Schützen, und dann
Schaft und Kolben mit dem Handballen
poliert jawoll, immer rangewichſt und nicht
gezittert!

Es ſcheint demnach immer noch der alte
Zug zu herrſchen. Der Herr Oberfeldwebel,
noch immer „Spieß“ genannt, ſchreitet würde-
voll über den Hof, die „Kommißbibel“ in der
Knopfreihe des Waffenrocks. Er ſieht den
Funkern zu, wie ſie ihre Geräte in Schuß
bringen. Er ſpornt die Fahrer, die mit Kar-
tätſche und Striegel ihre „Zoſſen“ appellfähig
machen, an. Ja, ſo ein „Etatsmäßiger“ muß
ſeine Augen überall haben.

Es iſt ein buntbewegtes Bild, wie die
Leute in ihrem reinlichen Drillichanzug
überall unverdroſſen bei der Arbeit ſind.
„Na, nun ſingt auch mal eins, Jungens!“
ruft der Feldwebel, und die laſſen ſich das
nicht zweimal ſagen. Sie denken an die kleine
mollige Elfriede oder an die ſchlanke Roſa
oder an ſonſt ein Garniſon vder Manöver-
liebchen, von dem dann das Lied ſagt:

„Sie hat Aeugelein
Wie zwei Sternelein,
Einen roſenroten Mund.
Ja, bei ihr weil' ich ſo gerne
Jn der ſpäten Abendſtund'.“

Die Muſik ſpielt.
Jn Großörner iſt auch allerlei los. Fah

nen, Girlanden und Schilder: „Willkommen!“
Die Quartiergäſte ſtehen vor den Türen und
erzählen vom geſtrigen „Manöverball“, der
eine ganz große Sache geweſen ſein ſoll. Jm
Gutshof iſt Fourage-Empfang. Und am
Denkmal hat ſich die Muſik des 1/12 aufgebaut
und ſpielt, juſt wie ich vorbeikomme, den
Parademarſch meines alten lieben Regiments:

Redaktionsmitglied.
„Jetzt kommt, jetzt kommt die,
Die verſoff'ne Jnfant'rie

Wie die „Blechſpucker“ dieſen flotten
zackigen Marſch hinlegen, das iſt eine Wonne
für jedes alte Soldalenherz. Die kleinen
Mädchen ſind natürlich vollzählig erſchienen,
und die rauhen Kriegsknechte ſind mit ſanft-
mütigen Mienen um die holde Weiblichkeit
herum wie die Bienen um den Klee.

Die Muſik ſpielt Militärmuſik, das iſt
ein Ruck, ein Zuck. Bauern und Arbeiter,
die einſt den bunten oder grauen Rock ge
tragen, lehnen während ihrer Mittagspauſe
aus dem Fenſter. Alte liebe Märſche rühren
ihnen ans Herz. Wie oft ſind ſie danach
marſchiert! Da ſind die alten Soldaten alle
wieder jung. Jhre Augen leuchten und
um den Mund zuckt es ihnen ſo ſeltſam. Sie
ſelbſt können ja nicht mehr Soldaten werden,
aber ihre Jungen, dieſe derben frechen Ben-
gels, die hier überall herumſpringen, die
ſollen einmal wieder das Ehrenkleid der
deutſchen Wehrmacht tragen! So und nicht
anders ſind die Gedanken beſchaffen, die jene
alten Landſer im Kopf und Herzen bewegen.
Der Manöveradler.

„Jſt denn auch Eure Verpflegung gut?“
frage ich einen Soldaten.

„Bonforzionös!“ verſichert er lakoniſch
und lacht dabei über ſein ganzes Flur-
ſchadengeſicht.

Die Magenfrage ſteht nämlich bei jedem
rechten Marſchierer an erſter Stelle. Jm all-
gemeinen tut ja ſchon jeder Quartiergeber
das Seine. So war es früher vor dem
Kriege und ſo iſt es jetzt wieder. Zu meiner
Zeit kam es aber doch manchmal vor, daß der
hungrige Manöverſoldat in ein Quartier
kam, wo es nichts rechtes zu brechen und
zu beißen gab. Beſonders gefürchtet waren
Salzheringe. Dieſe wurden dann an die
Zäune genagelt, was weſentlich zur Ver-
ſchönerung des Landſchaftsbildes beitrug.
Aber davon wird man bekanntlich nicht ſatt.
Da aber kam der „Manböveradler“ gerade
recht.

Dieſes Tier iſt ein ſtolzer Hahn, der dem
hungernden Vaterlandsverteidiger gerade in
den Weg läuft. Nun wird das Vieh nicht
etwa gleich gefangen. Nein, es wird erſt
verwarnt: „Geh' weg, oder ich finde dich!“
Wenn es dann aber nicht weggeht, wird es
zum „Kochgeſchirr-Aſpiranten“ ernannt, er
griffen und um einen Kopf kürzer gemacht.

Wer an dieſem Verfahren etwa etwas aus-
zuſetzen haben ſollte, dem ruft der alte im
Pulverdampf ergraute Krieger zu: „Mar-
ſchieren Sie erſt mal von morgens 4 Uhr
bis mittags 12 Uhr, daß Jhnen die Zunge
bis zum Koppelſchloß hängt und dann
ſpeiſen Sie Salzheringel!

Die Sache mit dem Manöveradler hat alſo
ſchon ihre Richtigkeit. Solch ein Tier gehört
nicht auf die Straße, ſondern in den Koch-
topf, wenn Soldaten kommen. Heißt es doch
ſchon im „Wallenſtein“:

„Der Wehrſtand ſoll leben,
Der Nährſtand ſoll geben!“

Bei den „Bumsköppen“.
Die liebe Artillerie wird es mir hoffent-

lich nicht verübeln, wenn ich die Jünger der
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Die Schweden „erzwingen“ den
Jm Rahmen der Tauſendjahrfeier der alten
wurde ein großes hiſtoriſches Feſtſpiel „Die
Stadt aufgeführt. Nach tapferer Gegenwehr

macht unter König Guſtav Adolf an und

Die Schweden kommen!

Elbübergang bei TangermündeReichsſtaßwt Tangermünde an der Elbe
Schweden kommen!“ vor den Mauern der
der Kaiſerlichen rückt die ſchwediſche Haupt-
erzwingt unter dem Feuer der Kaiſerlichen

den Uebergang über den Elbſtrom.

Verkündung des neuen Propaganda
Programms

Reichs miniſter Dr. Goebbels bei
der Kundgebung im Berliner

Sportpalaſt
Jm Berliner Sportpalaſt fand am Mittwoch
die Mitglieder- Verſammlung des Gaues
Groß-Berlin der NSDAP. ſtatt, auf der der
Berliner Gauleiter, Reichsminiſter Dr.
Goebbels, im Auftrage des Führers ein
gewaltiges Programm verkündete mit dem
Ziel, daß nationalſozialiſtiſches Denken dem

Volk in Fleiſch und Blut übergehe.

hl. Barbara mit dieſem Feldausdruck belege.
Sie hat uns von der Jnfanterie oft genug
wacker geholfen, deshalb laſſen wir uns von
ihr auch gern „Sandhaſen“, „Stoppelhopſer“
und dergleichen nennen. Wer hat, der hat.
Wer kann, der kann. Nur kein Neiòd.

Bei ſolchen ſinnigen Betrachtungen kom-
men wir ſchnell über Burgörner nach Hett-
ſtedt. Da herrſcht vielleicht ein Gewürge:
Jahrmarkt und Soldaten in rauhen Men-
gen! Hier iſt Feldartillerie vom Regiment 4
untergebracht. Wir kommen gerade zum
Pferdeappell im Hohenzollernpark
zurecht.

Jn langen Reihen ſtehen die „vierbeinigen
Kameraden“ ſauber geputzt zur Beſichtigung
bereit. Schon im Kriege neigte ſich meine
ſchwarze Jnfanteriſtenſeele immer in Hoch-
achtung vor der Liebe und Sorgfalt, mit der
die von der Artillerie und Kavallerie ihre
Pferde pflegten.

Hier gehen ein Oberſtleutnant, ein Haupt-
mann und zwei Oberleutnants die Front der
Pferde ab und ſie nehmen es ſehr genau.
Der Hauptmann ſtreicht mit dem Bleiſtift das
braune Fell gegen den Strich, dann zeigt
ſich's, ob der Gaul gut geputzt iſt oder ob
der Fahrer Schlotterjahn ſich dieſe Arbeit mit
einem Petroleumläppchen leicht gemacht hat.

Dann werden die Gäule nacheinander im
Trabe vorbeigeführt. Dabei rufen die Vor-
führenden ſtets den Namen des Tieres: Erſt
trabt „Günther“ vorbei, dann „Flamme“,
„Herzbube“, „Jwan“. Ein prächtiges Tier
iſt „Teufelsſohn“. Er hat zwar eine dämliche
Ramsnaſe, iſt ſonſt aber raſſig, faſt elegant.
„Ferdinand“ ſcheint etwas Zwanghuf zu
haben und „Hamlet“ muß noch einmal vor-
geführt werden; er ſchont tatſächlich vorn
rechts etwas. Das muß bis morgen behoben
ſein. Der Herr Veterinär hat das Wort.

Gleich nebenan ſtehen ein Beobachtungs-
wagen und ein Fernſprechwagen neben den
Protzen. Zwei ſchöne Knallbüchſen ſind auch
noch da. Ein Leutnant erklärt uns alten
Soldaten bereitwillig das Geſchütz. Was iſt
ſchon groß an den paar Kanonen, die wir
haben, zu verraten! Schwere Artillerie
iſt uns verboten. Tanks gibt es nur für
die anderen. Militärflugzeuge gibt es
auch nicht für Deutſchland.

Wie gern möchten wir uns unſerer Wehr-
macht von Herzen freuen! Sie iſt ſo ſtreb-
ſam, ſo eiſern pflichtbewußt, ſo glänzend ge-
ſchult. Aber immer, wenn man tiefer blickt,
ſtößt man auf Verſailles. Wie lange noch
wird man unſerm Volk, das ſtets nur mit
reinſten Händen ſein Schwert geführt, das
einfachſte Recht der Selbſtbehauptung und die
Freude an männlicher ehrlicher Wehr vor-
enthalten?

So kehren wir, die wir fröhlich ausge-
zogen, ſehr ernſt von der Fahrt zurück. Und
feſt ſteht in unſern Herzen das eine: Wir
wollen unſere Wehr und unſere Ehr
wiederhaben, wollen als neu und für
immer geeintes Volk in eine Zukunft hinein-
gehen, über der die Sonne des Friedens
leuchten möge. Ueber der aber auch das Wort
unſerer alten A. V. F. aus dem Kriege ſtehen
ſoll:

„Lieber ſterben in Wehr,
Als leben ohne Ehr'!“

D
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Nus Merſebueg.
Küchenpoeſie.

Auch im Haushalt iſt ſchon ſeit geraumer
Zeit die „Neue chlichkeit“ eingezogen;
und wo Sachlichkeit herrſcht, hört die Poeſie
auf. Daran iſt nichts zu drehen und zu
deuteln. Das gilt ſowohl für die Kunſt wie
für die Küche.

So find denn alle die ſchönen Sinnſprüche,
die einſt die Küche auf Decken und Borten
zierten, als überflüſſige Staub-fänger nach und nach entſchwunden. Und
wer wird ſich auch heute noch die Mühe
machen, ſtundenlang zu häkeln und zu ſticken
Es kommt hinzu, daß die neuen Küchenein-
richtungen glatt, zweckmäßig und praktiſch
ſind und daher kaum Gelegenheit bieten,
noch eine Spitze oder ſonſt eine Handarbeit
anzubringen.

Aber in den älteren Haushalten herrſcht
wohl noch ungeſchmälert der Geſchmack der
„guten alten Zeit“, da finden wir auch noch
jene geſtickten Sprüche, unter denen wir ge-
wiſſermaßen aufgewachſen ſind. Am Eier-
ſchränkchen verſichert eine Borte „Sich regen,
bringt Segen“, und am Wandbord verkündet
eine Stickerei, daß „Ohne Fleiß kein Preis“
iſt. Als die Hausfrau, die heute inmitten
dieſer verblichenen Spruchweisheit regiert,
noch ein junges Mädchen war, hat ſie manche
Stunde für die Anfertigung dieſer zur Aus-
ſteuer unbedingt notwendigen Dinge ver-
wendet; Abend für Abend wurde geſtichelt,
denn „Mit Fleiß und Kraft man vieles
ſchafft“

Dort in der Ecke hängen die Beſen. Man
ſieht ſie zwar nicht, denn das Ueberhandtuch
trägt den Spruch:

„Um die Beſen nicht zu zeigen,
Häng mich drüber glatt und eigen!“

Soviel tiefgründige Lebensweisheit auch in
dieſem Spruch ſteckt, ſo iſt er doch nur ein
ſchwacher Troſt für die Ehemänner. Wer
einen „Beſen“ ſein eigen nennt, mag noch
ſoviel an Samt und Seide darüberhängen,
der „Beſen“ läßt ſich nicht verheimlichen

Jn meiner Großmutter Küche hängt heute
noch ein Wandſchoner mit der ſinnvollen
Aufſchrift:

„Vergiß es nicht, am Morgen
die Lampen zu beſorgen.“

Der ſtammt noch aus einer Zeit, in der das
elektriſche und das Gaslicht unbekannt wa-
ren. Damals war an den langen Abenden
die gemütliche Petroleumlampe der gute
Geiſt der Familie. Da hieß es denn an
jedem Morgen: Zylinder putzen, Baſſin mit
Oel auffüllen und Docht abſchnuppen. Aber
trotz dieſer primitiven Lichtverhältniſſe
ſollen es auch damals ſchon die Frauen recht
gut verſtanden haben, ihren Männern ener-
giſch heimzuleuchten

Jn jener Zeit, in der in allen deutſchen
uſern noch das Tiſchgebet eine Selbſtver-

ſtändlichkeit war, äußerte ſich der fromme
Biederſinn auch in den Handarbeiten. Das
Servierdeckchen mahnte freundlich: „Trink
und iß, Gott nicht vergiß!“ und über der

ustür ſtand der ſchöne Wandöſpruch: „Grüß
tt, tritt ein, bring Glück herein!“
Heute belächeln wir dieſe ſinnige Poeſie

nennen ſie hausbacken. Es war ja auch
„Küchenpoeſie“. Aber ſpiegelt ſich in
dieſer beſcheidenen Kunſt nicht auch die
ganze Redlichkeit jener Zeit und ihrer Leute
wider? Und wenn nun das alles keine
Geltung mehr haben ſoll, ſo ſehen wir nun
ja auch, wie weit wir ohne Hausſegen ge-
kommen ſind.

Wenn aber auch alle Küchenpoeſie ver-
ſchwunden iſt, e in Sprüchlein von einſt hat
auch heute noch Geltung und wird immer
Geltung haben, ſolange es Küchen gibt und
die Liebe des Mannes durch den Magen
geht:

„Wenn alle Künſte untergehn,
Die eöle Kochkunſt bleibt beſtehen!“

Sthb.

Landeshauptmann Otto eingewieſen.

Der zum Landeshauptmann der Provinz
Sachſen gewählte Oberregierungsrat Kurt
Otto aus Eisleben, der ſeit April d. Js.
kommiſſariſch beſtellt war, iſt gemäß S 3 des
Geſetzes über die Beſtätigung von Beamten
der Gemeinden und Gemeindeverbände durch
den Preußiſchen Miniſter des Jnnern in
das Amt des Landeshauptmanns der Pro-
vinz Sachſen eingewieſen worden.

Perſonahien von der Landeskulturabteilung
des Oberpräſidinms.

Ernannt wurde Regierungs und Kul-
turrat Weber in Merſeburg zum Regie-
rungs- und Landeskulturrat und Regie-
rungslanömeſſer Eichler in Hildburg-
hauſen zum Vermeſſungsrat.

Jn den Ruheſtand verſetzt wurden Ver-
meſſungsrat Eichler in Hildburghauſen
und Vermeſſungsinſpektor Hauſchild in
Erfurt.

Straßenſammlung des VDA.

Als Abſchluß der „Volksdeutſchen Opfer-
woche“ veranſtaltet der Volksbund für das
Deutſchtum im Auslande am nächſten Sonn-
tag auch in Merſeburg eine Straßenſamm-
lung. Helft die deutſchen Schulen im Aus-
lande erhalten, und ihr erhaltet unſern
deutſchen Brüdern jenſeits der Grenzen
dentſche Sprache und deutſche Kultur

„Merſeburger Tageblatt' Kreisblattwer cco.c. c„Deutſche Frauen, deutſche Treue.“
Bundesabend des Königin Luiſen- Bundes im Schützenhaus.

Die Ortsgruppe Merſeburg des Bund
Königin Luiſe veranſtaltete geſtern abend im
großen Saale des „Neuen Schützenhauſes
einen Bundesabend unter dem Motto:
„Deutſche Frauen, deutſche Treue“. Der
große Saal, geſchmückt mit den ruhmreichen
Farben ſchwarz-weiß-rot ſowie mit denFahnen des Dritten Reiches und den Bun
desfarben Blauweiß, war bis auf den letz-
ten Platz gefüllt. Die Führerin Frau
Jeske begrüßte die Kameradinnen, insbe-
ſondere die Ortsgruppe Schkopau, ſowie die
Führerin der Ortsgruppe Knapendorf,
und dankte für den zahlreichen Beſuch, der
ein ſchönes Treuebekenntnis darſtelle. Die
Führerin gab dann bekannt, daß die dritte
Aushangtafel jetzt bei der Kameradin
Zimmermann, Gotthardſtraße, ange-
bracht wird. Gleichzeitig teilte ſie mit, daß
die Ortsgruppe Merſeburg Mitglied des
kürzlich gegründeten Luftſchutzbundes ge-
worden ſei. Der nächſte Kamerad-ſchafts abend wurde auf den 28. Sep
tember im Kaſino feſtgelegt. Die Verpflich-
tungen der neuen Mitglieder ſoll beim näch-
ſten Bundesabend im „Schützenhaus“ ſtatt
finden. Weiter verlas die Führerin noch
einige Bundesangelegenheiten, dabei beſon-
ders hervorhebend, daß irgendwelche
Zwangsmaßnahmen gegen den Bund nicht
ſtatthaft ſeien.

Nach einer kurzen Pauſe nahm nun der
Hauptteil ſeinen Anfang, der durch einen
Gedichtvortrag „Sei treu“ eingeleitet wurde
Dann hielt Frau Jeske eine ergreifende
Anſprache, in der ſie zunächſt noch einmal
auf das Motto des Abends hinwies. Der
Bund, ſo fuhr ſie dann fort, der mit Stolz
und Ehrfurcht den Namen unſerer unver-
geßlichen Königin Luiſe trägt, hat dieſe
Treue zum Vaterlande ſchon während ſeiner
10jährigen Tätigkeit bewieſen. Der Weg,
den der Bund in den letzten zehn Jahren
beſchritten hat, war dornig und ſteil, und
wenn auch oft alle Mühe und Arbeit urm-
ſonſt erſchien, die Unerſchrockenheit der Füh-
rerinnen und die Treue der Kameradinnen
ließ die Hoffnung auf den Endſieg niemals
ſinken. Wenn wir auch den Männern den
ſchweren Kampf um die innere und äußere
Befreiung unſeres Vaterlandes überließen,
ſo haben wir Frauen zu einem kleinen Teil
doch auch um die Erhaltung und Ehre der
Nation mitgekämpft. Unſer Leben ſtand
unter dem Motto: „Jch dien“ und unter dem
hehren Gedanken: „Pflichten ſind nicht dazu
da, gewußt, ſondern dazu da, getan zu wer-
den.“ Dieſe Treue, die ſoll uns auch wei-
terhin durchs Leben begleiten.

Und worin ſollen wir nun inſonderheit
treu ſein? Zunächſt ſollen und wollen wir
in Liebe, Treue und Dankbarkeit ſtets un-
ſerer Kämpfer und Helden des Weltkrieges
und der über zwei Millionen Gefallenen
gedenken. Die Erinnerung an die Toten
muß zu einem Gelöbnis werden für die Zu-
kunft! Und dann ſoll unſer Wegweiſer ſein:
Arbeiten und nicht verzweifeln. Jm rechten
Pflichtbe wußtſein und mit Sorgfalt wollen

wir unſerer häuslichen Arbeit nachgehen
oder den Beruf ausüben, in dem wir ſtehen,
auf daß es uns zum Segen werde: „Bete
und arbeite“. Liebe und Treue wollen wir
Frauen und Mädchen vom Königin Luiſe-
Bund auch beweiſen in der Pflege des deut-
ſchen Wortes, des deutſchen Liedes, der deut-
ſchen Sitte, der deutſchen Kunſt und Wiſſen-
ſchaft, auf das wir im tiefſten Herzens
grunde reich, rein, treu und deutſch bleiben.

Und dann wollen wir in Ehrfurcht un-
ſerer alten ruhmreichen Geſchichte unſeres
Vaterlandes gedenken, daß unſere Herzen
und die unſerer Jugend von dem glühenden
Wunſche erfüllt werden, es den Altvorderen
an Vaterlandsliebe, an Begeiſterung und
Treue gleichzutun. Jnſonderheit wollen wir
heute des ruhmreichen Tages von Sedan
und des großen Tages von Tannenberg ge-
denken. Nach der ſchmachvollen November-
Revolution 1918 unterſchrieb das deutſche
Volk am 28. Juni 1919 ſein Todesurteil. Es
unterzeichnete den Schandvertrag von Ver-
ſailles und wurde wehrlos und ehrlos. Es
folgten vierzehn lange und ſchwere Jahre,
die durch das Unterſchreiben des Dawes-
und Young- Planes nur noch mehr Not,
Hunger, Arbeitsloſigkeit und Verzweiflung
brachten. Das deutſche Volk ſtand am Ab-
grund, und das mutige Ringen der nationa-
len Männer und Frauen um die Herrſchaft
ſchien erfolglos.

Da in der Stunde der höchſten Not ge-
ſchah das große Wunder des nationalen
Durchbruchs. Und nun begann des Werk des
Aufbaues zum Segen unſeres Volkes. Wir
Frauen und Mädchen vom Königin Luiſe-
Bund dürfen dankbar und ſtolz ſein in dem
Gedenken, an dieſem Umſchwung ſeit über
zehn Jahren mitgearbeitet zu haben. Wir
wollen aus der ruhmreichen Geſchichte un-
ſeres Volkes, aus dem Leid und der Freude
der Mutter Germania lernen, mit heißer
Liebe unſerem Herrgott, unſerem Volke,
unſerem Vaterlande und unſerer Heimat
dienen, auf daß die preußiſche Jdee und das
königliche Geſetz des Dienens am Staate
das Reich wieder neu erſtehen laſſen.

„Nimmer wird das Reich zerſtöret, wenn
ihr einig ſeid und treu “y. Unſerem Bunde
ein herzliches „Heil“ und unſerem Vater-
lande zum Gruße „Deutſchland, Deutſchland
über alles“.

Als der dritte Vers des Deutſchlandliedes
verklungen war, folgte die Aufführung meh-
rerer lebender Bilder „Heldengedenken“,
„Germania“, „Unſere Führer“, „Unſere
Fahnen“, „Deutſche Arbeit“, „Das deutſche
Lied“, „Königin Luiſe“, Unſer Bund“ und
„Unſere Zuverſicht“/. Die lebenden Bilder
waren von Gedichtvorträgen umrahmt.
Der 4. Vers des Deutſchlandliedes beſchloß
den glänzend verlaufenen Abend. Zum
Schluß dankte die Führerin noch allen Dar-
ſtellern und insbeſondere den Kameraden
vom Marineverein und vom Stahlhelm, die
ſich freundlicherweiſe in den Dienſt der gu-
ten Sache geſtellt hatten. R.

Münchener Kunſtausſtellung
kommt nach Merſeburg.

Der Münchener Künſtlerbund „Jſar“ e.
V., deſſen erſte Ausſtellung aus dem Jahre
1928 in Merſeburg noch in beſter Erinne-
rung ſein dürfte, wird vom Sonntag, den
17. September bis einſchließlich Sonntag, den
1. Oktober im oberen Saale des Schloßgar-
tenſalons ſeine zweite und neubeſchickte
Ausſtellung zeigen. Der Künſtlerbund er-
freut ſich der Förderung des Herrn Regie-
rungspräſidenten, der die Ausſtellung am
Sonntag, den 17. September, vormittags
11,30 Uhr, eröffnen wird. Der Ausſtellungs-
leiter und Bevollmächtigte des Bundes,
Direktor Biſchoff-Korthaus (Mün-
chen) wird einen kurzen Vortrag über
Deutſche Kunſt und Publikum halten. Die
Kunſtſchau wird dann täglich auch Sonntags,
von 10 bis 13 Uhr und 14 bis 18 Uhr ge-
öffnet ſein. Mit ungefähr zweihundert
Originalen (Bildern, darunter wieder
große Formate) werden kollektiv vertreten
ſein die Maler L. Angerer, Alf Bachmann,
Wolf Bloem, Prof. Baurieöl, Paul Bürck,
W. Beſta, Prof. Jul. Diez, Prof. E. Erler,
Prof. Franz Gräſſel, Prof. Hans Heider,
Prof. Hans von Heyeck, Prof. Ludw. Hohl-
wein, Korthaus, Prof. Ernſt Liebermann,
Lüdecke-Cleve, Miller-Diflo, Prof. Ludw.
Putz, Otto Pippel, C. T. Protzen, A. Rie-
per, Prof. Jul. Seyelr, Prof. Rud. Sieck,
Sailer, Prof. Jul. Schrag, Prof. Schrader-
Velgen, Prof. Hermann Urban, Prof. Wolff-
Filſeck u. a. m. Vaterländiſche Verbände
und Schulklaſſen haben große Ermäßigung,
ebenſo die Belegſchaft der Ammoniakwerke
in Leuna.

Zwei Ausflüge im Omnibus.
Am Mittwoch, dem 20. September, findet

nochmals eine Autobusfahrt nach dem Flug-
hafen Schkeuditz mit einer Beſichtigung
der Flugzeughalle und nach dem Palmen-
garten in Leipzig ſtatt. Der Fahrpreis be-
trägt nur 2 Mark für Hin- und Rückfahrt.
Am Donnerstag, dem 21. September, wird
auf vielſeitigen Wunſch die Potsdam-
fahrt wiederholt „die ſich einer ganz enor-
men Beteiligung erfreute. Fabelhafte See
fahrten ſowie Rundfahrten in die Umgebung
Potsöams verſprechen wieder eine vielſeitige
intereſſante Tagestour. Der Fahrpreis be-
trägt einſchließlich der Rundfahrten nur 6

Mark für Hin- und Rückfahrt. Es empfiehlt
ſich, rechtzeitig Karten zu beſorgen, denn
durch den überaus großen Erfolg der Wäch-
terſchen Potsdamfahrten wird wieder mit
einer ſtarken Beteiligung gerechnet.

Deutſcher Anglerkag 1933.

Werbeangeln im Netzſchkauer Teich.
Am Sonntag, dem 17. September, veran-

ſtaltet der neue Reichsverband Deutſcher
Sportangler e. V., Sitz Berlin, und alle ihm
bisher im Deutſchen Vaterland angeſchloſſe-
nen Vereine ein großes Propaganda- und
Werbeangeln. Die Sportanglervereinigung
„Früh auf Merſeburg“, gegründet 1928,
wird dieſes Werbeangeln in ihrem Vereins-
gewäſſer „Netzſchkauer Teich“ durchführen.
Die Sportanglervereinigung „Früh auf“
Merſeburg hat es ſich ſchon ſeit Jahren zum
Ziel geſetzt, die Sportangelei in Mittel-
deutſchland zu fördern und ihren volkswirt-
ſchaftlichen Wert dem Publikum vor Augen
zu führen. Vor allem geſchah dies durch
die Ausſchreibung des erſtmalig 1929 ver-
anſtalteten Großen Raubfiſchpreisangeln
um den „Goldenen Hecht am blauen Band“,
das in dieſem Jahre eigentlich zum 5. Male
und zwar in Magdeburg ausgetragen
werden ſollte, aber durch die Gleichſchaltung
der Angelſportvereine, derzufolge der Deut
ſche Anglerbund, Sitz Mannheim, geſchloſſen
dem Reichsverband Deutſcher Sportangler
e. V. Berlin beitrat, bis auf weiteres zu-
rückgeſtellt werden mußte. Au-h die von dem
Vorſitzenden des Vereins in der hieſigen
Preſſe erſchienenen Artikel „Schonzeit dem
Hecht“, „Petri Heil allewege“ uſw. legen da-
von Zeugnis ab, daß der Verein ſtets be-
ſtrebt war, Vorbilöliches im Angelſport zu
vertreten und zu leiſten. Leider ſtehen aber
der Sportangler- Vereinigung „Früh auf“
keine größeren Teiche zur Verfügung, um
die Mitgliederzahl zu erhöhen oder andere
Sportangler zu ihren Veranſtaltungen ein-
laden zu können. Trotzdem wird ſie beſtrebt
ſein, das vom RDS. angeſetzte Werbeangeln
in deſſem Sinne durchzuführen.

Ausflug der Kleinknder.

Der Kindergarten vom Vaterländiſchen
Frauenverein unternahm am Mittwoch nach-
mittag ſeinen letzten diesjährigen Ausflug
nach dem Kaffeehans Meunſchau. Der ſehr
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erwünſchte, als auch Jotwendge Regen be
einträchtigte allerdings die Wanderung der
Kleinen. Unter zahlreicher Beteiligung der
Eltern und Angehörigen unſeres
tens, entwickelte ſich im Saale des Ko

uſes bald reges Leben und buntes Treiben.aſes und Kuchen mundete den froh geſtimm-

ten Kindern ganz Ein wirklichſchöner Anblick war es, die Kinder, wohl an
die 50, bei den rythmiſchen Uebungen und
vielen Kreisſpielen zu beobachten. Die Lei-
terim des hieſigen Kindergartens, Frau
Haacke ſowie Fräulein Margarete Peu-
ſechel und treue Helferinnen, gaben ſich
unendlich viel Mühe mit den Kleinen. Jm-
mer ſtärker ſetzte der Regen ein und zwang
dann zum Aufbruch. Gegen 18 Uhr wurde die
frohe Kinderſchar und alle Teilnehmer mit
dem Stadtomnibus wohlbehalten nachhauſe
gebracht.

Der Allkag vor dem Richker.
Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg

am 14. September.
Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichter-

liche Strafbefehle hatten erhoben: 1. Der
Arbeiter Michael P. aus Merſeburg, dem
zur Laſt gelegt, am 28. Juli 1933 Pflichtar-
beiter zur Verweigerung der Arbeit aufge
hetzt und den Geſchirrführer Fritze und den
Arbeiter Otto beleidigt zu haben. Nur die
Beleidigung war nachzuweiſen, wegen der er
zu 2 Monaten Gefängnis beſtraft wurde.
Wegen der anderen Straftat aber wurde er
mangels Beweiſes freigeſprochen. 2. Der
Konditor Hans H. aus Merſeburg, der beſchul
digt war, an einem Sonntage im Juli 1933
Gehilfen mit dem Verkauf von Speiſeeis be
ſchäftigt zu haben, ohne daß dies polizeilich
zugelaſſen war. Es erfolgte Verurteilung
zu 6 Mark evtl. 3 Tagen Haft. 3. Der Vieh
händler Bruno K. aus Merſeburg, der am
3. Juli 1933 in Merſeburg ein Kraftfahrzeug
unter Außerachtlaſſung gehöriger Vorſchrift
geführt, der für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen
polizeilichen Vorſchriften nicht berechtigt und
dadurch fahrläſſigerweiſe die Körperverletz-
zung des Lehrlings Walter Adler herbeige-
führt haben ſollte. Urteil: 20 Mark evtl.4 Tage Haft. 4. Der Drogiſt Otto S. jr, aus
Merſeburg, dem ebenfalls zur Laſt gelegt
war, am 26. Juni 1930 in Merſeburg einen
Perſonenkraftwagen unter Nichtbeachtung der
polizeilichen Vorſchriften geführt zu haben.
Seine Strafe wurde feſtgeſetzt auf 30 Mark,
evtl. 10 Tage Haſt.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung ge
gen zugeſtellte polizeiliche Strafverfügungen
hatten geſtellt: 1. Der Chauffeur Hermann
B. aus Halle a. S., der beſchuldigt war, an
zwei Tagen im Juli 1933 die Straße in der
Flur Niederbeung mit einem Laſtwagen be-
fahren zu haben, der mit einem aufgeſetzten
Gehänge ohne Planen verſehen war, wobei
er mit dem Geſtänge Zweige und Früchte an
Kirſchbäumen herunterriß. B. war nicht
erſchienen, weshalb es bei der Polizeiſtrafe
in Höhe von 5 Mark evtl. 1 Tag Haft ver-
verblieb.

Merſeburger Jugend
beim Tag der deutſchen Schule.

Der vergangene Sonntag ſtand im Zei-
chen des Feſtes der deutſchen Schule, das
von den verſchiedenen Landesverbänden des
Volksbundes für das Deutſchtum im Aus-
lande einberufen worden war. Auch der
Landesverband Provinz Sachſenund Anhalt hatte die ihm unterſtellten Schul-
gruppen nach Deſſau gerufen, wo das
Jugenötreffen 1933 verbunden mit der Er-
innerung an die vor 20 Jahren erfolgte
Gründung der erſten Schulgruppen Deſſau
und Köthen gefeiert werden ſollte. Seit den
frühen Vormittagsſtunden hielten die ver-
ſchiedenen Jugendgruppen ihren Einzug in
die Stadt, die ein feſtliches Flaggenkleid an-
gelegt hatte. Auch unſere Merſebur-
ger Jugend war mit annähernd 80 Jun-
gen und Mädchen vertreten.

Der Nachmittag wurde ausgefüllt mit
Platzkonzerten, die in der Hauptſache von
den auswärtigen Schülerkapellen geboten
wurden. Um acht Uhr abenös bewegte ſich
ein Fackelzug von 4000 Schülern und Schü-
lerinnen durch die Stadt. Vor dem Rat-
hauſe nahm die Jugend, umgeben von einer
rieſigen Zuſchauermenge, zur deutſchen
Weiheſtunde Aufſtellung. Nach der Begrü-
ßung durch den ſtellvertretenden Landes-
führer Dr. Schleicher und einem Chor-
geſang der Deſſauer Sänger ſprach der
Reichsſtatthalter Hauptmann Loeper zur
Jugend. Er betonte die Notwendigkeit
eines ſtarken Reiches für die Erhaltung des
Deutſchtums im Auslande

Bei ſtrahlendem Sonnenſchein fanden am
Sonntag die Hauptveranſtaltungen ſtatt:
am Vormittage die Morgenfeier im Tier-
arxrten, in der Pfarrer Elſter für den
DA. eine neue Deviſe fand: „Vorwärts,

durch, aufwärts!“ Anſchließend wurden 27
neue Fahnen geweiht, darunter auch die des
Merſeburger Reform-Realgym-
naſiums. Der folgende Feſtzug endete
mit dem Vorbeimarſch an den Führern. Der
Nachmittag brachte auf dem 98er Sport-
platz das eigentliche Feſt der deutſchen
Schule, deſſen Programm in der Hauptſache
von der Deſſauer Schuljugend beſtritten
wurde. Leider konnten die meiſten Grup-
pen die reichen Darbietungen nicht bis zum
Ende anſehen, da ſie vorzeitig die Heim-
reiſe antreten mußten.

Erfinderiſche Merſeburger.

Wie das al O. Wohlhaupt, Berlin
N 31 mitteilt, hat Heinrich Schickendanz
von hier ein Patent auf eine Schlitz-Düſen
vorrichtung für Spritzholländer erhalten.

o
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Kinderwagen in Flammen.
Wulfen. Auf dem hieſigen Krammarkt

explodierte der Spirituskocher eines
Würſtchenhändlers. Eine Stichflamme
ergriff einen in der Nähe ſtehenden Kinder-
wagen und ſetzte ihn in Brand. Glücklicher-
weiſe hatte die Mutter das Kind gerade auf
den Arm genommen, ſo daß es nicht in Ge
fahr kam. Die Urſache der Exploſion iſt
darin zu ſuchen, daß der Händler, ohne die
Flammen des Kochers zu löſchen, Brennſtoff
aufgegoſſen hat.

Berkehrsunglück

Zwei Schwerverletzte, ein Leichtverletzter,
Wangzleben. Nachts ereignete ſich auf der

Kreisſtraße Wanzleben Bottmersdorf ein
Verkehrsunfall, bei dem es zwei Schwer-
verletzte gab. Der Schloſſer Wilh. Seelig
aus KleinGermersleben fuhr mit einer Bei-
fahrerin auf einem Motorrad von Wangzleben
nach Bottmersdorf. Hierbei traf er gegen ein
unbeleuchtetes Fuhrwerk des Händlers
Peters. Das Fuhrwerk kippte um, und der
Beſitzer blieb mit leichteren Verletzungen
unter dem Wagen liegen. Der Motorrad
fahrer und ſeine Begleiterin wurden ſchwer
verletzt. Dr. Jhlefeldt, Wanzleben, leiſtete die
erſte Hilfe und ordnete die Ueberführung der
Verletzten in das Oſcherslebener Kreis-
krankenhaus an.

Anhalkiſches Geflügel in Rom.

„Bernburg. Der 5. Weltkongreß für Ge-
flügelzucht in Rom bzw. die damit verbundene
Internationale Geflügelausſtellung iſt von
rund 40 Ländern beſchickt worden. Am beſten
beſetzt iſt die deutſche Abteilung. Auch Anhalt
fehlt nicht. Es haben ausgeſtellt: K. Ruſche,
Güſten, Raſſegeflügelhof, wunderſchöne
Haubenenten. Von den rund 60 Paaren
Tauben ſtammen mehrere Paare aus Anhalt,
nämlich weiße Trommeltauben von Stoye jr.
aus Köthen-Geuz und Bernburger Trommel-
tauben, rote, von W. Voigt jr., auch aus
Köthen-Geuz.

Mehrere Fenerwehrleute verletf.
Hirſchberg (Saale). Auf dem in der

Nähe liegenden Rittergut des Freiherrn von
Reitzenſtein wurden eine Scheune und
mehrere Nebengebäude durch Feuer einge
äſchert. 180 Zentner Stroh, 175 Zentner Heu,
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte
fielen dem Brand zum Opfer. Mehrere
Feuerwehrlente wurden bei den Löſcharbeiten
verletzt.

Rückgang der Arbeitsloſigkeit.
Magdeburg. Der Kampf gegen die Arbeits-

loſigkeit wurde auch im Monat Auguſt im
Bereich des Arbeitsamtes Magdeburg un-
vermindert fortgeſetzt. Die Zahl der Arbeit-
ſuchenden iſt weiter erheblich zurückgegangen.
Während am 31. Juli noch 44406 Arbeit-
ſuchende gezählt wurden, beträgt die Zahl
Ende Auguſt nur noch 40 565. Das bedeutet
einen Rückgang von 8,7 Prozent. Die Zahlen
der Unterſtützungsempfänger verminderten
ſich um 4483, das iſt gleich einem Rückgang
von rund 13 Prozent.

der eiſerne Beſenimstadthaus

Kampf gegen jedeKorruption. Oberbürgermeiſter erhält vorerſt halbe Penſion

Erfurt. Bürgermeiſter Kretzſchmar
tritt auf Grund des S 4 des Berufsbeamten-
geſetzes vom 7. April 1933 aus politiſchen
Gründen zum 1. Oktober 1933 in den Ruhe-
ſtand. Stadtrat und Stadtoberbaurat Weich-
brodt, der gegen ſich wegen der Vorgänge
in den ſtädtiſchen Werken ein Diſzi-
plinarverfahren beantragt hatte, iſt auf
Grund des S 54 der Beamten-Dienſtſtraf-
ordnung vom 27. Jan. 1932 ſeiner Dienſt-
geſchäfte enthoben worden. Bis zum Ablauf
des Diſziplinarverfahrens wird ihm die ge-
ſetzlich zuſtehende Hälfte ſeiner bisherigen
Dienſtbezüge gewährt.

Da mit Rückſicht auf die Unterſuchungs-
ergebniſſe im Großgaswerk Regreß-
anſprüche unausbleiblich ſind, hat der
Magiſtrat beſchloſſen, die Hälfte der dem
früheren Oberbürgermeiſter Dr. Mann zu-
ſtehenden Penſionsbezüge bis auf weiteres
einzubehalten. Der Betriebsingenieur

Schulze im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk
hat um ſeine Penſionierung nachgeſucht und
iſt beurlaubt worden. Dem Antrag des techn.
Verwaltungsinſpektors Richter vom
Elektrizitätswerk auf Verſetzung in den
dauernden Ruheſtand ab 1. Oktober 1933 iſt
vom Magiſtrat entſprochen worden. Bis da-
hin wird er vom Dienſt beurlaubt. Dem An-
trag des Betriebsleiters Wiemann vom
Großgaswerk auf Verſetzung in den dauern-
den Ruheſtand ab 1. Oktober 1933 iſt vom
Magiſtrat entſprochen worden. Bis dahin
wird er vom Dienſt beurlaubt.

Ueber die Korruptionsaffäre bei den
ſtädtiſchen Werken haben wir bereits früher
berichtet. Da die Vorunterſuchung noch an
dauert, läßt ſich auch heute nichts Genaueres
darüber ſagen. Wir erinnern daran, daß
aus Anlaß dieſer Affäre ſich der Stadtober-
bauſekretär Heidelmann und der Rechts-
anwalt Mering das Leben genom-
men haben.

Gakkenmord im Jähzorn.
Tragiſcher Abſchluß einer zerrütteken Ehe. Bierreiſe nach dem Mord.

Aſchersleben. Wie ſchon berichtet, meldete
ſich in der Nacht zum Mittwoch beim Polizei-
revier in Magdeburg der frühere Prokuriſt
Willy Pohle von hier mit der Angabe, daß
er durch einen unglücklichen Zufall am
Dienstagmittag kurz nach 14 Uhr ſeine
41 jährige Frau in ſeiner Wohnung er
ſchoſſen habe. Die ſofort benachrichtigte
Aſchersleber Mord kommiſſion drang darauf
in die in der Langen Reihe 20 gelegene
Wohnung ein. Jn einem Zimmer auf dem
Teppich hingeſtreckt lag tatſächlich die er-
ſchoſſene Frau, zugedeckt mit einem Laken.
Auf der Leiche lag ein Kranz. Mittags wurde
Pohle durch Kriminalbeamte von Magdeburg
nach Aſchersleben übergeführt und an den
Tatort gebracht. Er blieb zunächſt bei ſeiner
Angabe, daß es ſich um einen Unglücksfall
handle, geſtand dann aber dem Polizeiober-
meiſter Zabel und Kriminalaſſiſtent Otto,
ſeine Frau im Affekt erſchoſſen zu haben, uns
beſtätigte dieſes Geſtändnis auch gegenüber
dem Unterſuchungsrichter und dem Staats-
anwalt aus Halberſtadt, die inzwiſchen ein-
getroffen waren.

Mit dieſer furchtbaren Tat hat ein ſchon
länger währendes Ehezerwürfnis ſeinen tra-
giſchen Abſchluß gefunden. Die Eheleute
Pohle wohnten in der Langen Reihe in einem
ſchlichten zweiſtöckigen Gebäude, das im
Rahmen der übrigen alten Häuſer kaum
auffällt. Jm Erdgeſchoß wohnt eine Tiſchler-
familie, im erſten Stock die Familie Pohle.
Der Ehemann Pohle iſt 40 Jahre alt und
war Prokuriſt bei der Maſchinenfabrik Bi-
letter K Klunz in Aſchersleben. Aus bisher
nicht bekannten Gründen hat er dieſe Stel-
lung aufgegeben mit der Angabe, er habe eine
Stellung in Dresden. Der Täter war ſchon
längere Zeit in großen Geldſchwierigkeiten
und machte am Dienstagnachmittag ſeiner
Frau ein Geſtändnis darüber. Darauf hat es
Krach gegeben, durch den Pohle in ſebr Karke
Erregung geriet. Jn der Wut hat er die im

Bücherſchrank liegende Piſtole ergriffen und
ſeiner Frau von hinten einen Kopfſchuß bei-
gebracht. Als die Frau ſtöhnend an der Erde
lag, konnte er die Qualen nicht mit anſehen
und gab einen zweiten Schuß in das Herz
ſeiner Frau ab.

Jn der Nebenſtube ſpielte während der
furchtbaren Tat das ſechsjährige Töchterchen
der Eheleute. Der Vater nahm das Kind,
nachdem er noch blutbeflecktes Papier in den
Ofen geſteckt hatte, an die Hand und ging
eine halbe Stunde lang mit ſeinem Töchter-
chen in den Anlagen ſpazieren, um dann das
Kind Verwandten in Aſchersleben zu über-
geben. Als er von dieſem Gang wieder nach
Hauſe kam, hat er verſchiedene Briefe ge-
ſchrieben. Jim Anſchluß daran hat der Täter
ſorgfältig ſeine Wohnung verſchloſſen und in
verſchiedenen Lokalen in Aſchersleben mit
jungen Leuten getrunken. Gegen 10 Uhr
abends iſt er dann mit ſeinen Freunden, ohne
daß dieſe ihm von der furchtbaren Tat etwas
angemerkt hatten, im Kraftwagen nach Mag-
deburg gefahren. Er hat dann dort weiter
die Nacht in verſchiedenen Lokale zuge-
bracht.

Erſt gegen 7 Uhr morgens meldete er ſich
auf dem Polizeirevier. Vom Revier aus
wurde er dem Polizeipräſidium in Magde-
burg zugeführt, und von dort erſt wurde die
hieſige Polizei von der grauenhaften Tat be-
nachrichtigt. Am Mittwochnachmittag, nach-
dem der Täter an der Leiche ſeiner Frau nach
längerem Leugnen das Geſtändnis abgelegt
hatte, wurde die Leiche im Krankenhauſe ob-
duziert. Pohle wurde dem Amtsgerichts-
gefängnis Aſchersleben zugeführt und wird
nach Halberſtadt gebracht werden.

üchuß aus der Hinkerkür.

Kölleda. Abends wurde in der Bäckergaſſe
ein Friſeurgehilfe durch einen Schuß am
Kopf erheblich verletzt. Als Schütze wurde
ein Fleiſchermeiſter ermittelt. der aus ſeiner
Hintertür angeblich auf einen Hund ſchießen
wollte.

Berufung ins preußiſche Kullusminiſterium

Weimar. Wie aus Berlin berichtet wird,
hat der Preußiſche Kultusminiſter Ruſt am
Mittwoch an die Spitze der Schulabteilung
des Kultusminiſteriums den Studienrat Guſt.
Zunkel aus Weimar berufen, der alsGruppenführer dem Stab des Oberſten SA.
Führers zugeteilt und vom Stabschef Röhm
zu dieſem Zweck beurlaubt worden iſt.

Damit hat ein alter, bewährter nativnal-
ſozialiſtiſcher Kämpfer die wichtigſte Ab-
teilung des Kultus miniſteriums über-
nommen. Zunkel ſtand ſeit 1929 an der
Spitze der SA. in Thüringen. Jm Jahre
1932 wurde er zum Gruppenführer, im Früh-
jahr 1933 vom Thüringiſchen Reichsſtatthalter
Sauckel als Vertreter der SA. zum Thürin-

giſchen Staatsrat ernannt.

Hägewerk geht in Flammen auf.

Oberkroſſen (Thür.) Mittwoch abend
lohte über Oberkroſſen drei Stunden lang
der rote Widerſchein eines großen Flammen-
mweeres. Das Sägewerk der Firma Hilmar
Voigt ſtand in hellen Flammen. Jn den
Holzvorräten fand das Feuer überreiche
Nahrung. Sofort wurden in den umliegen-
den Ortſchaften die Feuerwehren alarmiert.
Uhlſtädts Motorſpritze war zwar nach wenigen
Minuten an der Brandòſtätte angelangt,
konnte aber infolge eines Motorſchadens nicht
in Tätigkeit treten.
Ausfall! Weiter waren die Ortsfeuerwehr
von Weißen und die kleine Motorſpritze von
Etzelbach erſchienen. Es gelang dem energi-
ſchen Kampf der Wehren, das Feuer auf
ſeinen Herd zurückzudämmen. Nach eſtlin-
diger angeſtrengteſter Tätigkeit war die Ge-
fahr, daß das Feuer weitergriff, vorüber, da
glücklicherweiſe zur Zeit des Brandes Wind-
ſtille herrſchte. Das Sägewerk mit zwei
Vollgattern, das Maſchinenhaus und die an
grenzenden Arbeitsräume brannten vollſtän-
dig nieder.

Der Schaden dürfte ſehr hoch ſein, da die
Maſchinenanlage eine der modernſten war.
Die heute noch rauchende Brandſtätte, auf
der nur der 28 Meter hohe Schornſtein und
die Reſte der Gattergerippe noch ſtehen, zeigt
ein Bild öder Verwüſtung. Ueber die Brand-
urſache iſt. noch nichts bekannt. Das Säge-
werk von Voigt war eines der wenigen, die
bis in die letzte Zeit hinein ſehr gut beſchäf-
tigt waren, es arbeitete während dieſes
Sommers zumeiſt in zwei Schichten.
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Fünf Waldbrände in zwei Mongfen.

Blankenburg (Harz). Jm Regenſtein-
gebiet in der Nähe des Schlageterkreuzes ent-
ſtand ein Waldbrand. Der Waldboden
ſtand auf einem Gebiet von etwa 500 Quadrat-
metern in Flammen und auch ein Eichen-
gehölz fing Feuer. Feuerwehr und Techniſcbe
Nothilfe ſowie zahlreiche Privatperſonen
löſchten den Brand nach angeſtrengter Arbeit
Das Feuer iſt wiederum durck leicht-
fertiges Umgehen beim Abkochen
durch Wandervögel entſtanden. Die
Feuerſtelle wurde noch aufgefunden. Die
Schuldigen konnten nicht ermittelt werden.
Dies iſt der fünfte Waldbrand innerhalb
zweier Monate hier.

Vom Güterzug gekötet.

Schkenditz. Donnerstag vormittag ließ ſich
der in Leipzig wohnende Geſchäftsmann
Abraham Brod von einem Güterzug hier un
weit des Bahnüberganges in der Flughafen-
ſtraße überfahren. Er war ſofort tot. Seine
Leiche wurde in die Leichenhalle überführt.

Jngrid Ollests
Roman von dDlIl.
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(13. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Auch nach ihrer Rückkehr waren ſie zu-

nächſt außerhalb der Büroſtunden weniger
uſammen als im Anfang ihrer Freund-
aft. Die ſüd amerikaniſchen Offiziere der

verſchiedenen Abnahmekommiſſionen nahmen
Jrlans Zeit ſtark in Anſpruch, namentlich
der Oberſt White, den Jngrid damals auf-
geſucht hatte, als ſie während der Abweſen-
heit Jrlans wegen der beanſtandeten Liefe-
rung eines Militärtuches in einen Konflikt
zwiſchen Lieferanten und Auftraggeber ge-
raten war, den ſie allein nicht ausgleichen
konnte. Seitdem verfolgte Oberſt White
ehe mit ſeiner Bewunderung. Jnſtinktiv
ühlte Jngriöd aber gerade bei ihm, daß er

die Frauen, auch die deutſchen Frauen, als
käufliche Objekte anſah, die nur darin ver-
ſchieden waren, daß ſie einen mehr ver
weniger hohen Preis hatten. Der brutale
Ausdruck ſeines braunroten Jndianer-
eſichts mit den ſchmalen Strichlippen ſtieß
e ab. Sie hatte Anfangs keine Mühe ge-

habt, ihn ſich fernzuhalten. Er rechnete mit
ihrer Dankbarkeit und war um ſo mehr ent-
täuſcht, als er ſtatt deſſen ihre wachſende
Abneigung ſpürte. Trotzdem wagte er bei
dem erſten zufälligen Alleinſein mit Jngrid
einen zärtlichen Angriff auf ſie. Jngrid hätte
beinahe vergeſſen, daß Jrlan im Oberſten
White einen ſchwierigen und launenhaften
Gegner ſah, den er, die Pſyche des hab-
gierigen Südamerikaners richtig einſchätzend,
mit beſonderer Vorſicht behandelte. Jngrid
war im Begriff, den Oberſten zu ohrfeigen,
um ſich ſeiner zu erwehren, als Frau Vier-
ecks Eintritt ſie aus ihrer peinlichen Lage
befreite. Jngrid beſchwerte ſich bei Jrlan
über den Oberſten. Er verſprach, ihn zur
Rede z ſtellen wie man einem erſchreck-
ten Kind die Erfüllung eines Wunſches zu-

Weg zur Tiebe
v. d. O s e
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ſagt, lächelnd, gütig, ein wenig abweſend.
Der Südamerikaner war ſeitdem wie aus-
gewechſelt. Er konnte ſich nicht genug tun
an verbinolicher Höflichkeit, kam aber ſelte-
ner ins Büro im Gegenſatz zu ſeinen früher
ſo häufigen Beſuchen. Aus gelegentlichen
Bemerkungen Jrlans erfuhr Jngrid, daß
Jrlan ſelbſt um ſo häufiger mit dem Ober-
ſten zuſammen war. Gemeinſam beſuchten
ſie die prunkvollen Gaſtſtätten Berlins.
Jrlan erzählte Jngrid nichts von dieſen
Unternehmungen, nachdem er gelegentlich
bei einem Bericht über einen ſolchen Abend
die hochmütig abwehrende Miene Jngrids
wahrgenommen hatte.

Auch manches ſonſt noch blieb Jngrid an
Jrlan fremd und unverſtänölich. Jmmer
mehr merkte ſie, daß er ſeiner Perſon eine
erſtaunliche Wichtigkeit beimaß. Er ver-
langte überall Beachtung; wo ſie ausblieb,
erſtarrte er in eiſigem Hochmut. Es war ihm
immer ſelbſtverſtändlich und eher angenehm
als läſtig, wenn ſein Erſcheinen Aufſehen
erregte. Eine andere Schwäche war ſeine
perſönliche Eitelkeit. Wenn Jngrid ihn bei
Einkäufen oder zum Schneider begleitete,
um der Dolmetſch ſeiner unendlich vielen
Wünſche und Forderungen zu ſein, ſo er-
ſchten ihr die wichtige Umſtändlichkeit, mit
der ein Anzug oder ein Hut ausgewählt
wurode, faſt grotesk. Sie ſelbſt als Frau hatte
ſicher nie ſo viele Stunden vor dem Spiegel
zugebracht, um Stoffarbe und Hauttönung
zueinander abzuſtimmen. O menſchliche
allzu menſchliche Schwäche, dachte ſie dann
müde und gelangweilt und zugleich froh,
wenn eine ſolche Beſorgungsfahrt wieder
einmal hinter ihr lag.

Endlich fand Jrlan die Zeit, den ſchon ſo
lange zugeſe ten Beſuch im Hauſe Wallot
auszuführen, er an einem Sonntag-

nachmittag im Beſuchszimmer Eliſabets er-
ſchien, war Eliſabet zuerſt von ihm faſt ent-
täuſcht. Ein zwar gebräunter, aber völlig
europäiſch wirkender Herr überreichte ihr
einige erleſen ſchöne Roſen und beugte ſich
höflich über ihre Hand. Die würdige Hal-
tung Jrlans beeinöruckte ſogar Wallot. Die
Unterhaltung wurde in franzöſiſcher Sprache
eführt, ſo daß Wallot, der die Sprache nicht
eherrſchte, ſich nur wenig daran beteiligen

konnte. Trotzdem verfehlte der gemeſſene
Ernſt, mit dem Jrlan ſich über Frankreich
und Deutſchland äußerte, ſeine Wirkung auf
Wallot nicht, und ſeine höfliche Aufforderung
beim Abſchied, Jrlan möge ſeinen Beſuch
bald wiederholen, war aufrichtig gemeint.
Auch Eliſabet, die befriedigt die gütige, faſt
väterliche Art beobachtet hatte, in der Jrlan
mit Jngriòd umging, ſchloß ſich dieſer Auf-
forderung an.

Jrlan war ein Meiſter in der Kunſt,
Jngrid ganz langſam, ohne daß ſie ſelbſt es
je gemerkt hätte, vom Einfluß ihrer Ange-
hörigen frei zu machen. Nur um deren ihm
deutlich fühlbare Gegenſtrömung zu über-
winden, hatte er ſich zu dem Beſuch bei Wal-
tots bereit gefunden. Dabei wurde der
wohlerwogene Vorſatz, ſich namentlich Eliſa-
bets Gunſt und Vertrauen zu gewinnen, mit
kühler Ueberlegung in die Tat umgeſetzt
Schon bei dem nächſten näheren Zuſammen-
ſein mit Jngrid glaubte FJrlan feſtſtellen zu
können, daß ſie ihm williger in die fremde
Welt folgte, die er ihr langſam vertraut
machen wollte, als ſonſt. Es war auch jetzt
noch ein mühevolles Vorwärtskommen, aber
ſeine Geduld blieb unerſchöpflich. Er hielt
Ingridò gleichſam feſt bei den Händen gepackt
und zog ſie unaufhaltſam über ein Hinder-
nis nach dem andern. Jhr ſelbſt unbewußt
nahm er ihr langſam die frühere Harmloſiag-
keit ihrer Eindrücke und baute dafür ſeine
Welt der Skepſis in ihr auf. Nach jeder
ihrer manchmal ſehr lebhaften Diskuſſionen
in denen ſein Verſtand über ihr Gefühl
triumphierte, blieb etwas von ſeinem Weſen
in ihr zurück ein kleines Samenkorn, das
ſtill in der Tiefe ruhen und erſt viel ſpäter

zu leben beginnen ſollte. Er führte ſie in die
mohammedaniſche Weltanſchauung durch das
ſprachliche Wunderwerk des Korans ein und
ſtellte die Anhänger Mohammeös und die
Einmaligkeit ſeiner Lehre in Vergleich zur
Würdeloſigkeit des Europäers, der es ſeiner
Anſicht nach längſt verlernt hatte, in ſich
ſelbſt den Born der Ethik zu erkennen und
heilig zu halten. Im Anſchluß daran liebte
er es, Beiſpiele von todesbereitem Mannes-
mut und von Selbſtaufopferung höchſten
Menſchentums in phantaſtiſch wilden Bildern
vor ihr aufzurollen. Dabei bekam ſeine
Stimme ſuggeſtive Kraft, und Jngrid hörte
ihm zu, hingeriſſen von ſeiner Beredſamkeit,
Umgebung und Gegenwart vergeſſend und
den heftigen Widerſpruch, der ſie beinahe
immer noch kurz vorher erfüllt hatte. Ein
dringlicher als das ſehnſüchtige Locken der
Geigen war die gedämpfte Stimme Jrlans;
ſie wollte einen Schleier über das Hin und
Her in der lebhaften Gaſtſtätte legen, wo
ringsum Frauen ſaßen, immer bereit, ſich
für ihre Weltluſt zu vergeuden.

Jmmer häufiger verfiel Jngrio dem
Bann dieſer Stimme, die ihr nicht genug
erzählen konnte von dem Leben Frlans in
den Urwäldern von Rio Napa. Jahrelang
hatte er ſich bei den Jahuas am Amazonas
verborgen gehalten. Er ſchilderte Jngrid
die grüne, undurchöringliche Mauer des Uvr-
walds am Flußufer. Die pfadloſen Dickichte
und ihren Moderduft, der ſich beklemmens
auf die Bruſt legte. Die giftigen Schlangen,
die Legionen von Ameiſen, die wilden Tiere
und die blutgierigen Vampire, die hier
arauenvollere Wirklichkeit waren, als Aus
geburten einer zügelloſen Phantaſie ſie ge
ſtalten konnten. Und zuletzt und immer wies
der die Gefahren des Hungertodes und die
Qualen, denen er, der Pflanzen und ihrer
Verwendung Unkundige, trotz überreicher
Vegetation ausgeſetzt geweſen war, bevor er
die giftigen Pflanzen von den ungifti
unterſcheiden gelernt hatte. Mit ungläubigen,
zugleich entſetzten Augen betrachtete Jngridin ſolchen Stunden den Mann. der r
lang unter Kopffägern gelebt hatte, u ent

Welch bedauernswerter
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Kriegsopfer- Verſammlung.

Leunag. Die Ortsgruppe Leuna, der NS
V. hielt am Montag im Bahnhof Leuna
eine Mitgliederverſammlung ab, zu der auch
Gäſte eingeladen waren. Der kleine Warteſaal
war überfüllt, ſo daß kaum alle Kameraden
und Hinterbliebenen Platz fanden. Der
Ortsgruppenobmann, Kamerad Thurm er-
öffnete die Verſammlung, hieß alle Erſchie
nen herzlich willkommen, und erteilte dem
Referenten des Abends, Kamerad Seifbert
das Wort, der etwa ſolgende Ausführunlgen
machte: Am 2. September hat ſich wieder
einmar der große Tag von Sedan gejährt,
der vor dem Kriege Jahr für Jahr ganz
beſonders gefeiert wurde. Jn den letzten 14
Jahren iſt dieſe Feier vollſtändig in den
Hintergrund geſtellt worden, die Marriſtiſche
Regie kannte keine Sedanfeier. Das Dritte
Reich jedoch wolltne, daß an dieſem Tage
ſich die Krieger des Weltkrieges und die
Krieger von 1870,/71 die Hand reichen, damit
dieſe Taten nie vergeſſen würden. Der
Dank des Vaterlandes könne ſich nun nicht
etwa von heute auf morgen erfüllen, jedoch
einſt würde der Tag kommen, an dem ſich alle
berechtigten Wünſche erfüllen würden. Ein
Beiſeiteſchieben der Kriegsopfer wäre heute
ſchon unmöglich gemacht. Dies hätte wieder
um die Sondertagung auf dem Parteitag
in Nürnberg gezeigt, auf dem verſchiedene
Forderung der Kriegsop e aufgeſtelt worden.
ſeten. So ſei z. B. ein beſonderes Abzeichen
für die Frontkämpfer geplant. Beide Ab-
zeichen, das Frontkämpfer- und Kriegsbe-
ſchädigten- Abzeichen ſollten unter Schutz ge-
ſtellt und den Trägern dieſer Abzeichen ein
beſonderes Entgegenkommen gezeigt werden.
Auch in der Schule ſoll den Kindern die Ach-
tung vor den Kriegsopfern wieder gelehrt
werden. Mit den Worten: „Achtung, es geht
los“ ſchloß der Redner ſeine intereſſanten
Ausführungen

Nach einer kurzen Pauſe ergriff der
Obmann Kamerad Thurm noch einmal das
Wort und dankte dem Redner für ſeinen
Vortrag. Weiterhin gab er bekannt, daß die
„Mübag“ ſich bereit erklärt hätte, allen
Schwerkriegsbeſchädigten unter beſtimmten
Vorausſetzungen auf allen Strecken eine
Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent zu ge-
währen. Ausweiſe hierzu ſtellt der Kreis-
leiter aus. Nach einigen internen Angelegen-
heiten ſchloß der Redner die Verſammlung
mit einem Sieg-Heil auf unſern Volkskanzler
und Frontkameraden Adolf Hitler!

NS.-FFilmwerbeabend.

Niederbenna. Die Ortsgruppe Nieder-
beung der NSDAP. veranſtaltet am Don-
nerstag, dem 21. September um 20 Uhr im
Gaſthaus Zätzſch einen Filmwerbeabend, bei
dem auch ein Film über das tauſendjährige
Merſeburg gezeigt wird.

Wiegeſtunde am 9. Oktober.

Kötzſchen. Die am Montag, dem 11. Sep-
tember, ausgefallene Wiegeſtunde findet am
WMontag, dem 9. Oktober, ſtatt.

Wer verlor ſein Schlüſſelbund?
Frankleben. Hier wurde ein Schlüſſel-

bund gefunden, welches im Gemeindeamt
abgeholt werden kann.

Einigkeit

„Werſebargee Tagepratt (Kreisblatt) Freitag, R. Septe nd

iſt alles.
Gründungsverſammlung des Deutſchen Handlungsgehilfen-Verbandes.

Lenna. Jm würdig geſchmückten unteren
Saale des Geſellſchaftshauſes fand am Don-
nerstag die Gründungsverſammlung des
Stützpunktes Leunag im Deutſchen Hand-
lungsgehilfen-Verband ſtatt. Die Fahnen
des alten und des neuen Reiches trugen ein
ſchwarzes Band Reinhold Muchow, der
ſtellvertretende Führer der NSBO. und her-
vorragende Mitarbeiter am Werke der
Deutſchen Arbeitsfront iſt nicht mehr. Mit
einem ehrenden Gedenken an ihn begann die
Feier, die deswegen auch in ganz ſchlichtem
Rahmen ſtattfand, ſo daß die vorgeſehenen
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen abgeſetzt
worden waren.

Der Ortsgruppenführer Wittig -Mer-
ſeburg begrüßte nach einem Leitwort aus
Hitlers „Kampf“ die zahlreichen Anweſen-
den, unter denen ſich als Vertreter des
Leunawerkes Dr. Polſter befand, ferner
der Gaugeſchäftsführer der NSDAP. Bach-
mann, ſowie der NSBO. Beauftragte
Hanke, beide aus Halle. Schließlich waren
der Werkmeiſterverband und der Techniker-
verband ſowie die DHV.-Ortsgruppen Mer-
ſeburg und Dürrenberg vertreten. Kollege
Wittig betonte, daß es gelte, einſatzbereit
zu ſein für die Nation und an dem großen
Ziele, das der Führer geſteckt habe, mitzu-
arbeiten. Die revolutionäre Welle ſei nun
zum heroiſchen Auftrieb zu bringen. Als
Glied im großen DHV. mitzukämpfen ſei
auch die Aufgabe des neu zu gründenden
Stützpunktes Leung. Zum Leiter dieſes
Stützpunktes ernannte er daraufhin den
Kollegen Bleeſe, der nun das Wort er-
griff und verſprach, ſeine ganze Kraft zur
Erfüllung der harrenden Aufgaben einzu-
ſetzen. Dem Arbeitnehmer die allgemeinen
Menſchenrechte zu ſichern und ihn beruflich
zu ertüchtigen zum Segen des ganzen deut-
ſchen Volkes, werde auch das Ziel der Arbeit
in Leung ſein. Jhn bei der Durchführung
dieſer Aufgaben zu unterſtützen, ſei auch die
Pflicht des Mitarbeiterſtabes, den er darauf-

hin ernannte. Danach iſt ſtellvertretender
Stützpunktleiter Max Schiebel, Zahl-
ſtellenleiter Fritz Seelig und Schriftführer
Johannes Liebſcher.

Der Fachgruppenleiter für Mitteldeutſch-
land Röniſch-Halle verbreitete ſich dann über
die Ziele des Deutſchen Handlungsgehilfen-
Verbandes. Für die letzten Jahre habe das
Wort zugetroffen: Zum Gründen von Ver-
einen hat der Deutſche immer Zeit, doch für
das eine hat er keine: für die deutſche Einig-
keit! Dieſe Zerriſſenheit hat ſich außen- und
innenpolitiſch ſchwer gerächt. Die deutſchen
Arbeitnehm?r waren in der Vergangenheit
in etwa 150 Berufsverbänden und Verbänd-
chen untergebracht. Aus einer Verachtung
der Arbeit erwuchs auch die Verachtung des
Arbeiters. Der 1. Mai endlich hat es wie-
der gezeigt, daß die Arbeit kein Fluch, ſon-
dern höchſter Adel ſei. Der DHV. innerhalb
der großen Angeſtelltenſäule in der Deut-
ſchen Arbeitsfront trage eine hohe Verant-
wortung auf ſeinen Schultern. Jeder muß
gaitf ſeinem Poſten mit allen Kräften mitar-
beiten an der Erreichung des Enözieles: den
neuen deutſchen Menſchen zu bilden.

Gaugeſchäftsführer Bachmann er
gänzte dieſe Ausführungen und appellierte
vor allem an die Pflicht jedes Angeſtellten,
mitzuhelfen, die Schranken des Standes und
der Klaſſe niederzureißen und die deutſche
Volks gemeinſchaft zu bauen. Wenn ſich
jeder als dienendes Glied am Ganzen fühlt,
kann der Weg in eine beſſere Zukunft nicht
weit ſein, und die Rettung unſeres Volkes
muß gelingen! Ortsgruppenführer Bleeſe
ſchloß mit der Verſicherung, daß ſich der
Stützpvunkt Leung der Schwere ſeiner Auf-
gabe bewußt ſei, und daß er alles daran
ſetzen werde, daß die geſetzten Ziele auch er-
reicht werden würden. Die Verſammlung
flang aus in einem „Sieg-Heil“ auf das
deutſche Vaterland, den Führer und den
er53 HWV.

Ein Würzburger wird Bürgermeiſter.

Weißenfels, 13. September. Jn der für
Mittwoch abend einberuſenen Stadtverord-
netenſitzung, die nur von kurzer Dauer war,
bildete den Hauptgegenſtand der Beratung
die Waht eines 1. Bürgermeiſters. Nachdem
der ſtellvertretende Vorſteher Fliſter die
Sitzung eröffnet hatte, ergriff der bisherige
kommiſſariſche Bürgermeiſter, Rechtsanwalt
Dr. Wetz le r, das Wort, um auf die Bedeu
tung der Tagesordnung hinzuweiſen Es ſei
von Anfang an der Wunſch der nationalſozi-
aliſtiſchen Wählerſchaft geweſ'n, einen wativna
ſozialiſten an der Spitze der Stadt zu wiſſen,
was die bisherigen Bürgermeiſter auch be-
rückſichtigt hätten und deshalb in den Ruhe-
ſtand traten. Aus der großen Anzahl der
Bewerber ſchlage er den Rechtsanwalt Dr.
Ze idler- Würzburg als beſonders geeignet
vor und zwar auf die Dauer von 12 Jahren.
Es ſeit zu hoffen, daß ſich dieſe Wahl zum
Wohle der Stadt Weißen els auswirken werde.
Dem Vorſchlage wurde einmütig und ohne

Widerſpruch zugeſtimmt und ſomit iſt Dr.
Zeidler auf die Dauer von 12 Jahren zum
1. Bürgermeiſter von Weißenfels gewählt
worden. Er. wird ſein Amt ſchon am 1.
Oktober antreten.

Nach Erledigung weniger wichtiger Punk-
te der Tagesordnung wurde der Jnruhe-
ſtandsverſetzung mehrerer Beamter zuge-
ſtimmt und die Rechnung des Eltwerkes für
das Jahr 1931 genehmigt. Dann gab der
ſtellv. Vorſteher eine Vorlage des Magiſtrats
bekannt, nach der die Vollkanaliſation
in weiteren Bauabſchnitten fortgeſetzt wer
den ſoll. Dem Vorſchlage des Magiſtrats,
zu dieſem Zwecke bei der Reichsanſtalt für
Arbeitsbeſchaffung ein Darlehn von 325 (00
Mark aufzunehmen und ferner beim Reiche
ein weiteres Darlehen von 425 000 Mark
zu beantragen, wurde einmütig zugeſtimmt.
Des weiteren genehmigte die Verſammlung
die Aenderung des Stellenplanes für die
ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten nach
dem Reichsgeſetz vom 3. Juni 1933. Hierauf

fand eine Geheimſitzung zwecks Erledigung
von Grundſtücksangelegenheiten ſtatt.

Von der Friedhofsverwalkung.
Oberbenuna. Jn der letzten Gemeinde-

vertreterſitzung wurde der Jnvalide Paul
Lehmann verpflichtet, auf dem Friedhofe
die Gräber anzuweiſen und auf Wunſch der
Hinterbliebenen die Gräber auszuheben.
Die Anweiſungsgebühr beträgt 50 Pfennig
aus der Gemeindekaſſe. Die Aushebungs-
gebühr für ein Kindergrab beträgt 3 Mark
und für das Grab eines Erwachſenen
5 Mark. Die Aushebungsgebühr iſt von den
Hinterbliebenen direkt an Herrn Lehmann
zu zahlen.

Ueberſchuß in der Gemeinderechnnng.

Oberbeung. Die Jahresrechnung der Ge-
meinde für das Eechnungsjahr 1932 wurde
von der Gemeindevertretung- Verſammlung
feſtgeſtellt. Sie verzeichnet eine Einnahme
von 62 040.66 Mark und eine Ausgabe von
60 980,20 Mark. Die Jahresrechnung liegt
beim Gemeindevorſteher aus.
Kriegsopfer ſchließt euch zuſammen.

Mücheln. Am Sonntag Nachmittag hielt
die hieſige Ortsgruppe der NSKOV. ihre
Monatsverſammlung in Obereichſtädt ab.
Zwei dicht beſetzte Laſtautos hatten die Teil-
nehmer von Mücheln und den umliegenden
Orten befördert. Die Verſammlung war
gleichzeitig als Werbeveranſtaltung gedacht,
da gerade eine größere Anzahl Kriegsopfer
der dortigen Gegend dem Verband noch nicht
angehören. Ortsgruppenobmann Pg. Hoff-
mann gedachte der im Weltkriege und im
Kampfe für die nationale Erhebung Gefalle-
nen. Dank der regen Werbetätigkeit ſtieg
die Mitgliederzahl im letzten Monat von
118 auf 159. Jn dem folgenden Vortrag be-
handelte er die Tätigkeit der früheren
Kriegsopferverbände, die im gegenſeitigen
Konkurrenzkampf das Frontopfer immer
mehr in den Hintergrund treten ließen.
Dann ging er auf die 12 Forderungen ein,
die Kamerad Pg. Oberlindober bei dem
Parteitag in Nürnberg aufgeſtellt hatte. Er
ſchilderte die Pläne und Ziele der NSKOV.
und forderte die noch abſeits Stehenden zum
Beitritt auf. Nach längerer Ausſprache
konnten 7 Aufnahmen getätigt werden.

Selbſtmord auf den Schienen.

Schkeuditz. Geſtern vormittag ließ ſich der
in Leipzig wohnhafte Geſchäftsmann Brod
von einem Güterzug unweit des Bahnüber-
ganges in der Frughafenſtraße überfahren.
Er war ſofort tot. Wirtſchaftliche Sorgen
ſollen die Urſachen zu dem Selbſtmord ſein.

Eine Leiche identffiziert.
Schkeuditz Kürzlich war im Wald die

Leiche eines Erhängten afgefunden worden.
Die Nach'orſchungen haben ergeben, daß es
ſich bei dem Selbſtmörder um den 57 jährigen
Schleier Bothien aus Markranſtädt han-
delt.

Neuer Betriebsdirektor.
Golpa. Für den bisherigen kommifſari-

ſchen Betriebsdirektor der Grube Golpa,
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es dann ſchließlich doch noch, faſt wider
eigenes Erwarten, gelungen war, ihnen zu
entkommen.

Jmmer neue Einblicke in die verſchiedenen
Phaſen ſeines Lebens eröffnete Jrlan Jngriòd
durch den Wechſel der Bilder. Aber er zeigte
ihr niemals den Punkt, von dem aus ſie
hätte ein klares Bild gewinnen können über
die Linien des Anſtiegs, den Verlauf ſeines
Lebensweges und das Ziel dieſes Weges.
Trotz der Erkenntnis mancher ſeiner Schwä-
chen und trotz der ewig leiſe bohrenden
Furcht vor dem Geheimnis, das er ihrer
feſten Ueberzeugung nach vor ihr verborgen
hielt, wuchs ihr Vertrauen zu ihm und ſei-
ner Freunöſchaft für ſie, die ſcheinbar nur
geben, nie nehmen wollte. Wenn ſie ſich
auch manchmal in Stunden der Sammlung
klarmachte, daß ſie dem Kern ſeines Weſens
niemals nahe kommen würde, ſo wirkte
ſeine Perſönlichkeit doch immer gleich ſtark
auf ſie. Stärkſtes Band ihrer Freundſchaft
war und blieb ihre gemeinſame Arbeit.
Jngrid nahm teil an jeder Sorge, an jedem
Erfolg. Stundenlang, weit über die Bürvo-
zeit hinaus, arbeitete ſie bei ihm, wenn die
Arbeit es erforderte. Sie kannte keine
Grenze im Maß ihrer Aufopferung auf die-
ſem Gebiet. Manchmal blieb ſie bei ihm,
um mit ihrer ſtummen Gegenwart die
ſchrankenloſe Melancholie zu bannen, die ihn
von Zeit zu Zeit überfiel. Dann konnte
manchmal ein kurzes Wort, zur rechten Zeit
erfühlt und gewußt, ihn aus tiefſter, troſt-
loſer Verſunkenheit emporreißen.

Wieder einmal ſaß Jngriò an einem
Tage, der ſchwer geweſen war von Arbeit
und Melancholie, noch ſpät am Nachmittag
im Büro an ihrem Schreibtiſch. Der trüb-
ſelige Novembertag war in grauer Däm-
merung verſunken. Die Vorhänge waren
zugezogen, und die heruntergezogenen Lam-
pen warfen hellen Schein auf die Schreib-
tiſchplatten. Vor Jngrid lag der Durch-
ſchlag eines Schreibens an die bolivianiſche
Regierung. Sie las den ſpaniſchen Text
laut, während Jrlan mit geſpannter Auf-

e

folgte. Beſonders kunſtvoll verwickelte
Sätze, die zweierlei Deutung zuließen, aber
trotzdem mit klaren Linien umriſſen waren,
ließ er ſich von Zeit zu Zeit wiederholen.
Jeder Satz des langen Briefes war ein
abgeſchliffenes Kunſtwerk, dazu beſtimmt, die
einwanöfreie Akkurateſſe des Abſenders in
helles Licht zu ſtellen und ein lange vor-
bereitetes Geſchäft dem Abſchluß entgegen-
zuführen. Trotz des langen Arbeitstages
war Jngrid friſch, denn das Meiſterwerk
dieſes Briefes intereſſierte ſie und ließ keine
Müdigkeit aufkommen.

Sie näherten ſich dem Schluß des Schrei-
bens, als an die Tür geklopft wurde. Keiner
von beiden beachtete es. Jngrid hob auch
dann den Kopf noch nicht, als die Tür ſchon
geöffnet wurde. Sie verſtummte erſt, als
Jrlan mit allen Zeichen der Ueberraſchung
aufſprang.

Das Rauſchen eines Kleides, ſtarkes Par-
füm und klingendes Lachen einer weichödunk-
len Frauenſtimme erfüllten plötzlich den
Raum, der ſoeben noch unter dem Eindruck
ernſter Arbeit geſtanden hatte.

„Oh, Sie arbeiten noch, mein Freund
„Entſchuldigen Sie mich bitte einen

Augenblick, Fräulein Ohlſen.“
Den Kopf auf das Papier vor ſich geneigt,

wartete Jngrid regungslos, während Jrlan
im Hintergrund des Zimmers mit der
fremden Frau plauderte. Jhr betäubender
Wohlgeruch ſchien alle klaren Arbeitsgedan-
ken zu verwiſchen, alle geſpannte Arbeits-
freude zum Erſchlaffen zu bringen. Die
Fremde ſprach ein zwar fehlerhaftes, aber
reizvoll elegantes Franzöſiſch. Jngrid gab
ſich Mühe, dem Geſpräch der beiden nicht
folgen zu müſſen. Aber ſie verſtand doch ſo
viel, daß die Frau ihrem Freund Jrlan
Vorwürfe machte, eine feſte Verabreöung
nicht eingehalten zu haben.

Jrlans Stimme vibrierte ungeduldig, als
er ſich mit einer Ueberfülle von Arbeit ent-
ſchuldigte. Ein kurzes Schweigen, bis die
Frau anfing, ihr Anrecht auf den heutigen
Abend geltend zu machen. Nur zögernö gab

merkſamkeit jeden Satz im Original ver Frlan ihr endlich ſeine Zuſage.
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kühlen, geſchäftlichen Tone an Jngriòd.
„Bitte, machen Sie den Brief fertig und
befördern Sie ihn ſchnellſtens. Flugpoſt,
wie immer.“ Er beugte ſich über den
Schreibtiſch, zog das Schreiben zu ſich her-
über, ſtempelte es und ſetzte die undeutlichen
Schnörkel ſeines Namens dicht darunter.

Das leiſe Rauſchen im Hintergrund
wurde wieder lebendig. Die fremde Frau
war aufgeſtanden und näherte ſich dem
Schreibtiſch Jngrios. Jngrid zog die Schul-
tern wie in Abwehr zuſammen. Der neu-
gierig forſchende Blick dunkler Augen, die
unter ſchmalen Brauenbogen in einem blaß-
geſchminkten Geſicht funkelten, traf ſie.
Ungezähmte Begierde und eine faſt kindliche
Neugier beherrſchten den Ausdruck des
regelmäßigen Geſichts mit den breiten ſlawi-
ſchen Backenknochen. Der blutrote Mund
verzog ſich zu einem Lächeln, das wiſſend,
Verſtänönis fordernd und Gemeinſchaft vor
ausſetzend war.

„Ah, Sie ſind die Sekretärin von Herrn
Achmed?! Jch habe ſchon ſehr viel von
Jhn gehört

Ohne Antwort wandte Jngriòd den Kopf
brüsk zur Seite, von der Vertraulichkeit der
Stimme undö der Augen angewioöert.

„Venez, mon ami“, klang es ſanft und
etwas ſpöttiſch hinter Jngriös Rücken,
„kommen Sie ſchnell. Die Luft Jhres
Büros atmet eine puritaniſche Strenge, die
mir bis zu dieſem Augenblick in Verbindung
mit Jhrer Perſon unbekannt war. Sonſt
natürlich Sie lachte.

Jrlan ſtimmte ein, halb abwehrenòö. Eine
Verbeugung zu Jngrid herüber, die ſie mit
einem förmlichen Kopfneigen erwiderte. „Bis
morgen, Fräulein Ohlſen.“

Die Tür fiel hinter Jrlan und ſeiner
Begleiterin ins Schloß.

Jngrid ſaß eine ganze Weile regungslos
auf ihrem Platz, das Kinn auf die zuſam-
mengeballten Fänſte geſtützt. Ohne Gedan

„Jch muß meine Arbeit leider abbrechen,
Fräulein Ohlſen“, wandte er ſich in einem

ken, gefühllos gegen äußere Einwirkungen,
auch gegen den ſtarken Duft, der im Zimmer
hängengeblieben war und den ſie doch ver-
abſcheute.

Endlich raffte ſie ſich auf und machte den
Brief fertig. Ach, was ging Jrlan ſie an?
Sie war ſeine Sekretärin, und ſie bezog ein
hohes Gehalt. Höchſte Zeit, daß der Brief
fortkam! Er mußte unbedingt den Anſchluß
an die Flugpoſt erreichen.

Jn der darauf folgenden Nacht fand Jn-
grid keinen Schlaf. Sie quälte ſich damit ab,
ihre Freunöſchaft zu Jrlan der ſchärfſten
Kritik zu unterziehen. Sie holte alles her-
bei, wodurch ſie ſich der Würdeloſigkeit,ſchlimmer noch, der Lächerlichkeit hatte ſchul-
dig machen können. Keinen demütigenöen
Gedanken ſchenkte ſie ſich, keine peinigende
Vorſtellung. Jmmer wieder rief fie ſich das
Bild der Fremden ins Gedächtnis zurück,
den hemmungslos gierigen Blick, die plumpe
Vertraulichkeit ihrer Worte, die ſie in un
erträglicher Weiſe quälten.,

Gewiß, Jrlans Freundin war ſchön.
Unermüdölich ſchuf Jngriös Gedächtnis an
ihrem Bilde. Sie ſah deutlich die betörende
Glut der dunklen Augen, die gleitenden
Bewegungen des geſchmeiöig ſchmalen Kör-
pers, die aufreizende Eleganz. Er hatte
guten Geſchmack, der melancholiſche Jrlan,
ihr ſteinerner Freund. Beſſeren Geſchmack
jedenfalls als ſie ſelbſt, die vergeſſen hatte,
daß ſie Dietrich Sörenſen liebte, trotzdem
ihre Liebe zu ihm hoffnungslos geworden
war, die vergeſſen hatte, daß ſie nur die
Angeſtellte, die Sekretärin des Herrn Jrlan
war, ein junges Mädchen aus gutemHauſe, mit guten Kenntniſſen, aber öoch
vorausſichtlich ohne Zukunft, in jedem Fall
arm und abhängig von dem Wohlwollen
ihres jeweiligen Chefs. Kein Einzelſchickſal

o nein! Das Schickſal von Unzähligen!
Warum? Warum? Warum ging ich am
Glück vorbei?

Hemmungsloſes Wein n ſchüttekte ſte.
Sortſetzung folot

ern
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Dipl.-Jng. Haſenknopf, wurde Dipl.-Jng.
Dr.-Jng. Werner Bohnſtedt von Berlin nach
Golpa verſotzt. Der neue Betriebsleiter ge-
hürt der SS. an.

rlud

Bürgermeiſter Meyer ſoll gehen.
Lützen. Jn der am Mittwoch anberaumten

Stadtverordnetenver ſammlung wurde ein
Mißtrauensvotum gegen Bürgermeiſter Me y-
er und ein Antrag, der die Aufhebung eines
Magiſtratsbeſchluſſes zum Gegenſtand hat,
eingebracht. Stadtverordneter Gospodarek
der die Verſammlung leitete, gab von dem
Ausſcheiden des Stadtverordnetenvorſtehers
Wittenbecher Kenntnis und übergab die Füh-
rung der Geſchäfte dem Stadtv. Lehmann. Z um
Stedtv. Vorſteher wurde Gospodarek gewählt.

In dem gegen Bürgermeiſter Meyer ein-
gebrachten Mißtrauensvotum heißt A. Die
nationalſozialiſtiſche Stadtverordnrtenfrak
tion ſpricht hierdurch dem Bürgermeiſter ihr
Mißtrauen aus und lehnt mit ſofortiger Wir
kung eine Weiterarbeit mit dieſem ab. Die
Fraktion bittet den Magiſtrat, beim Landrat
vorſtellig zu werden, daß Bürgermeiſter Me
er ſofort, ſpäteſtens aber bis 29. September
beurlanbt wird, damit die von der national
ſozialiſtiſchen Stadtverordneten ſfraktion in
Ausſicht genommene Beränderungen bei der
Stadtverwaltung bis zum 1. Oktober 1933
durchgeführt werden können.

Die nächſten Tagesordnungspunkte betra
ten die Kaſſenprüfung der Stadthauptkaſſe,

einen mit der Städte-Feuerſozietät abgeſchloſ-
ſenen Mietvertrag und Pachtverträge.

m---

Kirchenweihe in Raſchwitz.
Raſchwitz. Am vergangenen Sonntag wur-

de unſere nunmehr 200 Jahr alte Kirche
wieder geweiht, nachdem ſie von innen voll-
ſtändig erneuert worden war. Die vom aka-
demiſchen Kirchenmaler Lewecke- Halle
künſtleriſch ausgeführten Malerarbeiten um
ſaſſen Decken und Wände, Geſtühl und Em-

ren, beſonders aber Altar und Taufſtänder.
ie vom Wurmfraß faſt vollſtändig zerſtörte

wertvolle Barockſchnitzerei iſt von derſelben
e völlig wiederhergeſtellt. Mit Hilfe

iwilliger Spenden hat die Kirche einen
neuen Teppich, ſowie eine ſchöne Altarbe-
kleidung und für die Kanzel ſtatt der unbe-
»uemen Tür einen Plüſchvorhang erhalten.
Die letzte Renovierung liegt 45 Jahre zurück,
ſo daß die Regierung die jotzige auch für
notwendig befand und Mittel bereitſtellte.,

Da Superintendent Kramm krankheitshal-
ber verhindert war, weihte Paſtor Ronne-
burg die Kirche und fand eindringliche zu

zen gehende Worte über 1. Petrie 2-5.
Regierungspräſident ſandte ein Glück-

wunſchſchreiben an die Kirchengemeinde. Die
Kirche war bis auf den letzten Platz gefüllt;
auch die SA und die Amtswalter des Be-
zirks waren zugegen und bezeigten damit
auch ihr Jntereſſe am kirchlichen Leben unſeres
Dörfchens.

Fekte Diebesbente.

Kötzſchlitz: Jn der Nacht vom Donners-
tag zum Freitag drangen Diebe in das Grund
ſtück M. ein und ſtahlen das am vorausgegan-

n Tage notgeſchlachtete Schwein. DieVolgeiltchen Ermittelungen ſind eingeleitet

worden.

Jehn Jahre Siahlhelm.
Bad Dürrenberg. Am 7. und 8. Oktober

kann die hieſige Stahlhelm-Ortsgruppe ihr
10jähriges Beſtehen feiern. Das Feſt wird am
Sonnabend mit einem Nachmittagskonzert
auf dem Hindenburgring eingeleitet. Um
20 Uhr beginnt im Gaſthof zum Gradierwerk
der Feſtkommers. Sonntag wird mit
dem militäriſchen Wecken und Kirchgang ein

tet. Eine Gefallenenehrung, Nachmittags-
nzert im Kurpark und ein Manöverball

am Abend bilden den Ausklang des Feſtes.

Aufklärungs und Werbeabend.

Kötzſchen. Am Mittwoch, dem 20. Sep-
tember, 20 Uhr, findet im Gaſthof Lind-
ner ein öffentlicher Aufklärungs- und
Werbeabend ſtatt. Rektor Schiller wird
über „Entſtehung der Glaubensbewegung“
ſprechen, und Paſtor Heyn e- Roßbach über
„Weſen und Jnhalt der Glaubensbewegung“
Kirche und Nationalſozialismus müſſen ein-
ander begegnen, einander helfen und ſtützen
Das gigantiſche Ringen muß weiter gehen,
wenn das ganze organiſierte Höllenreich zer
ſchmettert werden ſoll, das zum Angriff auf
die deutſche Volksſeele losgelaſſen iſt.

Miniſter Darré und der Hitlerjunge.
Neuhaldensleben. Jm Anſchluß an unſern

Bericht über die Erlebniſſe der beiden Hitler-
jungen auf ihrer Walze nach Nürnberg zum
Reichsparteitag der NSDAP. iſt jetzt noch
mitzuteilen, daß Reichsminiſter Darré dem
Hitlerjungen Heinz Thräne zur Erinnerung
an die gemeinſame Fahrt ſein Bild zugeſandt
hat mit folgender Widmung:

„Tu' recht, ſteh' feſt, kehr' Dich nicht dran,
Wenn Dich auch tadelt mancher Mann.
Der muß noch kommen auf die Welt,
Der tut, was jedem Narren gefällt.

(Alter Spruch in Pillau.)
Heinz Thräne zur Erinnerung an die ge-

meinſame Fahrt vom Reichsparteitag nach
Bitterfeld am 4. 9. 1933. Walther Darré.“

„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Bauernhöfe werden entſtehen.
Miniſter Darré vollzog den erſten Spalenſtich des Eiderdammes.

Am Donnerstag fand die feierliche Er
öffnung des großen Meliorationswerkes der
Eider-Abdämmung ſtatt, eines großen Lan-
deskulturprojektes, deſſen Koſten 6 bis 7 Mill.
RM. betragen und das 35 000 Hektar wert-
vollen Landes der Eiderniederung vor den
Sturmfluten der Nordſee, insbeſondere durch
einen gewaltigen Eiderdamm bei Nortfeld

durch Verbeſſerung der Deiche ſchützen
ſoll.

Reichsminiſter Darré ergriff im Verlauf
der Feierlichkeiten das Wort und führte aus:
Die nationalſozialiſtiſche Regierung habe in
voller Würdigung der verantwortungs-
ſchweren Aufgaben, die der Nation geſtellt
ſeien, einen der bedeutungsvollſten Front
abſchnitte der gewaltigen Arbeitsſchlacht des
deutſchen Volkes in das meerumſchlungene
Schleswig-Holſtein gelegt, um das
Werk zu beginnen, das ſich würdig an den
Meliorationsplan des großen Preußenkönigs
anſchließen werde und das einmal unſerer
deutſchen Heimat ein im Frieden ervobertes
Gebiet ſchenken ſolle. Der Boden an der
Eider ſei von jeher Kampfplatz mutigen
Ringens um die deutſche Zukunft geweſen.

Der Kampf um die Scholle ſei gar nicht
immer ſiegreich geblieben.

Jm Laufe der letzten Jahre ſei der Kampf
um die Wiedergewinnung des abge-
riſſenen Landes nach den neueſten
wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen ſyſtematiſch
wieder aufgenommen worden. Um dieſe
Bemühungen aber zu einem erfolgreichen
Ende zu führen, fehlten die Mittel, fehlte vor
allem das Verſtändnis der damaligen maß-
gen den Stellen. Auch hier konnte erſt der
Nationalſozialismus die gewaltige Aufgabe
löſen.

Es gelte, die zwiſchen beiden Seiten der
Eider und der Treene ſich erſtreckenden Flüſſe
vor den gewaltigen Ueberſchwemmungen der
Aordſeefluten zu ſchü n. Ein hoher Damen
ſrlle nun die ganze Eiderbucht gegen die
Nordſee abſperren und unter ſeinem Schutz
würden neue Bauernhöfe und Dörfer
erblühen und die beiden Landesteile Schles-
wig und Holſtein würden damit noch feſter
aneine irgefügt werden.

Der Reichsminiſter vollzog den erſten
Spatenſtich.

Goldenes Buch des Luftſporks
Reichspräſident und Reichskanzler irugen ſich Lin.

Der Deutſche Luftſportverband
teilt mit: Nachdem die geſamte Bewegung der
deutſchen Sportluftfahrt in einer Einheits-
organiſation, dem Deutſchen Luftſport-Ver-
band, zuſammengefaßt iſt, gehört die Sport
fliegerei dem ganzen Volke. Durch die
Feſſeln des Verſailler Diktates iſt es dem
Reich unmöglich gemacht, die ſo wichtige, für
die Ertüchtigung unſerer Jugend unerläß-
liche Sportfliegerei irgendwie finanziell zu
ſtützen oder zu fördern. Um nun eine
Lebensmöglichkeit für den Luftſport zu ſchaf-
fen, muß das ganze Volk ſich fördernd hinter
den Deutſchen Luftſport-Verband ſtellen. Das
bedingt eine große Werbeaktion, um alle
Kreiſe von der Notwendigkeit einer Förde-
rung zu überzeugen. Als Grundlage für die
Fördererbewegung hat das Präſidium des
Deutſchen Luftſport- Verbandes ein „Goldenes
Buch“ ausgelegt.

Zum Geleit hat ſich Reichspräſident von
Hindenburg mit den Worten eingetra
gen: „Wer den dentſchen Luftſport fördert,
hilft Deutſchland!“ Das nächſte Blatt trägt
den Namenszug unſeres Reichskanzlers Adolf
Hitler, dann folgt der richtunggebende
Ausſpruch unſeres Luftfahrtminiſters Her-

mann Göring: „Jm Geiſte der Richthofen
und Boelcke vorwärts!“ Dann Reichsminiſter
des Auswärtigen, Freiherr von Neurath:
„Pflege des Luftſports iſt eine gebieteriſche
Forderung für Deutſchlands Wiederaufſtieg!“
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt be
kundet die Verbundenheit zwiſchen Luftfahrt
und Wirtſchaft mit den Worten: „Wirtſchaft
und Luftfahrt können ſich gegenſeitig nicht
entbehren!“ Auf den weiteren Blättern fin-
den wir die Namen des Staatsſekretärs Er-
hard Milch und des Miniſterialrats
Chriſtianſen, die im Reichsluftfahrt-
miniſterium als Mitarbeiter Görings tätig
ſind. Von den alten Mitſtreitern Adolf Hit-
lers im Kampfe um Deutſchlands Erneuerung
haben ſich die Reichminiſter Dr. Goebbels
und Dr. Frick ſowie Oberpräſident Kube
eingetragen. Die weiteren Seiten ſind den
Gönnern und Förderern vorbehalten, die
nach Hindenburgs Worten Deutſchland helfen
wollen. Aber über den Rahmen des „Golde-
nen Buches“ hinaus ſollen alle Volksgenoſſen
ihr Scherflein beitragen, damit unſer deut-
ſcher Luftſport nicht nur ſich erhalten kann,
ſondern ein ſtarkes Werkzeug wird, das beim
Aufbau des neuen Deutſchlands angeſetzt
werden ſoll.

Kinderreiche Familien
ſtehen in Zukunft unter dem beſonderen Schutz der Regierung.

Der im Jahre 1919 gegründete „Reichs
bund der Kinderreichen“, der die erbgeſunden
und geordneten Familien vertritt, hat
ſeit der Gründung bei 21 Regierungen die
Bevorrechtung der Kinder reichen zu er-
reichen verſucht. Der Erfolg blieb aus, weil
dieſe Regierungen dem ideellen Streben
des Bundes im ſtaatserhaltenden, bevölke-
rung s politiſchen Sinne kein Verſtändnis, das
Taten folgen ließ, entgegenbringen konnten.

Schlagartig änderte ſich dieſe
ſtellung mit dem Tage der nationalen
Erhebung. Ein Aufatmen geht durch die
Reihen der Kinderreichen. Der Reichsbund
der Kinderreichen wurde dem Reichsausſchuß
für Volksgeſundheitsdienſt im Reichs-
miniſterium des Jnnern, der von Dr. Ruttke
geleitet und dem Miniſterialrat Dr. Gütt
unterſtellt iſt, eingegliedert und wird zur
tatkräſtigen Mitarbeit auf allen Gebieten
der Bevölkerungspolitik ſowie zur Ueber-
wachung der praktiſchen Auswirkung der
Beſtimmungen für kinderreiche Familien auf
deren Lebenshaltung herangezogen.

Um den kinderreichen Müttern einen be-
ſonderen Hort zu gründen, beauftragte
Miniſterialrat Dr. Gütt als Vorſitzenden des
Reichsausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt

Ein-

Frau Hertha Breuer, Leiterin der Abteilung
Wirtſchaft bei der NS.-Frauenſchaft
Gau Köln- Aachen, als kinderreiche
Mutter, alle kinderreichen Mütter des Reiches,
die dem Bunde angehören, aus der NS.-
Frauenſchaft und alle diejenigen, die zur Zeit
noch jeder Organiſation fernſtehen oder
anderen Verbänden angehören, zu einer
Gemeinſchaft der kinderreichen Mütter unter
Leitung des Reichsbundes zuſammen-
zuſchließen.

Zu dieſem Zwecke wird durch die Reichs-
bundesleitung in Köln mit ſtaatlicher Hilfe
eine Geſchäftsſtelle eingerichtet und unter-
halten. Durch die Eingliederung des Reichs-
bundes in den Reichsausſchuß für Volks
geſundheitsdienſt und den Eintritt in
eine Arbeits gemeinſchaft mit der NS.-
Volkswohlfahrt unterhält der Reichsbund
nahe Verbindung zur Reichsregierung und
zur NSDAP. und genießt damit den Schutz
der Regierung.

Nachdem auch durch den Beauftronten des
Reichsminiſters des Jnnern, Dr. Boehm,
die Auflöſung aller ſogenannten wilden Ver-
bände angeordönet worden iſt, iſt der Reichs-
bund der Kinderreichen die alleinige ſtaatlich
anerkannte Organiſation für die kinder-
reichen Familien Deutſchlands.

Bluibad kommumiſtiſcher Horden

200 000 Menſchen in China niedergemetzelt.

Chineſiſche Kommuniſten haben, Bätter
meldungen zufolge, in den Städten Tung-
kian, Nankiang und Pachung in Nord
Schechuan über 200 000 Menſchen hingemetzelt.
Die Städte ſelber wurden mit mittelalter
licher Grauſamkeit ausgeplündert und zer-
ſtört. Jn einer Ortſchaft in der Nähe von
Pachung wurden alle Einwohner außer
ſieben Bettlern hingemordet. Jn zwei
anderen Städten wurden 1300 Menſchen bei
lebendigem Leibe verbannt, und in Pachung
ſelber wurden 1600 Männer aneinanderge-
feſſelt und nacheinander erſchoſſen. Jhre
Familien wurden von den Kommuniſten
banditen gefangen mir leppt.

Jn der Sigdt die am mei-ſten mitgenvn n de ein großer

Reisſpeicher mit den Köpfen der unglücklichen
Opfer der kommuniſtiſchen Mörder angefüllt.
Man ſchätzt den Schaden, der durch den kom-
muniſtiſchen Ueberfall angerichtet iſt, auf un
gefähr 20 Millionen Mark.

Hitlers einſtiger Richter Oberlandesgerichts-
präſident.

Bei der feierlichen Amtseinführung des
neuen Präſidenten des Oberlandesgerichts
München, Oberlandesgerichtspräſident
Neithard, erinnerte der bayriſche Juſtiz-
miniſter Dr. Frank den neuen Präſidenten
u. a. daran, daß er einmal Richter über den
Führer war. „Sie waren ihm ein gerechter
Richter. Zu ihrem Richteramt zeigten und
gewährleiſteten Sie die menſchliche Höhe, ob-
wohl Verſuche ergangen ſind, die Sie von
dieſer Objektivität ihres Amtes wegziehen
wollten.“

Freitag, 15. September

Die friſierke „Toga“.
Die Verluſtgeſchäfte der Nordwolle.

Am Donnerstag wurde im Lahuſenprozeß
in der Beſprechung der Gründungsvorgänge
der Toga fortgefahren. Der Staatsanwalt er
klärte, er bezweifle nicht, daß die Gründung
der Toga ernſt gemeint geweſen ſei. Sie ſei
aber mit unzulänglichen Mitteln gegründet
worden, ſo daß ſie ſich nicht entwickeln konnte
und immer mehr herabſank.

Das Ergebnis ſei geweſen, daß das ganze
Aktienkapital verlorenging und darüber
hinaus auch noch die Zuſchüſſe der Nord
wolle in Höhe von 11 Millionen Reichs
mark.

Aus dieſer Entwicklung ziehe die Staats-
anwaltſchaft den Schluß, daß die Toga- Aktien
nicht den Wert gehabt hätten, mit dem ſie bei
der Nordwolle und bei der Ultramare ein-
geſetzt worden ſind. Jn einem Privatbrief
von Dr. Meiſter an C. Lahuſen, der an-
ſchließend zur Erörterung gelangt, iſt viel
von der Jnventur der Toga die Rede. Die
Staatsanwaltſchaft folgert aus dieſem Schrei-
ben, daß die Jnventur der Toga friſitert
werden ſollte. Die beiden Angeklagten ver-
ſuchen, ſich zu rechtfertigen und legen dar,
daß bei der Jnventur keine willkürliche
Höherbewertung vorgenommen wurde. Der
Generalſtaatsanwalt wendet ein, es ſcheine
doch eigentümlich, daß C. Lahuſen ſich als
Vorſitzender des Aufſichtsrates der Toga um
alle Einzelheiten der Jnventur gekümmert
habe. Es könne dabei der Verdacht auftauchen,
daß er dieſes Intereſſe eigentlich nur als
Vorſtandsmitglied der Nordwolle be-
wieſen habe. Der Angeklagte ſtellt dies ent
ſchieden in Abrede.

Ruſſiſche „Sozialpolitik“.
Wieder Achtſtundentag im Sowjetparadies,

Verſchiedene ruſſiſche Gewerkſchafts-
organiſationen haben ſich an die Zentral-
behörden mit dem Erſuchen gerichtet, den
7-Stundentag, der vor zwei Jahren in Mos-
kau eingeführt wurde und als beſonderer
Beweis für die größeren Erfolge im ſozialen
Recht gelten ſollte, wieder in den 8-Stunden
tag umzuwandeln. Dieſe Umwandlung ſoll
aber durch den beſonderen Charakter der letz
ten Stunde verdeckt werden, damit im Prin
zip der 7-Stundentag weiterbeſtehen ſoll; die
Arbeiter ſollen nämlich geſetzlich 7 Stunden
arbeiten und die 8. Stunde gegen Entlohnung
in den Werken bleiben, angeblich um ſich an
den komplizierten Maſchinen auszubilden.
abgeſtimmt.

Preisausſchreiben des Juſtizminiſters

für den Entwurf eines Erbhofbuches.

Der Preußiſche Juſtizminiſter veröffent-
licht folgendes Preisausſchreiben:
Die deutſcher Art entſprechende Verbunden
heit von Blut und Boden, von Bauer uns
Bauernhof wiederherzuſtellen als feſte
Grundlage für die Zukunft des deutſchen
Volkes, und zugleich auch der deutſchen
Kunſt wieder eine Möglichkeit ſtarken deut
ſcher Art entſprechenden Schaffens zu geben,
ſind zwei Aufgaben des neuen Staates. Aus
dieſem Gedanken heraus erlaſſe ich hiermit
ein Preisausſchreiben für deutſche
Künſtler zur Herſtellung eines Leder
einbandes für das Erbhofbuchdes deutſchen Bauern. Der Ein-band muß dem Verwendungszweck des
Buches entſprechen. Das Erbhofbuch, das
jedem Bauern auf Verlangen vom Anerben-
gericht ausgeſtellt und ausgehändigt wird,
hat den HNweck, dem Bauern eine amtlich be-
glaubigte Geſchichte ſeines Erbhofes und des
darauf anſäſſigen Bauerngeſchlechts in die
Hand zu geben und zugleich, nach Art eines
Familienſtammbuches, die rechtlich bedeut
ſamen Hofurkunden aufzunehmen.

Nähere Auskunft über die mögliche Aus-
geſtaltung der Einbände, durch die dem
freien ſchöpferiſchen Schaffen des
Künſtlers jedoch keinerlei Bindungen auf-
erlegt werden ſollen, erteilt auf Erfordern
das Preußiſche Juſtiz miniſterium. Der
Preis von 1000 RM. nebſt einer Ehren-
urkunde wird durch perſönliche Entſcheidung
des Preußiſchen Juſtizminiſters unter Aus-
ſchluß des Rechtsweges dem Künſtler deutſcher
Art und deutſchen Blutes zuerkannt werden,
der den ſchönſten und dem Verwendungs-
zweck des Buches am beſten entſprechenden
Entwurf einreicht. Der Preis kann auch ge
teilt mehreren Künſtlern zuerkannt
werden.

Der Entwurf muß bis zum 1. Oktober
1933 im Preußiſchen JuſtizminiſteriumBerlin W. 8, Wilhelmſtraße 65, eingereicht
ſein. Dem in Leder ausgeführten und mit
einem Kennwort verſehenen Entwurf
(Folioformat) ſoll ein verſchloſſe-
ner Briefumſchlag mit dem gleichen
Kennwort beiliegen, der den Namen
und die Anſchrift des Künſtlers enthält.

Der Juſtizminiſter behält ſich vor, auch
andere gut gelungene Entwürfe gegen ein
von ihm feſtzuſetzendes Entgelt zu über-
nehmen. Durch die Zuerkennung eines
Preiſes ver durch die Uebernahme gehen
Sie Entwürfe in das Eigentum es
Preußiſchen Staates über. Dieſer
iſt berechtigt, die in ſein Eigentum über-
gegangenen Entwürfe frei zu verwerten und
dabei auch Aenderungen an denſelben vor
zunehmen.

Durch die Beteiligung an Siefem Preis
ausſchreiben unterwirft ſich jeder mit
wirkende Künllax deſſen Bedingungen.
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Zuverſichklich.
Berlin, 15. Sept. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag weiter zuverſichtlich. Man
rechnet mit neuen Kaufauſträgen des Publi-
kums. Farben waren geſtern abend mit
114*/4 geſucht. Auch für Farbenbonds, Mon-
tanwerte und Renten zeigte ſich Jntereſſe.
Man verwies anf ein in einem Berliner
Börſenblatt wiedergegebenes Gerücht, wonach
die Auflegung einer kommunalen Sam-
melablöſungsanleihe zu 6 e nn-
mittelbar bevorſtehe. 1*/2 Prozent ſollen hier-
bei vom Staat vergütet werden. Ebenſo
würde an eine Umwandlung der Bankkredite
der Kommnunen in die neue Anleihe gedacht
werden. Neubeſitz wurden mit 10,05 genannt.
Aus der Wirtſchaſt fand die wieder geſtiegene
Roheiſenerzeugung Beachtung.

Am Valutenmarkt ſetzte ſich die Abwärts-
bewegung des Dollars unter dem Eindruck
des neuen Finanzierungsplanes der Recon-
ſtruction-Finance-Corporation weiter fort.
London-Kabel ſtieg auf 4,63

Vor neuen Jnflationsmaßnahmen
in den Vereinigten Staaten. Starker

Druck auf Rooſevelt,
Der Gouverneur des „Federal Reſerve

board“ Eugene R. Black und andere Finanz
leute ſowie Beamte erklärten nach Be
ſprechungen mit Rpoſevelt, daß die amerika
niſche Regierung Anfang Oktober eine wei
tere Jnflation in irgendeiner Form einleit
werde.

Der demokratiſche Senator(Miſſiſſippi), der gleichzeitig Vorſitzender
des Finanzausſchuſſes des Senats iſt, er
klärte, daß es ſich vorausſichtlich nicht um
eine direkte Währungsinflation mittels der
Notenpreſſe handeln werde, ſondern, daß
neben verſtärkten Käufen der Bündes-
reſervebanken am offenen Markt weitere
Maßnahmen erwogen würden.

Jn Finanzkreiſen wird angenommen,
daß hiermit hauptſächlich eine Kredit-
gausweitung zur weiteren Hebung
der Rohſtoffpreiſe gemeint iſt. An
geſichts des immer näherrückenden Zeitpunk-
tes der Eröffnung der Kongreßtagung üben
beſonders landwirtſchaftliche Kongreßver-
treter einen ſtarken Druck auf Rooſevelt
aus, um ihn zu neuen Jnflationsmaßnah
men zu bewegen. Die Finanzrekonſtruk-
tionsgeſellſchaſt hält eine halbe Milliarde
Dollar zur Unterſtützung ſolcher Bankenbereit, die die Depoſitengarantie auf Grund

de einführen

Harriſon

es Glaß- Steagall Geſetzes
werden.

Die deutſche Außenhandelsbilanz im Mo-
nat Auguſt zeigt eine Steigerung des Aus-
fuhrüberſchuſſes von 25 Millionen RM. im
Vormonat auf 66 Millionen RM. Die Ein-
fuhr iſt von 360,2 Millionen auf 346,8 Mil-
lionen zurückgegangen. Der Rückgang ent-
fällt in der Hauptſache auf Rohſtoffe und
halbfertige Waren, die ſich um 8 Mil-
lionen RM. ermäßigte. Daneben iſt auch die
Fertigwareneinfuhr zurückgegangen und
zwar um 4,5 Millionen RM. Die Lebens-
mitteleinfuhr hat ſich im ganzen kaum ver-
mindert.

Die Ausfuhr hingegen ſtieg von 385,3 auf
412,5 Millionen RM., d. h., um 28 Millionen
Reichsmark bzw. rund 7 v. H. Zu einem
Teil beruht dieſe Steigerung, die ausſchließ-
lich mwengenmäßiger Natur iſt, auf
Sammelanſchreibungen von bereits früher
getätigten Maſchinenlieferungen im
Rußlandgeſchäft. Aber auch wenn man
dieſes Moment ausſchaltet, verbleibt eine Z1
nahme um mehr als 5 v, H.

An der Ausfuhrſteigerung ſind im we
ſentlichen fertige Waren beteiligt,
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Ausfuhrüberſchuß im Auguſt auf 66 Mill. Mark.
die um rund 22 Millionen höher waren als
im Vormonat. Daneben iſt die Ausfuhr von
Rohſtoffen um 2,2 Millionen RM. geſtiegen
und zwar hauptſächlich infolge einer Zu-
nahme der Ausfuhr von Textilrohſtoffen und
Kaliſalzen. Verhältnismäßig ſtark hat ſich
außerdem die Ausfuhr von Lebensmitteln
und Getränken erhöht (plus 3,4 Millionen
Reichsmark). Die Zunahme liegt hier aus-
ſchließlich bei Getreide, deſſen Ausfuhr nach
der Einbringung der Ernte wieder eingeſetzt
hat. Neben Rußland (Sammellieferungen)
ſind an der Ausfuhrſteigerung vor allem
Dänemark, die Niederlande, Großbritannien,
Schweden und Argentinien beteiligt. Abge-
nommen hat die Ausfuhr nach Frankreich, der
Schweiz und Rumänien.

Der Zementabſatßz im Augnuſt.

Die Belebung des Zementabſatzes hat im
Auguſt noch angehalten, und zwar belief ſich
der Verſand auf 392000 Tonnen gegenüber
366 000 Tonnen im Juli. Jm Auguſt 1932
wurden 286 000 Tonnen, im Auguſt 1931
347 000 Tonnen und im Auguſt 1930 512 000
Tonnen abgeſetzt.

zur Durchführung der Vorarbeiten für die
Wiedereröffnung des Werkes iſt bereits be-
gonnen worden. Es ſoll zunächſt mit 250
on insgeſamt 420 Webſtühlen gearbeitet
werden. Die Anzahl der zur Verfügung
ſtehenden Spindeln beträgt rund 10000.

Kraſtwert Thüringen 8 Prozent.
Die Kraftwerk Thüringen Akt.-Geſ. in

Gispersleben kann aus den 630000 Mk.
Reingewinn den ſie einſchließlich der 101 000
Mark Vortrag für das am 31. März 1933 ab-
gelaufene Geſchäftsjahr ausweiſt, eine Divi-
dende von 8 Prozent zur Verteilung bringen
und noch 73 800 Mk. auf neue Rechnung vor-
tragen. (Jim Vorjahr wurden aus 692 800
Mk. Geſamtreingewinn 8.5 Prozent ausge-
ſchüttet.)

Das Unternehmen weiſt im Geſchäfts-
bericht darauf hin, daß die Anſchlußwerte
künftig hauptſächlich durch Elektrowärmgeräte
geſteigert werden können. Der Rückgang der
Stromabgabe iſt zum Stillſtand gekommen.
Auf faſt allen anderen Abſatzgebieten iſt
eine, wenn auch nur leichte, Beſſerung einge-
treten.

Ermäßigung der Strompreiſe für Kleinab
nehmer, hat ſich nicht erfüllt.

Jn der Gewinn- und
werden 881 000 (853 000) Mk. Abſchreibungen
abgeſetzt bei 2.6 Mill. Mk. Einnahmen nach
Abzug der Aufwendungen für Roh-, Hilfs-
und Betriebsſtoffe. Die Bilanz weiſt ein
ſelten günſtiges Bild auf. Bei 6,9 Mill. Mk.
Aktienkapital beſteht ein Reſervefonds von
1.48 Mill. Mk., ein Abſchreibungskonto von
7.76 Mill. Mk. und ein Anlagetilgungskonto
von 0.3 Mill. Mk. Den Verbindlichkeiten von
217000 Mk. ſteht ein Umlaufsvermögen von
4.057 Mill. Mk. gegenüber, wovon allein 1.728
Mill. Mk. auf Bankguthaben fallen. Die ge-
ſamten Anlagen ſind mit 13.5 Mill. Mk. be-
wertet. Die Vorjahrsziffern können zum
Vergleich leider nicht herangezogen werden.

Mechaniſche Weberei zu Linden in Han-
nover-Linden. Der Betrieb iſt zur Zeit mit
der Fertigſtellung der jetzt und in den näch-
ſten Monaten zur Ablieferung gelangenden

Verluſtrechnung

Saiſonaufträge ſtark beſchäftigt. Jn Anbe-
tracht der Modegunſt für Samt hofft man
von einer allgemeinen Geſchäftsbelebung im
Zukunft Nutzen zu ziehen. Beſonderem

Wiedereröffnung der Jukeſpinnerei Triebes
An der Mehrabgabe ſind Jnduſtrie-

und Gewerbe viel mehr beteiligt,
wirtſchaft und Haushaltungen.
Stromerzeugung iſt von 20.5 Mill.

als Land-
Die eigene

auf 20.07

die neue
Intereſſe und wachſender

Schöpfung
Lindener Luſtra-Samt.

der
Nachfrage be

Geſellſchaft,
Der Artikel iſt Ge-

gegnet
der

ſtetig. Das Geſchäft bewegte ſich am Prompt-
und Lieferungsmarkt in ſehr ruhigen Bahnen,
da Anregungen vom Konſum kaum vorlagen
und andererſetis das Angebot auch weiter ge
ring iſt. Für prompte Ware wurden geſtrige
Preiſe bezahlt. Am Lieferungsmarkt war
Weizen in den ſpäteren Sichten zu geſtrigen
Börſenſchlußpreiſen geſucht. Weizen- und
Roggen-Exportſcheine liegen weiter feſt. Am
Mehlmarkt erfolgen nach wie vor die not-
wendigen Bedarfskäufe zu ſtetigen Preiſen.
Hafer wird auf erhöhtem Preisniveau ver-
einzelt etwas mehr zum Verkauf geſtellt, der
Konſum bewilligt geſtrige Preiſe. Gerſte in
unveränderter Marktlage.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 14. Sept.

Weizen, märk. 177-179 Vikt. Erbsen34,50-38,50
Futterweizen Futtererbsenl15.00-18.00
Sommerweizen PeluschkenRoggen, märk. 142-144 Ackerbohn
W Gerste, neue 149- 157 Wicken 14,25-16.00
Industriegerste Dupinen, b.
Dafer, märk. 138--145 do. gelb
Welzenmehl 24.,50-25,0 Seradella, neu
Roggenmeh! Teinkuehen 16,20-16.30

70 Proz. '0.40-1,50 Erdnubßkucher 15.50
Weizenkleie 60--9,70 Trockenschn. 9,00-9.(0
Roggenkleie 8.75--9,00 Soia-Schrot 14.20-14.3

Berlin. 15. Sept. Amtl. Butternotlerungen-
Die Butterpreise sind 1. Qualität 1,26, Quali-tüt 1.50. 3. Qual. 1.18 je Prund. Tendenz: Vest.

Berlin, 14. Sept. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz: l ustlos.

Brie) Geld Bmuel GeldSeptbr. 2,75 22.25 März 34,00 3, 00
Oktober 22,75 22,25 Apri! 24,00 3.,00
Vovbr 23.00 22.25 Mai 24,20 25Dezbr 4,25 22,50 Juni 24,50 23.50
Januar 22.75 Juli 24. 7 23.,7Februar 23,56 3,00 August 25.00 0Metalipreise in Berlin v. 14. Sept. (kür 160kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars52,75. Orig. Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken. Walz- oder Drahtbarren 150, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164. Rein-
nicke! 98-99 Proz. 330. Antimon-Regulus ?9-41,
lFeinsilber für 1 kg fein 36.0 -39.00.

Maqgqdeburg, 14. Sept. Zuckermarkt. Termin
preise.) Weibzucker einschließlich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Brief Geld Briei GeldSeptember 4. 50 60 März 5 30 5.10
Oktober 1.8 61 May 5.50 30Novbr. 4,85 4.65 Juli
Dezember 485 4.70 August 5.80 5.60
Magdeburg, 14. Sept. Zuckermerkt. breise

für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahblene Mehlis bei
prompter Lieferung 32, 55 Sept. 32.75 32.85.

Berlin, 1 Sept. Eierpreise. lVestgestellt
von der amtl. EBiernotiernngskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

De uts che Lier: Trinkeiler, vollfrische
gest., Sonderkl. über 65 g 10.50; Gröbe a) unter
60 g 75, b) über 55 g 9.50, Gröbe c) über
50 g 9,25. Größe über 15 g 8.75; frische Eier,
Sonderkl. über 65 g 9,50; Größe a) über 60 g
9, 5 8,50, Größe c) über 50 g

Größe

Größe b) über 55
m h genſtand ſteigender Nachfrage. 8,25. Größe d) üb g 7.75; sortierte GrößeDen Bemühungen der Stadtverwaltung Mill. Kilowatt in dieſem Geſchäftsjahr zu- 3 b) über 55 Umori- 3.75 Rleine ung

von Triebes (Thür.) iſt es gelungen, die rückgegangen. Die nutzbare Abgabe iſt in Die Berliner Vorkurſe konnten Sehmutzeier 7.00.
Weidaer Juteſpinnerei und Weberei A.-G., folge des verbeſſerten Wirkungsgrades der heute wegen der Feierlichkeiten in Berlin Auslandseier: Dänen und Schweden, 18er
Weida, dazu zu bewegen, das ſeit langem Geſamtanlage nur um 1 Prozent gegenüber nicht rechtzeitig übermittelt werden. ohne S eoſeigr vor S. z iehtere r

r rei gwert Triebes, das im dem Vorjahr zurückgeblieben rer e e r r r pupitJahre 1929 durch die Fuſion mit der Geraer gang 11.8 Prozent). Die Verringerung der Egtiäncor 18er 9. 50 I Tor 15 I g.

r r I8t l r 18er 9.,50 17er 00, 15 16er 8,Juteſpinnerei und Weberei in den Beſitz der Einnahmen hat ihren Grund in Tariſſen- Berliner Produktenbericht. Rumänen 7,75, üngarg uncdh Stfdslawier 0.00,
Geſellſchaft gekommen iſt, wieder in Betrieb kungen (Sondertarifen!). Die Erwartung Berlin, 14. September. Die Grundöſtim- Russen, normale u, Polen, normale 7. ab
zu nehmen. Mit den erſten Einſtellungen auf eine zu erwartende Abſatzſteigerung bei mung am Getreidemarkt war heute weiter l weichende Kleine und Schmutzeier 6.50-6.75.

e m ZD m h o m h e v .ÄÄXÄ.:à e44 Brown, Bovert Co. Hammersen A. G. Phönix Bergban 32,50 29, 75 pripns Akt. Ges.Berlinge hetchsbank Buderus Eisenw. 55.25 60, 5 Harburger Eisen 59,00 27.751 do. Braunkonen 72,50 72,50 Tullfebri Fiöhe Leipi Börsemer Börse diskont 4 Bvk-Guldenwerk. 49 00 49,00) Harburg Gummi 20,00 20,20 Jul Pintsch A.-G. Ver. A. Str Sorten 91,00 p S

vom 14. Sept. e ar Bergbau 60 80,251 Plauen Gardinen 35,00 37. 001 40 Dich 299 vom 14. Sept.emie vollg 00 131,0) Hedwigshütte do. Tull u. Gard. JDeutsche Anteſhen Chem Fbr. Buchaun Hüdebrd. Mühlen Geh. Gelee 00 an. Ut Creo. 3.70
14. 9.13. 9. 6 Thur. Staatsanl do do Grünau Hirsch Kupferw 3,75) 4,87] Porzellanf. Tettan do. Gothaniawert Chromo Najork5 Disch. W ertdest Rm. 27 a. La. B. pu,62 74,00 (940. do, v. Hevden 58, o0 56,00) tlirschverg, Teder 1.5.0 124.00 reuöenarube 78, 00 80,00 0 tiarz Port. c. r wit P geie xAnz. 1232 6 D.Reſchsb. Schiz 99 30 99.75 o. ind Gelsenk. Hochtiel Akt. Ges. *.00 83.50 do. Prti Schimſoch 3.50 Felkens ſein Garä 55,50
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Pr. piadr. G ar m o 90 Kom K. 20 95.00 do. Tſnoleumink. 46,/5 37.00 C. H. Knorr A. en Zuerſt Werzch. Weißen Riquet Co 75,005 do. do. Em. An 77.001 6 do do R. 6 66.0. 40. Spiegelglas 51., Köln. Gas- u. Elktr „7.00 55,00 Ruschewevb e WVesteregeln Alk. 109,00 107,00) Fahlberg. Liste Co
5 do do Em.45 77.001 6 do o. R. s do. Steinzeug Körbisd. Zuckerfb.. 7 Ruſgergwi A. G. 49.87 5.00 H. Wissner Metall 62,00] SchlemalHiolzstof 25,00
5 do. do. Em 19 60.25 736 Prov. Sachs ds. Gpt. W 87 30 4535 Kraftw. Thüringen T Snch 6ar.) r r Schubert &Salzer 158,005 Pr. Zirst. GIo B. 3.6, 10 9.75) 6 (8) do. 2.0 e C i hl 113,00108, 00 Sachsenw. (7Gar. 36. 00 36.001 litt on Tiefban derm, C Ster5 r do 9 6 (7) do. Ausg 1-2 7230 Dtsch. Eisenhdl. 38.00 34,75 h Co 17,00 15.001 Saline Salzungen Wrede Mäizere r G6,(0

do 490. K Uqu.15] 13,75 6 do do. Metallhandel S n 30,001 Salzdetfurth Kali 150, 0 147.0. Wunderlich Co. 31,00 33,00] Thür Gas 96,005 do go R. I8 51 Liqu.-Plandbriete 33,00 Dommitzsch Ton rieb ded Sangerhs Masch. Zeitzer Magehſpn, n Wolle 123100

3131 A.- Br. 141.00138 4 eitzer Mas zg20121 S Be n 6.0t e 3425 32.50 r 5800 Zens tot. Verein s erratt Hoſe
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5 do do R. 13u. 15 78.59 6 Pro Ztr. Bd. H. K. 27.28 ELndseiröm A.-6.. chuckert Co. S57,00 84,75 t 00d do B. 17u.1 79.00 6Prv. Ztr a. Pfdbr. K. 75,7 Ellendurg. Kattun 7511. 5.60 Schulth.- Patzenh. 93,60 87,251 Devisenkurse10 d0 g 80:50 H. P. Em. W e eerere“ 73.50 7700 Siegersärf. Werke 384,00 BanK-RRten vom 14. Sept.

do B. 21 78.50 e do H Kom E m. 60.00 rief bregärn I. 77.500 C. Lorenz A.- G. 70 0 Memens Glasmad. 35. 0 34, r 77Vernenrz: ARtien Elektr.-Liel.-Ges. 73.00 69, 001 Löwenbrauere ro, do 70,60) Siemens Kitfaſsſe 133,01 s Allg. Dt. Cred.- A. 43,2 13.75 Geld Brlef

ren w 3 Fiektt. W. Liegn o Luneb Wachsbl Tee A. G 73 v wz77 25 0 ohne Guge h ez r t 91,50 S. 25 Allg G onderm. Stier ank t. Brau-Ind 71,25 69,50 0 ulden 69,82.8. t Vernenreu et (00 do. am ha U. 00 10.50 Sie ich e wersti h a gen Sind Ledenabr er Handelsges. 53.00 82,50 100 franz Fris. 16. 4 16.27
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n er u n 113.75108,62( Mannesmannröh. 94,50 30.53 Steatit-Magnesia do. Kassenverein 45,00 I00 Belgs J 58.5, 8.6Jo. e A. 98.5 ordats ege irän in Fan Vene Sie l s2.0 Janeieis Berad. Sein Waagen 4175 U45. Commerzenie 1800 48.00 hen e in58. 12 98. 34 ein -Jute-Spinne 92 8 52,50 51. 0] Sticheret Planes 35.50 32.00] Deutsche Bank a 100 schwed Kr. 69.,03 69,17
iie-Hettate de p. Finaterw. 71.75 elt. Guilleaume W ;0,50 61,00) Stöhr Kammgarn o8, .50 83.50 Dtsch. Effekt.-Bk. 73.00 73,00 100 dän. Kr. 59,79 59,81

munen Ford Motor Co an Meer 132.00 150.00 Stoiberger 2inkh. Di. Golddiscont-Bß 100.000 100 58ir Schill. 47:05 48,0
Eraustädt. Zucker 54-00 80., 62 G. 4, 601 Gebr Stollwerch 70,00 63. 00 D. Hyp. -B. Berlin 52, 00 50,60 100 ung. Pengö.
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Heimakkundler fahren nach Seeburg.
Ein Ausflug unſeres Heimatkundevereins.

Der Verein für Heimatkunde plant am
Sonntag einen Ausflug nach Seeburgim Mansfeldiſchen Seekreis. Bei der Wan-
derung von Wansleben nach dem verſteck-
ten Dörfchen Rollsdorf werden die natur-
wiſſenſchaftlich Jntereſſierten auf ihre Koſten
kommen, die geologiſchen Verhältniſſe und
die Flora des ehemaligen ſalzigen Sees
werden ſachkundig erläutert werden. Die
Führung bis Rollsdorf hat der den Mitglie-
dern des VfH. bekannte Oberſchullehrer K.
Bernau-Halle übernommen. Jn Rolls-
dorf und ſpäterhin in Seeburg wird dann
Oberregierungsrat Spannagel ſachkun-
dig führen. Vorbei an alten Kirchen und
dem alten Mansfeldiſchen Schloß geht es zu
einer merovingiſchen Grabſtätte. Karlmann
und Pippin kämpften dort gegen die Sachſen
Magdeburgs berühmter Biſchof Wichmann
wird hier geboren und Luther beſucht hier
den Mansfelder Grafen Gebhard. Dann
ſitzen dort die Herren und Grafen von Hahn
erprobt auf allen Schlachtfeldern Europas
und ſchließlich wohnten hier Graf Guſtav
von Jngenheim und die Gräfin von der
Mark, Nachkommen des preußiſchen Königs
Friedrich Wilhelms II. aus verſchiedenen
romantiſchen Verbindungen. Die groteske
Baugruppe des umfangreichen, heute der
Familie Wendenburg gehörigen Schloſſes,
dicht am Süßen See, in deſſen grünen Flu-
ten ſich die altersgrauen Türme u. Mauern
ſpiegeln, bietet noch heute eins der ſchönſten
Lanöſchafts- und Architekturbilder unſerer
mitteldeutſchen Heimat. Gäſte ſind, wie
immer, herzlich willkommen. Die Sonn-
tagsrückfahrkarte nach Oberröblingen kann
erſt von Halle gelöſt werden. Jn Merſeburg
erwirbt man die Sonntagsrückfahrkarte nur
bis Halle.

Ein „Schienenzepp“ auf dem Markt.

Auf der Reiſe um Europa befinden ſich
zur Zeit vier Erwerbsloſe mit einem Mo-
dell des Schienenzeppelins undauch unſerer Domſtadt einen Be-
ſuch ab. Seit Donnerstag abend iſt der
„Zepp“ auf dem Marktplatz zu ſehen. Der
Ausgangspunkt der Reiſe war Minden i.
W., wo am 1. Oſterfeiertag 1932 die Reiſe
begann. Bisher kamen die Europafahrer
durch Norddeutſchalnd, Holland, Belgien,
Frankreich und Spanien. Sie wollen noch
alle übrigen Länder Europas durchqueren.
Der Lebensunterhalt wird durch Kartenver-
kauf beſtritten.

Maikäfer im Herbſt.
Bei Erdarbeiten auf dem Werder fanden

dieſer Tage Arbeiter etwa 25 Zentimeter
unter der Erdoberfläche zwei Maikäfer,
was auf einen milden Winter ſchließen
läßt. Wir wollen hoffen, daß die Tierchen
mit ihrer prophetiſchen Andeutung recht be-
halten!

Das Wekfer für morgen.
Es bleibt herbſtlich.

Langſam abflauende, zwiſchen Nord und
Weſt ſchwankende Winde, ziemlich kühl. Spä-
ter wieder ruhigere und wärmere Witterung
wahrſcheinlich.

Eßt Tomaken und ihr bleibt geſund.
Allerlei vorkreffliche Rezepie für die Hausfrau.

Jn der Tomate beſitzen wir eine in über-
aus mannigfacher Hinſicht ſehr wertvolle
Frucht. Die Tomate gehört zu den ganz
wenigen Früchten, in denen alle fünf Vita-
mine in richtigen verhältnis und in ausrenr-
chender Menge vorhanden ſind. Aber nicht
nur der Vitaminreichtum kennzeichnet die
Bedeutung der Tomate für die menſchliche
Ernährung, ſie iſt obendrein ſehr nahrhaft
und leicht verdaulich, ja ſie wirkt geradezu
ſelbſt anregend auf die Verdauung ein. Fer-
ner verdient der Baſenreichtum der Tomaten
Erwähnung, der die verſchiedenen gefähr-
lichen Säuren in unſerem Körper zu neutra-
liſieren vermag.

Wir verwenden die Tomaten herkömmli-
cherweiſe ſaſt immer als Brotblag und zu
Soßen. Es bieten ſich aber noch eine ganze
Reihe verſchiedener Zubereitungsmöglichkei-
ten. Wir können z. B. aus Tomagten eine
ſehr ſchmackhafte Myrmelade herſtel-
eln. Sechs Pfund reife Tomaten werden
mit kochendem Waſſer übergoſſen, das man
nach kurzer Zeit wieder abgießt. Dann ſchält
man die Tomaten und gibt je nach Belieben
2—-5 Pfund Staubzucker ſowie die feingerie-
bene Schale einer größeren Zitrone zu. Mit
der notwendigen Menge Waſſer läßt man
die Tomaten mit dem Zucker nun zu einem
dicken Brei einkochen, wobei man freilich das
fleißige Umrühren nicht vergeſſen darf, wenn
man nicht erleben will, daß die Marmelade
anbrennt. Der Geſchmack dieſer Marmelade,
die ſehr billig und äußerſt haltbar iſt, ähnelt
am meiſten dem der Aprikoſenmarmelade.

Fünf Pfund reife Aepfel und fünf Pund
reife Tomaten ergeben ebenfalls eine aus-
gezeichnee und ſchmackhafte Marmelade. Die
Früchte werden çewaſchen und von den Stie-
len, die Aepfel auch vom Kerngehäuſe befreit
Zweckmäßigerweiſe halbiert man die Toma-
ten, während man die Aepfel viermal teilt.
Alles zuſammen kocht man dann im eigenen
Saft weich. Nachdem man die Maſſe nunmehr
durch ein geeignetes Sieb geſtrichen hat,
gibt man zu dem Fruchtmark die gleiche Ge-
wichtsmenge Zucker. Die Miſchung kocht man
nun wieder 20 Minuten lang unter ſtetem
Umrühren. Wenn die Marmelade anfängt
zu glänzen, muß ſie vom Feuer genommen
werden, ſonſt verliert ſie ihre ſchöne Farbe.
Die Töpfe die zur Aufbewahrung der Marme-
lade beſtimmt ſind, können gleich nach dem
Füllen mit naſſem Pergamentpapier abge-
bunden werden.

Nur in den
Hausfrau, daß
r o h

Fällen weiß die
ſich ganze Tomaten auch

ein machen laſſen. Zum Einma-
chen eignen ſich nur tadellos abgeriebene,
ſaubere und reife Tomaten, deren Fleiſch
aber noch feſt iſt. Dieſe Tomaten bringt man
in Gläſer oder Steintöpfe, in die man eine
Löſung, aus 2 Teilen abgekochtem und wie-
der erkaltetem Waſſer und einem Teil Eſſig
beſtehend, ſo hoch füllt, daß die oberſten To-
maten vollkommen in die Löſung zu liegen
kommen. Nun gießt man auſ die Oberfläche
recht vorſichtig reines Salatöl und zwar ſo-
viel, daß die Oberfläche reichlich mit Oel be-
deckt iſt. Darauf bindet man den Topf oder
das Glas mit feuchtem Pergamentpapier zu

ſeltenſten

Vorgeſchichte gibt Verſtändnis für Kaſſe und Kultur
Dr. Lehmann beim Nakionalſozialiſtiſchen Lehrerbund.

Beim national ſozialiſtiſchen Lehrerbund
ſprach geſtern Studienrat Dr. Lehmann über
„deutſche Vorgeſchichte“. Vor ſeinem Vortrag
mit Lichtbildern ergriff Studienrat Nebert
als Vorſitzender des NSLB. das Wort zu ei-
ner kurzen Einleitung des Abends, der übri-
gens nicht beſonders gut beſucht war.

„Kaiſer Wilhelm II. betonte ſeinerzeit“, ſo
erklärte Herr Nebert, „daß wir heute keine
Zeit mehr hätten, Griechen und Römer
zu erziehen, und er dachte dabei an eine
nationale Erziehung des deutſchen Voblkes.
Das iſt aber weder ihm, noch viel weniger
dem Novemberſyſtem geungen! Statt Grie-
chen und Römer erzog man: Engländer
und Franzoſen. Damit muß jetzt aber
aufgeräumt werden. Adolf Hitler hat in
„Mein Kampf“ das Stichwort dazu gegeben:
„Raſſe und Volk!“ Dieſen Gedanken
gilt es auszuſpinnen, und es iſt insbeſondere
unſere Erziehungsaufgabe, Jugend und Volk
wieder zu ſeinem nationalen Kulturgut,
wie es auch in der deutſchen V rgeſ.h ch e vor-
riegt, hinzuführen. Es lohnt, dieſem natio-
naden Kulturgut nachzuſpüren; die großen
Leiſtungen der Arieéer treten dabei deutdich
allenthalben zutage.

Studienrat Pg. Dr. Lehmann begann
nun ſeinen Vortrag und betonte eindeitend,
wie ſehr eine Kenntnis der Heimat die
Heimatliebe vertieft. Die Heimat
aber können wir ohne ihre Vorgeſchichte nicht
verſtehen. Die Bedeutung der Vorgeſchichte,
die Coſſinna eine hervorragend natia-
nale Wiſſenſchaft nannte, liegt nun weiter
aber beſonders darin, daß ſie uns zeigt,
daß unſere Vorfahren keine Barbaren waren,
ſondern vielmehr kulturell hochſtanden, daß
ſie weiter zeigt, daß Europa der Ausgangs-
punkt war für die Jndogermaniſierung bis
tief nach Aſien hinein und ſchAeßlich, daß das
Verſtändnis für Raſſe durch die Vorgeſchichte
gefördert wird.

An Hand von Lichtbildern führte uns nun
der Redner durch die Welt der Vorgeſchichte
felbſt; durch die ältere und jüngere Stein-
zeit und durch die Bronzezeit. Ein

vielen noch unbekanntes Land, das uns auf
unſer Arier- und Germanentum ſtolz ſein
däßt, wurde dabei in Dr. Lehmanns Vortrag
erkennbar. Und von Barbarentum war keine
Rede. Wie ſehr die Kultur an die Raſſe
gebunden iſt, das wurde ſchon in der älteren
Steinzeit gezeigt. Dort hat nicht die Neander-
taler Raſſe, ſondern der feinere euro-
päiſche Menſchenſchöag ſinnreich Geräte, Meſ-
ſer, Kratzer, Werkzeuge ausgeſtaLtet.

Die Wichtigkeit aber des Ackerbaus
und der Viehzucht als Grundlage der
Kultur tritt auch ſchon in der Steinzeit, al-
lerdings in der jüngeren, hervor. Jn unſerer
Zeit aber betonte beſonders der NS-Staat,
Darré, den Bauernſtand als Lebensquell.
Unſere Vorfahren verherrlichten den Acker-
bau und die Viehzucht jedenfarls ſchon in
der Bronzezeit in Abbildungen wie „Früh-
lingsaustreiben der Rinder“. Jn der Bronze-
zeit ſelbſt verfeinerte ſich die Kultur immer
mehr. Dr. Lehmann ging bei der Schilde-
rung dieſer Epoche nun nicht nur auf ver-
beſſerte Techniken ein, wie Schleifen, Bohren
uſw., ſondern auch auf GedankLich-Kul-
turelles, wie es bei der Totenbeſtat-
tung u. a. zum Vorſchein kommt.

Nach einer Pauſe wurden Bilder zur Raſ-
ſenkunde vorgeführt: Von den 5 Raſſen, die
als Raſſenkern in Deutſchland vertreten ſind,
hat unbedingt die nordiſche die Führung,
das heißt Deutſchland mit 50 Prozent nor-
diſchem Blut iſt „nordiſch beſtimmt“.

„Die Vorgeſchichte“, ſchloß Dr. Lehmann
ſeine Ausführungen, „hat die gLanzvollen
Leiſtungen unſerer nordiſchen Vorfahren er-
wieſen, wir können darum auch mit Selbſt-
bewußtſein und Vertrauen in die Zukunft
„nordiſch beſtimmten“ Landes ſchauen

Studienrat Nebert dankte dem Redner für
ſeinen mit Beifall aufgenomnenen Vortrag
und ſprach den Wunſch aus, daß die Vorge-
ſchichte in die Schule möglichſt ſtark Einzug
gewinnen möge.

Mit einem dreiſachen S eil auf denFührer Deutſcheands ſchloß Abend.de

und bewahrt das Gefäß an einem kühlen,
trockenen Platz auf. Nicht nur zu Soßen,
Tunken, Suppen und Salaten können dieſe
Tomaten verwendet werden, ſondern ſie ſind
auch im rohen Zuſtand noch recht ſchmackhaft.

Zur Fü llung von Tomaten eignetſich Hack- oder Schabe leiſch, Pilzragout oder
gedünſteter Reis mit etwas Reibekäſe. Nach-
dem die ausgehöhl en und ge üllten Tomaten
wieder geſchloſſen worden ſind, werden ſie
in einer mit Butter ausgeſtrichenen Pfanne
20 Minuten lang gebacken. Zum Au tiſchen
umkränzt man auf einer Platiea einen Blu-
menkohlkopf mit dieſen gesackenen Tomaten.

Endlich ſei auch noch ein vorzüglicher To
matenauſlauf erwähnt. Die Auflaufform
wird mit Butter beſtrichen und mit einer
dicken Schicht Reis ausgelegt, den man in
Salzwaſſer mit etwas Butter körnig gesünſtet
hat. Dann bringt man Tomatenſcheiben,
ſowie Rührei und kleingeſchnittenen Blu-
menkohl in Form, und vor dem Abdecken der
Form mit Reis können die Tomaten und das
Rührei noch mit feingeſchnittenem Schinken
oder Rachfleiſch beſtreut weden.

Reugeſtaltung im Kyffhäuſer
Verſammlung der 36er im „Ratskeller“.
Die Kameraden des Vereins ehem. 36er

hatten ſich geſtern abend im „Ratskeller“ zu
einer Monatsverſammlung eingefunden.
Mit einem Heil-Hitler begrüßte der Vor-
ſitzende Kamerad Hanſen die zahlreich Er-
ſchienenen und gab nach dem Verleſen des
Protokolls durch den Schriftführer die neue-
ſten Anordnungen des Bundespräſidenten,
General a. D. Horn, über die Neuge-
ſtaltung des Kyffhäuſerbundes bekannt.
Danach iſt der Kyffhäuſerbund fortan in 22
Landesverbände untergegliedert, von
denen die preußiſchen zu dem Preußiſchen
Landeskriegerverband zuſammengefaßt ſind,
deſſen Führer zugleich der Bundespräſident
iſt. Die Organe des Bundes ſind: der
Bundespräſident und zwei Stellvertreter,
dann der Bundesrat mit einem Bundesbei-
rat als beratende Organe, die Landesfüh-
rerverſammlung und der Rechnungsausſchuß

Die Landesführer, die vom Bundes-
präſidenten ernannt werden, haben die Un-
terteilung ihres Verbandes in kleinere Ver-
bände zu regeln und deren Führer zu er-
nennen. Zum Landesführer der Provinz
Sachſen wurde Dr. Eck- Nietleben beſtimmt.
Von der Mitgliedſchaft in den Vereinen ſind
gerichtlich und ehrenrührig Beſtrafte ſowie
Marxiſten ausgeſchloſſen. Alle Ernennun-
gen von Führern haben im vorherigen Ein-
verſtändnis mit den zuſtändigen Stellen der
NSDAP. und der SA. zu erfolgen, damit
eine gute kameradſchaftliche Zuſammenarbeit
gewährleiſtet wird. Bei der Beſetzung der
Vorſtände, die jetzt den Namen „Beiräte“
erhalten, ſollen 50 Prozent Nationalſozia-
liſten genommen werden.

Jn einem weiteren Erlaß werden alle
Kameraden aufgefordert, unter ſich und im
Verkehr mit Angehörigen der Wehrmacht
und übrigen nationalen Verbänden den
deutſchen Gruß allgemein anzuwenden.
Zur Bundesflagge wird die bisher von der
Kyffhäuſerjugend geführte Fahne erhoben.
Es wird dann noch be nntgegeben, daß am
7. Oktober der 86. Geburtstag des Bundes-
ehrenpräſidenten, Generalfeldmarſchall von
Hindenburg, in den „Gotthardſälen“ im
Rahmen eines Herbſtvergnügens des Ver-
eins feſtlich begangen werden ſoll.

Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung
gab Kamerad Hanſen, in Erinnerung an den

denkwürdigen T von Sedan, einen Be
richt von der entſcheidenden Schlacht, deren
Ausgang bereits die eigentliche Entſcheidung
im Krieg von 1870--71 brachte. 400 000 Mann,
die geſamte bis dahin aufgeſtellte franzöſiſche
Armee, wurden bei Sedan, Metz und Straß-
burg gefangen genommen und der Kaiſer
Napoleon mußte ſich in die Gefangenſchaft
König Wilhelms begeben.

Bei dieſen bedeutungsvollen Kriegshand-
rungen haben auch die 36er eine hervorragen-
de Rolle geſpielt. Anſchließend blieben die
Kameraden noch viele Stunden bei Geſang
und einem kühlen Trunk fröhlich beiſammen,
während die Kameraden Schmidt und
Schwan z mit der Schilderung ihrer Erleb
niſſe beim Beſuch der franzöſiſchen Schlacht
ferder bzw. beim Reichsparteitag der NSDAP
in Nürnberg unterhielten.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg
Heute um 20 Uhr im „Schützenhaus“ Schie-
ßen.

Techniſche Nothilfe. Freitag abend, 19
Uhr Uebung der Hi-, Pi- und G. und L.
Abteilung auf der Jnſel (Neumarkttor).
Sonntag fällt der Dienſt aus.

Kolonial- und Schntztruyppenverein Mer-
ſeburg und Umg. Monatsverſammlung am
Sonnabend, dem 16. September, im „Alten
Deſſauer“ 20,15 Uhr. Die Kameraden wer-
den gebeten, reſtlos zu erſcheinen. Gäſte
herzlich willkommen.

Bund Deutſcher Oſten e. V. Am Sonntag.
den 17. September veranſtaltet die Ortsgruppe
Merſeburg des Bund Deutſcher Oſten e. V.
eine Wanderung nach der Waldſchmiede zu
Löpitz. Treffpunkt 13,30 Uhr, umarkt-
brücke.

Scharnhorſt, BoJ., Ortsgruppe Merſeburg:
Antreten aller Jungmannen am Sonntag,
dem 17. September, um 12,15 Uhr, in der
Steinſtraße in Kluft mit Schulterriemen zum
Ausmarſch nach Geuſa. Eſſen und Trinken
iſt mitzubringen. Rückkehr gegen 19 Uhr.
Erſcheinen iſt Pflicht.

D2B. Merſeburg.
in Laucha, Sonntag 7

Leipziger Schlachtvie h markt

vom 14. September
t ieh: 165 Rinder (dav. 40 Ochſen, 40 Bullen

58 ühe, 28 Färſen, 613 Fälber), 229 Schafe,
1680 Schweine, zuſammen 2758 Tiere.
on Fleiſchern direkt zugeführt: 19 Rinder
25 Kälber, 1 Schafe, 200 Schweine.

Abfahrt zur Schulung
Uhr Nulandtplatz.

Ochſen SOchſen 34 35, 31 33 28 30

Bullen SBullen (30 33, 27--30 24 26 20-22

Kühe eKühe 29--30, 25-28 21-24. 14-20
Färſen
Färſen (33 35 28--32
Kälber 43 45 40--42 35--39 30 34
Kälber 40 42 35 39, 30 34, 25 29)

Schaſe T eSchaſe (33 35 36 37 30 32 2529

48-49 46 48
S 40-43Schweine (47--48 46--47 43--45, 40 42,

40 41.)
Geſchäftsgang Rinder
Schafe Schweine mittel.
Uberſtand 80 Rinder (dav. 30 Ochſen 12 Bullen
26 Kühe, 12 Färſen, Kälber), 130 Schafe,
120 Schweine.

Schweine 50 43 45
Kälber mittel,

Auf der Kundgebung des Elbebundes in
Hamburg führte Miniſterialdirektor Dr.
Gaehrs vom Reichsverkehrsminiſterium u. a.
aus, das Programm des Reichsverkehrs-
miniſteriums ſei die Durchführung der
Niedrigwaſſerregulierung der Elbe auf der
geſamten Strecke von der tſchechoſlowakiſchen
Grenze bis Hamburg mit dem Ziel, eine
Mindeſtfahrwaſſertiefe zu ſchaffen, die auch bei
den ungünſtigſten Waſſerſtänden nicht unter
ſchritten werde, weil dieſe Stromarbeiten
eine beſonders günſtige Gelegevheit zur Be
ſchäftigung von Arbeitsloſen böten. So habe
man bei der Durchführung der Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen im Vorjahre und in
dieſem Sommer rund 13. Mill. RM. im Elbe-
gebiet aufgewendet. Jm Arbeitsbeſchaffungs-
programm der neuen Regierung würden in
den nächſten Tagen weitere 5 Mill. RM. zur
Verfügung geſtellt werden für die Verbeſſe-
rung des Elbefahrwaſſers.

Der eine Schritt ſei bereits getan, die
Saaletalſperre am Kleinen Blei-
loch, zu deren Baukoſten das Reich und die
am Mittellandkanal beteiligten Länder nahe-
zu 30 Mill. RM. beitrügen, ſei fertig. Vom
nächſten Sommer an werde ſie in der

Die zweite Saaletalſperre kommt.
Waſſerregulierung der Saale und Eibe. Programm des Reichsverkehrsminiſteriums

Lage ſein, Zuſchußwaſſer an die Elbe abzu
geben.

Für die zweite Saaletalſperre
bei Hohenwarte ſeien die Entwürfe
nahezu fertig. Es ſei zu hoffen, daß es auch
gelingen werde, die Ausführung dieſes zwei-
ten Speicherbeckens bald zu verwirklichen, das
dann mit der erſten Sperre zuſammen einen
Waſſervorrat von rund 350 Mill. Kubikmeter
zur Verfügung ſtellen und damit in Zeiten
kataſtrophalen Niedrigwaſſers den Waſſer-
ſtand der Saale und Elbe um 30 bis 45 Zenti-
meter erhöhen könne. Zum Schluß wurde
eine Entſchließung angenommen, die ſich für
die Notwendigkeit von Maßnahmen aus
ſpricht, die die Elbe zu einem wirklich
leiſtungsfähigen Strom machen und der
Schiffahrt und Wirtſchaft große Gleichmäßig-
keit in der Ausnutzung der Fahrzenge und
in den Frachtraten gewährleiſten.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H, in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil i. V. Werner Gilles, Verantwortlich
für den Anzeeignteil Erhard Schmidt, beide tn Merſe
burg. Sprechſtunde der Redaktien. o. h
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Deutſcher AukoSieg.
Bei der Fahrt Lüttich-Mont Blanc--Lüttich.

Zu einem ſchönen Erfolge kamen die
bekannten deutſchen Autoſportler Frau
Lotte Bahr unö P. v. Guilleagaume
bei der großen „Ohne Halt-Fahrt“ von Lüt-
tich zum Mont Blanc (Chamonix) und
zurück. Mit ihrem Aöler-Primus be-
wältigten die Deutſchen ebenſo wie die bel-
iſche Mannſchaft Cocagne-Houp (Bugatti)
ie über 2050 Kilometer führende Fahrt

ſtrafpunktfrei. Da nach der Ausſchreibung
in dieſem Falle der ſchwächere Motor aus-

laggebend war, erhielten Frau Bahr und
v. Guilleaume den erſten Hauptpreis,

außerdem fiel ihnen auch noch der erſte
Preis ihrer Klaſſe zu.

Gemeinſame Handballmeiſterſchaft.
Die DT. federführend für Einladungen.

Zwiſchen der DSB. und der DT. fanden in
Berlin Beſprechungen ſtatt, die endlich die Grund-
lage zu gemeinſamer Arbeit im Handball geſchaffen
haben. Es wurde vereinbart, daß DSB und DT. zu-
künftig gemeinſame RMeiſterſchaftsſpiele austragen,
wobei beide Verbände gleichberechtigt ſind. Feder-
führend für Einladungen uſw. iſr die DT. Die Ver-
teilung der Mannſchaftsgebühren erfolgt dergeſtalt,
daß die von den DSB. Vereinen an die DT. ge
langen, und daß die Gebühren der Deutſchen

gendkraft- und der ADT.Vereine zu gleichen
eilen an DSB. und DT. gehen. Die Meiſterſchafts

ſwiele ſollen am 24. September beginnen.

Dem deutſchen Saint Leger

am kommenden Sonntag im Grunewald ſoll der
Gewinner des Baden-Badener Fürſtenberg-Rennens,
Unkenruf, beſtimmt fernbleiben. Der Hengſt ſoll für
das Hertefeld Rennen friſch gehalten werden. Da
auch Herzog nicht laufen ſoll, wird das Saint Leger
ſich zu einem Zweikampf zwiſchen den Ställen Gra
ditz und Weinberg zuſpitzen, die Alchimiſt (Grabſch)
und Arjaman (R. Schmidt) bzw. Janitor (Streit)
und Gregorovius (O. Schmidt) aufbieten.

Werbung für

Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) Freitag, den 15. September 1933

den Radſpork.
Wiedereinführung von Berufsfahrer-Straßenrennen.

Die Zuſammenfaſſung von Berufs- und Amateur-
ſportlern im Deutſchen Radfahrer-Verband erfor-
dert naturgemäß eine beſonders geſtaltete Organi
ſation. Die wirkſame Vertretung der Jntereſſen der
Radfahrer in dieſem Verbande, der letzten Endes
alle deutſchen Radfahrer umfaſſen ſoll, wird dem
Fahrrad endlich die ihm in der Volkswitrſchaft, im
Verkehrsweſen und im Sport zukommende Würdi
gung verſchaffen. Dieſe Beſtrebungen müſſen von
allen an der Herſtellung und Verbreitung des Fahr-
rades wirtſchaftlich intereſſierten Firmen unterſtützt
werden. Jnnerhalb des Deutſchen Radfahrer-Ver-
bandes wird daher ein „Jnduſtrie-Verein“ einen Sitz
haben mit der beſonderen Aufgabe der Beihilfe zur
Finanzierung der vom DRV. aufgeſtellten Pläne.

Dieſe Pläne ſehen eine großzügige Werbung für
das Radfahrweſen vor, und zwar

1. Werbung der Jugend für das Radfahren (Rad
ſport-Jugendabzeichen) nach erzieheriſchen und
geländeſportlichen Geſichtspunkten,
Nachwuchs-Ausleſe durch eine über ganz Deutſch
land verteilte Jugend-Rennſport-Veranſtaltung,

3. beſondere Pflege des Wanderfahrens mit Aus
zeichnung der beſten Einzel- und Vereins
Jahresleiſtungen,

4. Entwickelung des Saal- und Radballſports
zwecks Mobiliſierung der hierin liegenden Pro
pagandamöglichkeiten für das Fahrrad,
Förderung des Amateur-, Bahn- und Straßen
rennſports mit dem Ziel der Ausleſe von Natio
nalmannſchaften,

6. Auswahl und Vorbereitung zu den Olympiſchen
Spielen 1936 in Berlin.

Jm Amateurſport iſt in ſeinen vorbezeichneten
Gliedern nur die neutrale Unterſtützung ſeitens des
„Jnduſtrie-Vereins“ vorgeſehen, Firmen-Reklame
alſo künftig nicht mehr geſtattet. Dagegen iſt der
Berufs-Rennſport für Bahn und Straße den Mit
gliedern des „Jnduſtrie-Vereins“, und nur dieſen,

t
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Wer läuft? Wer gewinnt?
Eine Porſchau auf die Rennen am Sonnabend.

Das Hauptgewicht der diesjährigen September-
rennen liegt auf dem Sonntag. der als nationalerRenntag ausgeſtaltet iſt und außerdem wieder das
beliebte Teich-Jagdrennen bringt. Trotzdem iſt aber
auch am Sonnabend ein gutes Programm mit gut
beſetzten Flach- und Hindernisrennen zu erwarten
Der den Tag einleitende

Herbſtpreis über 1800 Meter
ſieht eine Reihe von Pferden an Start, die in letzter
Zeit Gutes leiſteten. Wolkenlos empfiehlt ſich
durch ihren friſchen Sieg in Leipzig, wo ſie auch
Kon ſuela ſchlug. Jhre früheren Leiſtungen ſind
allerdings weniger gut. Markgraf iſt bizher
nur über kürzere Strecken geſtartet worden ſeine
bisherigen Leiſtungen ſind aber doch ſo, daß man mit
ihm rechnen muß. Oceganus iſt in dieſem Jahre
ſtets gut gelaufen, er ſchlug ſchon Pferde, wie
Chilos und Rodrigo. Vielleicht kommt er diesmal
zu dem verdienten Siege. Schließlich iſt noch P a
rademarſch zu erwähnen, der aber beſſer über
Hürden geht. Das

Beeſenſtedter Jagdrennen, Klaſſe B, 3200 Meter
wendet ſich an Pferde, die 1933 noch nicht geſiegt
haben. Die beſte Form hat der im Beſitz des Lt.
v. Madeyſki befindliche Jnſtruktor auch
Venuſta, Ardoritin und Bitbur'g vereg le ws e Können. Gonda hat nur
n Halle etwas Form gezeigt, in i te i öliche Ueberraſchung. Her s hr ſeat die. wss

Preis von Hohenthurm, 1000 Meter
iſt ein Verkanfsrennen für Zweijährige. Voraus
ſichtlich wird hier ein großes Feld am Start er-
ſcheinen. Von den 21 hier genannten Pferden haben
Sonnenburg, Luffa, Löns, Rio undTam m ſchon etwas Können gezeigt. Jhre Ausſich
ten ſind nur ſchwer gegeneinander abzuwägen. Wir
erwarten Buffo vor Sonnenbur g undLöns. Den

Preis von Giebichenſtein,
ein Jagdrennen über 3000 Meter für Dreijährige,
ſollte J mge nach ihrem guten Berliner Laufen ge
winnen können. Glauca und Tri ſt an warenſchon hinter der Stute, ſie ſollten immerhin auch hier
ihre gefährlichſten Gegner ſein, da die übrigen Teil
nehmer ſich durchweg nur auf ſehr mäßige Formen
berufen können. Das

Salzgrafenrennen, Klaſſe B, 1200 Meter
ſieht nur ſehr mäßige Pferde am Start. Die beſten
Leiſtungen haben noch Boa Minima, Ma
mito, Fahrt und Hampala aufzuweiſen Die
Wahl iſt ſehr ſchwierig, wir entſcheiden uns für
Boa vor Hampala und Minima. Das

Elſtertal-Rennen, Ausgleich III, 1400 Meter,

wird eine ganze Reihe von Pferden am Start ſehen.
die in Halle ſchon mit guten Leiſtungen aufwarten
konnten. So gewann Eiland, Atina S o
und Beryll hier ihr Rennen. Dieſe vier kommen
auch morgen wieder für die Entſcheidung in Betracht.
Weiterhin kommt Gerlind, die in Mülheim
Duisburg in einem ſtarken Felde ſiegreich blieb in
Frage. Da Atina zehneinhalb Kilo weniger trägt,
als Los der an ſich beſſer iſt, ſollte ſie den Hengſt
ſchlagen können. Gerlind erwarten wir auf dem
dritten Platz. Der

Preis von Trotha, Ausgleich III,
ſtellt erhöhte Anforderungen an das Stehvermögen
der Teilnehmer, da er über 2400 Meter führt. Von
den hier ſtartberechtigten Pferden zeigten die Hallen
ſer Siegerin Ruſalka, die jetzt das Höchſtgewicht
trägt, Smaragd, Machiavel, Attacché und
Paß auf ſchon mehrfach, daß ihnen die lange
Strecke keine Schwierigkeiten macht. Smaragd iſt
diesmal ſtreng nach Papierform vor Ruſalka zu
erwarten. Trotzdem ſind wir von ſeinem Siege
i e nagat, wir glauben vielmehr an einen
erneuten Erfolg der Oeſterreicherin, die Smaragd.

Attaché und verweiſenſollte.
Machiavel auf die Plätze

Offizier-Flachrennen, 1600 Meter.
Von Prinz Goliath, Lanze und General ſind

bisher Leiſtungen nicht bekannt, daher ſchwer zu be
urteilen. Ullas Ultor iſt noch nicht weit genug,
um zu einem Erfolge zu kommen. Kranich und
Major konnten ſchon verſchiedentlich auf Platz
laufen. Wendeflagge, früher ein gutes Flachpferd,
gefällt uns ſchon beſſer. Der Stall Melke, der mit
Auswahl, Wandersmann und Die-Da ſtark vertreten
iſt, hat große Gewinnausſichten. Faſan und Turm
ſchwalbe II ſollten gut genug ſein, um ſich durch
zuſetzen.

Unſere Vorausſagen:

1. Rennen: Wolkenlos, Oceanus, Markgraf,
2. Rennen: Jnſtruktor, Venuſta, Ardoritin.
3. Rennen: Luffa, Sonnenburg, Löns.
4. Rennen: Jnge, Glauca, Triſtan
5. Rennen: Boa, Hampala, Minima.

Rennen: Atina, Los, Gerlind.
Rennen: Ruſalka, Smaragd, Attaché.

W

Rennen: Turmſchwalbe II, Die-Da.

unter beſtimmten Bedingungen zu Reklamezwecken
freigegeben. Jm beſonderen ſind Berufsfahrer-
Straßenradrennen für alle 16 Gaue und ein Rennen
um die Deutſche Straßenmeiſterſchaft geplant, aus
deren Siegern die Kandidaten für die StraßenWelt-
meiſterſchaft ausgewählt werden. Die prominenteſten
Firmen der Fahrradbranche ſind dem „Jnduſtrie-
Verein“ mit Zeichnung namhafter Beiträge beige-
treten, denn nur Mitglieder des „Jnduſtrie-Vereins“
dürfen ſich künftig ſportlich etätigen und Sport-
erfolge reklametechniſch ausnutzen.

Pakrouillenfahrer auf dem Rückwege.
Schlechtwetterfahrt von München nach

Nürnberg.
Das ſchöne Wetter, das die Teilnehmer an der

großen Patrouillen-Radfernfahrt von Berlin nach
München und zurück auf der erſten Hälfte des be-
ſchwerlichen Weges faſt ſtändig treu begleitet hatte,
iſt umgeſchlagen. Als ſich die 16 Mannſchaften nach
einer 24ſtündigen Ruhepauſe in München am Don-

nerstag früh am Start einfanden, goß es in Strö
men und auch bei der Ankunft in Nürnberg nach
ſechs bis zehnſtündiger Fahrt regnete es ſehr ſtark.

Mit einer Zeit von 5:57:22,2 war diesmal Grüm
weißBerlin erheblich langſamer als die SA.Fahrer
geweſen, doch haben die Berliner Sportler trotzdem
noch immer die beſte Geſamtfahrzeit. Arg von
Defekten verfolgt war Fedia-Berlin, deren Mann
ſchaft ziemlich aufgelöſt am Ziel ankam.

Geſamtwertung nach der 5. Etapperz
Gruppe I (SA.): 1. Standarte 2 Berlin 27:15:14,6;
2. Standarte 3 Berlin I 29:50:10; 3. Standarte 11
Breslau 30:38:59,9; 4. Standarte 3 Berlin
31:43:27,2; 5. Standarte 168 Offenbach 32:45:39,6;
6. Standarte 5 Horſt Weſſel Berlin I 37:58:39;
7. Standarte 10 Berlin 41:10:27; 8. Standarte 1
Charlottenburg 41:23:17,2. Gruppe II (Polizei):
1. Magdeburger Polizei I und II 49:35:03; Gruppe
III (Vereineß: 1. Grünweiß Berlin 27:09:38,2;
2. Fedia Berlin 28:31:04; 3. Poſt SV. Berlin
30:20:07,9.

Deutſche Turnerſchaft.

Amtlich.
Sonnabend, dem 16. September, 14 Uhr,

Sportabzeichenabnahme über 25km Marſch für
Turnerinnen und 25km Gepäckmarſch für
Turner. Stellplatz: Reichspoſt.

„Tag des Deutſchen Radfahrers.“
Am 24. Hepiember in Halle. Maſſenreigen und Radballſpiele auf dem Hallmarkt

An alle Sportvereine der Stadt Halle!
Hiermit richten wir an alle Verbands und Ver

einsvorſtände die Bitte, ihre Mitglieder, die im Be-
ſitze eines Fahrrades ſind, auf den „Tag des deut-
ſchen Radfahrers“ am Sonntag, dem 24. September
hinzuweiſen und deren Teilnahme zu veranlaſſen.
Dieſer Tag ſoll nicht nur eine Angelegenheit der
Radſportler, ſondern aller radfahrenden halliſchen
Einwohner werden. Einzelheiten gehen den Ver-
einen und Verbänden durch Rundſchreiben zu. Das
Feſtabzeichen iſt zum Preiſe von 10 Pf. im Ver-
kehrsbüro Roter Turm, bei allen Fahrradhändlern
und durch Plakete kenntlich gemachte Geſchäfte zu
haben. Größere Teilnehmerzahlen bitten wir ge-
ſchloſſen an die Geſchäftsſtelle für den „Tag des
deutſchen Radfahrers“, Radrennbahn Halle, Böllber
ger Weg 80—82, Tel. 331 31 zu richten und die Ab-
zeichen dort anzufordern. Alle Anfragen uſw. ſind
ebenfalls dorthin zu richten.

An alle Radfahrer-Vereine!
Hiermit berufen wir zum Montag, dem 18. Sep

tember 1933, 20 Uhr, eine Verſammlung im Reſtau-
rant Radrennbahn. Böllberger Weg 80--82 ein und
erwarteten reſtloſe und vollzählige Teilnahme aller
Vereins-Vorſtände. Tagesordnung: „Tag des deut-
ſchen Radfahrers“ am 24. September 1933.

Der Arbeitsausſchuß:
Friedrich, Bloßfeld, Leu, Prüfer, Schumann,

Schönfeld, Schimpf, Dollhardt.

Veranſtaltungen:

6 Uhr: Straßenrennen fürJugend.
9 Uhr: Maſſenreigen und Radballſpiele auf dem

Hallmarkt.
11 Uhr: Propagandaauffahrt aller Radfahrer,

Auffahrt aller radfahrenden SS., SA., Stahlhelm,
Hitlerjugend uſw. Hitler-Jungvolk, Freiw. Arbeits-
dienſt, Teno, Jnnungen.

Straßenrennen,

Kundſunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Aus Königsberg: Frühkonzert.
83.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.
10.10: Vom Deutſchlandſender: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen

Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

12.00: Heiteres Wochenende (Schallplatten)
im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

13.15: Nachrichtendienft (1) und Tages
programm.

13.30: Aus Köln: Konzert.
14.30: Nachrichtendienſt (ID).
14.40: Kleine Bilder aus der afrikaniſchen

Tierwelt. Hauptmann a. D. Steinhardt,
Berlin.

15.00: Unterhaltungskonzert aus Leipzig.
16.00: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wetterdienſt.
16.10: Aus Königsberg: Nachmittagskonzert.
17.30: Junge Menſchen erleben die Welt.

Nächte, die ich nicht bei Muttern ver-
brachte. Egon Schleinitz, Dresden.

18.00: Zum „Tag des deutſchen Tanzes“,
18.30: Gegenwartslexikon.
18.50: Agrarpolitiſcher Wochenrückblick.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

Neue deutſche Tanzmuſtk.
20.00: „Funkdiſteln.“ Trockenes und Saf

tiges aus der Zeit.
20.45: Operetten Abend.
22.15: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Blasmuſtk,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1685

5. Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wichtig
ſten Abendnachrichter

3.00: Funk gung

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

6.20: Frühkonzert.
8.00: Sperrzeit.
8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Märchenſtunde für die

Grundſchule: „Till Eulenſpiegel“.
10.40: Kindergymnaſtik.
10.55: Hilde Heiſinger: „Geſchichten aus

dem Münſterland.“
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau. Dipl.-

Kaufmann Karl Emil Weiß, Haupt
ſchriftleiter der „Deutſchen Wochenſchau“.

11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: Feierſtunde: Aus dem

Gymnaſium zum Grauen Kloſter. Ein
Stück Preußiſche Geſchichte.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Mittagskonzert (Schallplatten).
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Deutſche Landſchaft: Ebene. Karl

Benno v. Mechow: „Das ländliche
Jahr.“

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Sportwochenſchau.
17.20: Volkslieder. Hörnerklang und Män

nergeſang.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Die Aufgaben des Reichsdramatur-

gen. Zwiegeſpräch zwiſchen Rr. Rainer
Schlöſſer und Dr. Friedrich Bubendey.

18.20: Zur Unterhaltung: Wochenendſalat.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsfendung. Stunde der Nation:
Neue deutſche Tanzmuſtk.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Jtakieniſche Nacht. Ein
großer bunter Tanzabend im Freien.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
Deutſcher Seewetterbericht

.00: Bunter Abend.

Radrennbahn:
14 Uhr: Start der Deutſchen Nationalmannſchaft,

Dauerrennen hinter großen Motoren.
Stadtſchützenhaus:

20 Uhr: Großes Saalſportfeſt, Kunſtreigen, Schul
reigen, Radballſpiele, Deutſcher Tanz.

160 Meldungen
zum Schleizer Dreieckrennen.

Nach dem offiziellen Meldeergebnis wur
den für das am 17. September zum 11. Male
vom Gau 2a Thüringen im ADAC auf der
7,7km langen Dreieckſtrecke bei Schleiz aus
zutragende Schleizer Dreieck- Rennen insge-
ſamt 160 Meldungen abgegeben, die fich
auf die verſchiedenen Klaſſen der Meiſter
ſchaftsläufe für die Deutſche Motorradſtraßen
meiſterſchaft, die bekanntlich in Schleiz ent
ſchieden wird, auf die Ausweisfahrerläufe
und auf die Kleinwagenkonkurrenzen ver-
teilen. Alles, was im Deutſchen Motorrad-
ſport einen Namen hat, wird in Schleiz
an den Start gehen. Daneben werden wer
zum erſten Mal auf dem Schleizer Dreieck
ſpannende Kleinwagenrennen erleben, die
u a. Kohlrauſch, Macher, v. Münchhaufen
uſw. beſtreiten. Der Mitteldeutſche Rundfunk
wird das Schleizer Dreieckrennen in dieſem
Jahre in großer Form übertragen, es ſtmd
vier Sprechſtellen vorgeſehen, die von den
bekannten Reportern Walden-Leipzig, Stein-
mülller-Breslau, Hr. Koetze Dresdem umd
Freuendorfer- München bearbeitet werden. Jn
dieſem Jahre wird ein Eintrittsgeld erhoben,
das mit 50 Pfg. recht niedrig gehalten fſt,
dafür ſind noch die Preiſe für Programme
und die Parkplatzgebühren ſtark ermäßigt
worden.

Pereinsnachrichten.

Turn. Vgg. Kommenden Sonntag, den
17. September 1933 finden von vormittags
9 Uhr ab unſere Vereinswettkämpfe ſtatt.
Alle Mitglieder, auch Schüler und Schülerin-
nen müſſen daran teilnehmen. Wer ſich nicht
aktiv beteiligt, wird als Kampfrichter ge
braucht. Erſcheinen iſt Pflicht.

Der Oberturnwart.

MTV. 1861. Mitgliederverſamm-
hung. Sonnabend, dem 16. September, 20

Tagesordnung: 1.Uhr, im „Bergſchlößchen“.
3. StuttHerber-Gedenken. 2. Geſchäftliches.

gart. Es werden alle Turnbrüder er-
wartet. Der Turnrat.

Allgemeiner Turnverein. Unſer Abturnen
findet kommenden Sonntag 14 Uhr auf un
ſern Platzanlagen am Scheitplatz ſtatt Am
Vormittag kommen die Vereinsmeiſterſchaf-
ten zur Austragung. Mitglieder, Freunde
und Gönner des Vereins ſind hierzu herz
lichſt eingeladen. Der Vorſtand.

Geſchäftliches.

Die Zähnpflege bei primitiven Völkern.
Glauben Sie, daß wilde Völker Zahnpflege
treiben Kaum und doch iſt es ſo. Mann
che Negervölker des Sudans haben die durch-
aus anzuerkennende Gewohnheit, nach den
Mahlzeiten kurze Aſtſtückchen von beſtimm
den Bäumen ſo zu zerkauen, daß ein Ende
pinſelartig zerfafert. Mit dieſer Naturbürſte
bearbeiten ſie ihre Zähne. Für uns Kul-
turmenſchen iſt die Zahnpflege einfacher umd
angenehmer: Wir gebrauchen das antiſep

o n e2 a u zu die mäßigeZahnbürſte und t
an reinem
Zähne

wir uns
Atem und gefunden, weißen
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Die beste Schmelzschokolade

ist Sitter,die beste Miſehs chok olade

ist Sahne,
2 mal das Beste ist

BITTER- SAHNE
Unser Neuer Herbstartlkel

Burgstraſse s

Füng. Burſchen

oder Wirtſchafts
gehilfen ſtellt ein

B. Bauchſpies,
Söllnitz bei

Blankenhain i. Th.
Zzimmermädchen

W Jahre alt, mit
Näh-. Plätt- umdKochkenntn., ſucht
Stellung in Hotel

od, Privat. wite eZeugn. haAngebote ſind zu
richten an

Erna Rothe,
Weimar i. Thür.
Brehmeſtr. 5, II.

Guts und Privat
ſekretärin, Ia Zeug
niſſe, Höh. Handels
ſchule, land w. Fr.
Schule, ſucht Wir-
kungskreis. Off. unt.
R 8102 Geſch. 8

Gepr. Vvermeik.
a für ſofort oder

ter Stellung. Von
ugd. auf i. Fach, 31
hre alt, verh.,ämtli Ärbeiten,

Aufzucht ſowie Milch-
wirtſchaft beſtens
vertraut. Gute Zeug
niſſe vorhanden, evtl.
mit Schweineſtall. 8
Kurt Sonntag, Ober
melker, Woltersdo
Bez. Magdeburg I-V.

Zeit ist

unserer Filiale

Markt 74

Halle (Saale),
Gr. Ulrichstr. 52

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß starb plötz-
lich und unerwartet gestern früh meine innigst-
geliebte Frau, meine allerbeste Mama, unsere gute

Schwester,Tochter, Schwiegertochter,
und Tante

Frau Friedel Lindemeyer
geb. Wöhlmann

In tiefem Schmerze zeigen dies an und bitten um
stilles Beileid

famiiien Arthur lindemever und
Wöhlmann nebst Angehörigen

Bad Dürrenberg, den 15. September 1933.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 17. Sept.,
vom Trauerhause, Leipziger Str. 9f, aus statt.

Motort.-OÜberanzüge ab 4.95 ÜVberhosen ab 2. 50 Lederwesten, nosea

usw. Alles, solange Vorrat! Entzückende Neuheiten in Damen-Handtaschen ab 1.-

Türen e C. e r
18.

Schwägerin

3 Uhr,

Todesfälle
Schkeuditz.

Emma Löſer, geb. Fritzſche,
55 Jahre. Beerdigung 16. Sept.
15 Uhr.

Steigra.
Eduard Stephan, Landwirt,
79 Jahre. Beerdigung 16. Sept.
15 Uhr.

N Weißenfels.
Hugo Wohlfarth, Gaſtw., 71 J.

F ür die uns anläßl. unſerer Vermäh-

lung erwieſenen Aufmerkſamkeiten
danken wir beſtens.

Chordirigent Walter Utecht u. Frau
Dora geb. Trömer

Kaufmann Karl Gaſſen u. Frau
Liſſi geb. Trömer

Merſeburg und GroßKayna
im September 1933

M allerKochen und Nähen
i bewandert für klein.

VDWDDDDDDDDDDDDDDCCpzddDdvddddoodddddddudddomzvoddvddDovDDdooddDddoddddu

Billig aber doch gut
kaufen Sie bei uns

Kchlafrimmer, Spelvezimmer, Auchen

Sofas, Ruhebetten und Kleinmöbel

Möbel Becker, uStraße 18
Zahlungserleichterung. Lieferung frei Haus.

III

Ab heute ſteht wie immer, ein großer
Transport erſtklaſſiger, beſter auf Milch

Ki junge
Kühe
und Fürſen

hochtragend und friſchüchend Altmärker

und Oſtpreußen preiswert zum Verkauf
Schlachtvieh wird in Zahlung genommen.

Speier Dannenberg
Merſeburg (Gold. Hahn) Tel. 26002809.

Sonntag, den 17. Sept.
einen friſchen Transport Priegnitzer
Milchvleh, hochtragende u. kriſchinilch.

uncü

Ein friſcher Transport Perde trifft in
den nächſten Tagen ein

(5. Heydenrei Krumpa b. Mücheln

empfehle ich

Telephon 239 O

Dienſtmäd en
geſ. Atzendorf 1.

Zum 1. 10. älteres
zuverjäſſiges

Mädchen

oder Stütze, mit nur
beſten Zeugniſſen, in

Hausarb., im

Haush. geſ. Zeugnis-
abſchr. u. Empfehl.

an Pfeifer,
Ballenſtedt/ Harz,

haltes,

19 J.,

Beſſeres, 27 jähriges
Mädchen erfahr, in

M allen Zweigen eines
Stadt u. Landhaus-

ſucht zum
1. 10. Stellung als

ötütze

WMarg. Karaſch,
Halle a. S.,

Friedrichſtraße 17.

Bvegamtentohter

ev., Lyz. und
2 J. Haush.-Schule
beſucht, Gymnaſium,
Kinder- und Säug-
lingspflege erlernt,
ſucht Stellung als
Kinderfräulein

oder Haustochter.
Gefl. Angebote an

Herta Berbig,
Meiningen Thür.
Drachenberg 6.

Lehrerstochter
44 Jahre, im Haus-
halt ſelbſt. und um-
ſichtig, ſucht für bald
Wirkungskreis, a
frauenl.
unter R 8129 Geſch.

Ang. erb.

Gebrauchte, kleine,
weiße Küche

verkauft
Sießkindſtr. 9, I. Obere Burgſtr. 7,1 Tr.

Jung.

Haush. ſelbſt.
ſucht Stellung als

Stütze.
A. Wilde,

Beeſen bei Halle,

Celc
bedienen le ieh

beſſ. Mädch.,
welches gut kocht u.

führt,

Nalderitzſtr. 14.

Haustochter
20 Jahre, heiter und

ſucht ſofort
Stellung. Taſchengeld

erw. Käte Strauer,
Ermsleben a. H.

geſund,

Geſchäftsmann, 43 J.,
1,70 gr., angenehm.
Aeuß., ohne Anhang,
eig. Grundſtück m
Geſchäft, wünſcht die

einer
geſchäfts

tüchtigen Dame, etw.
Vermögen erwünſcht,

Bekanntſchaft
gleichgeſt.,

zwecks baldiger
Heirgt

Ausführl.
unter R 8120 Geſch.

Bildoffert.

Geb. lebensfr.
zigerin, tücht.
frau, mit Ansſener
wünſchtWiederheirat

Bildoff. unter R 8128
Geſchäftsſtelle.

Anzeigen im

MT.
haben Erfolg

S

Gegründet 1863.

für großen Bedarf durch
Tiefbrunnen und Tiefpumpen
h Augen Svöhne Mt. Ges, Nordhausena an

Größtes Unternehmen Deutschlands für

Grundwasserversorgung aus Tiefbrunner
Beratungen kostenlos.

Suche zum 1. Okt.
perfekte

étütze
die Haushalt ſelb-
ſtändig leiten kann
Ende 20 er Jahre
Gute Zeugniſſe und
langjährige Praxis
erwünſcht. Ang. an
Frau Mufſfikdirektor
Trenkner, Merſebg.
Adolf-Hitlerſtr. 21, I.

Wegen Erkrankung
der jetzigen ſtelle ſof.

J zuverläſſige
Wirtſchafterin

in frauenloſ. Haush.
meiner 500 Mrg. gr.
Wirtſchaft ein. Be
werberinnen wollen
Bildu. Gehaltsanſpr.
umgehend einſenden.
Karl Ronneburg,

Golben, Zeitz-Land.

e h 58 ne

e
Messer S e gesbeseqtoureßOvermeyers Medoirinol

S HEBBA- SEIFE-
Verstfork 70

Zur on erboCreme
00075 Pfg

Vier-
Haus

Milchwieh Aukkion

des Jnſterburger Herdbuch-
vereins bei

Leipzig Markranſkädk
von oſtpreußiſchen hochtragenden Kalben

Freitkag, den 22. Sepkbr.
Marhranſtädt, Bahnhofſtr. 12, vorm. 12 Uhr
Reiche Auswahl an beſten Leiſtungstieren
Beſichtigung ab 16. September erbeten.
Herdbuchverein gnſterburg Oſtpreußen

Ehrl., ſauberes
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren

ein Geſchäft auf dem
Lande. Zu erfragen
Geſch.

Inſerieren
bringtöGewinn!

für ſofort geſucht für

Empfehle ab Sonntag, den 17. Septbr.
einen fr. Transp. la hochtr. u. friſchmilch.

Künhe
u Färsen
zu ſehr
Preiſen z. Verk.W. giegenhorn öchafſtidt, Tel. 319

werdenden Grundöſtenern, Schulgelder und

Amll. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

Unterbringung von Schwerkriegsbeſchädigten
Nach dem Willen und Wunſch unſeres

Führers ſind Schwerkriegsbeſchädigte ent-
ſprechend ihren großen Opfern, die ſie für
das Vaterland gebracht haben, in jeder Be-
ziehung bevorzugt zu behandeln. Wichtiger
noch als eine ausreichende Rente zur Be-
treitung des Lebensunterhaltes iſt ihre Be
chäftigung, um ihnen das Bewußtſein ihrer

Nützlichkeit und Arbeitsfähigkeit zu geben
und ſie über das niederdrückende Gefühl der
körperlichen Behinderung, die viele ohne die
Hilfe der Volksgenoſſen zur Untätigkeit ver-
urteilt, hin wegzubringen. Der Dank des
Vaterlandes für die Schwerkriegsbeſchädig-
ten kann nicht beſſer Wert werden als
dadurch, daß man ihnen, ſelbſt bei Minder-
leiſtungen, eine vollbezahlte Stelle beſchafft.
Es werden daher alle Arbeitgeber dringend
gebeten,
Schwerkriegsbeſchädigte auch über die nach
dem Schwerkriegsbeſchädigtengeſetz vorge-
ſchriebene Pflichtzahl hinaus einzuſtellen.

Anträge auf Zuweiſung von Schwer-
kriegsbeſchädigten bitten wir zu richten an
die Bezirksſtellen für Schwerkriegsbeſchädig-
tenfürforge in Magdeburg, Erſurt, Torgau
und Halberſtadt, an die Bezirksfürſorgever-
bände, an die Arbeitsämter in der Provinz
Sachſen oder unmittelbar an die Hauptfür-
ſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigten- u. Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge (Landesfürſorgever-
band) in Merſeburg.

Merſeburg, den 13. September 1933.
Der Magiſtrat.

Die Lieferung von Bauſtoffen,
wie

rund 2900 Meter Steinzeugrohre, Durch-
meſſer 20 bzw. 25 Zentimeter;

rund 2900 Meter Zementrohre, Durch-
meſſer 25 Zentimeter bis Eiprofil 60 mal
90 Zentimeter;

rund 100 Stück Schachtdeckel Din 1214,
Form D;

rund 85600 Stück Keilſteine (Kanalklinker)
rund 62 300 Stück Normalſteine (Kanal-

klinker)
ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
50 Pfennig während der Dienſtſtunden ab-
geholt werden. Die Zeichnungen ſowieLagepläne ſind während der Dienſtſtunden
im Zimmer 39 einzuſehen.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag, den 21. September 1933,
11 Uhr,

an das Staötbauamt, Zimmer 82, einzu-
reichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt

Die Auswahl unter den Bewerbern oder
die Abweiſung ſämtlicher Angebote behält
ſich der Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 13. September 1933.
Der Magiſtrat.

Die Erd-, Maurer- und Rohrverlegungs-
arbeiten

zur Erweiterung der ſtädtiſchen Kanaliſati-
onsanlage im Zuge des Lippeweges, Rhein-
ſtraße, Kinzigweges, Clobicauer Straße,
Ottoweges und des Preußenringes von der
Clobicauer Straße bis Geuſaer Straße ſollen
vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt-
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
50 Pfennig während der Dienſtſtunden ab-
geholt werden. Die Zeichnungen ſowie die
Ergebniſſe der Bodenunterſuchungen ſind
während der Dienſtſtunden im Zimmer 30
einzuſehen.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag, den 21. September 1933,
10 Uhr,

an das Staötbauamt, Zimmer 32, einzu-
reichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
r meſttnte Angebote bleiben unberückſich-
igt.

Die Auswahl unter den Bewerbern, die
Teilung in mehrere Loſe ver die Abweiſung
ſämtlicher Angebote behält ſich der Magiſtrat
ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 13. September 1933.
Der Magiſtrat.

Städtiſches Kleinpachtland.
Für das Jahr 1934 ſoll der Bedarf an

Feldparzellen für Kleinpächter feſtgeſtellt
werden.

Meldungen:
a) der Pächter, die ihre Parzellen abgeben,b) der Bewerber, die Feldparzellen neu

pachten wollen,
ſind bis

1. Oktober 1933 im Zimmer 12 des Rat-
hauſes am Markt,

abzugeben.
Mit Rückſicht auf eine einwandfreie Feſt-

ſtellung wird gebeten, die Friſt genau inne-
zuhalten.

Spätere Ab- und Anmeldungen können
nicht berückſichtigt werden.

Bei nicht rechtzeitiger Abmeldung iſt der
Pachtpreis für 1934 zu zahlen, auch wenn
das Land nicht benutzt worden iſt.

Merſeburg, den 12. September 1983.
Der Magiſtrat.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung
Die bis zum 15. September 1933 fällig

ſoweit es ihre Betriebe zulaſſen,

Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am W.
September 1933 an die Stadthauptkaſſe zu
zahlen.

Vom 19. September 19383 ab werden die
geſetzlichen Verzugszinſen erhoben.

Vom 20. September 19383 ab werden die
Abgabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 14. September 1933.
Der Magiſtrat. Vollſtreckungsamt.

Auslegung der Jahresrechnung.
Die Jahresrechnung (Abſchluß) über die

Ordentliche und Außerordentliche Rechnung
der Stadt Merſeburg r das Rechnungsjahr
1932 liegt gemäß Artikel III s 15, 2 der Ge-
meindefinanzordnung vom 2. Nowember 32
vom 15. September d. Js. ab auf zwei Wo-
chen zur Einſichtnahme im Rathaus, Rech-
nungsprüfungsamt, Zimmer Nr. 30, aus.Zur Einſichtnahme ſind alle wahlberechtigten
Einwohner der Stadt Merſeburg berechtigt.

Merſeburg, den 11. September 1933.
Der Magiſtrat.

Feſtſtellung eines Fluchtlinienplans.
Nachdem der für die weſtliche Seite der

Straße Hölle und die Marienſtraße aufge-
ſtellte Fluchtlinienplan auf Grund des 8 7
des Geſetzes vom 2. Juli 1875 in der Zeitvom 21. Juli bis i7. Auguſt 1933 zu jeder-
manns Einſicht offen gelegen hat und Ein-
ſprüche nicht erhoben worden ſind, wird der
Plan auf Grund des 8 8 des Geſetzes vom
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellt.

Der Fluchtlinienplan liegt am 15. Sep-
tember d. Js. im Stadtvermeſſungsamt
(Verwaltungsgebäude 2, Eingang Oelgrube)
während der Dienſtſtunden zu jedermanns
Einſicht offen.

Merſeburg, den 5. September 1933
VII. V. A 6(82. Der Magiſtrat.

Ziegenbockkörung.
Auf Grund des 8 8. der Polizeiverord-

nung des Herrn Regierungspräſidenten vom
21. September 1921 Sondergusgabe des
Regierungsblattes vom 26. Sept. 1921
weiſe ich die Ziegenhalter darauf hin, daß
bis zur nächſten Körung im Herbſt 1934
a) der der Saanen-Ziegenzuchtgenoſſenſchaft

Derſeburs gehörige Ziegenbock Nr. 41/9
un

b) der im Eigentum der Stadtverwaltung
ſtehende Ziegenbock Nr. 221/1

zum Decken fremder Ziegen, ſei es unent-geltlich oder gegen Bezahlung, zugelaſſen
worden ſind.

Die vorjährige Körung hat keine Gül-
tigkeit mehr. Zuwiderhandlungen ſind
ſtrafbar. Strafbar macht ſich auch derjenige
Tierhalter, der ſeine Ziege durch einen nicht
angekörten Bock decken läßt.

Der unter a) aufgeführte Bock ſteht bei
Herrn Friedrich Hoſchke, Eckehardt-

ſtraße 22, und
der unter b) aufgeführte Bock bei
Herrn Schuhmachermeiſter Gerlach,

Neumarkt 58.
Merſeburg, den 11. September 1933.

Der Oberbürgermeiſter
248/158. als Ortspolizeibehörde.

Verwendung von alten Trägern und Eiſen-
bahnſchienen im Banugewerbe.

Bei Ausübung von Baukontrollen iſt feſt-
geſtellt worden, daß an Stelle der ſtatiſtiſch
nachgewieſenen eiſernen Träger alte Träger
und Eiſenbahnſchienen verwandt worden
ſind, die z. T. ſtark angeroſtet und gebohrt
waren.

Da durch den ſtarken Roſtanſatz und die
vorhandenen Bohrlöcher die Tragfähigkeit
der Träger ſehr heragemindert iſt, iſt bei
der Verwendung von derartigem Altmaterial
vorher ſtets die Genehmigung der Baupoli-
zei nachzuſuchen.

Wer Altmaterial ohne Genehmigung
beim Bau verwendet, ſetzt ſich der Gefahr
aus, daß die Arbeiten baupolizeilich bean
ſtandet und nicht abgenommen werden.

Merſeburg, den 13. September 1933.
Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.VII./33.

Pflichtarbeit durch Wohlfahrtserwerbsloſe.
Es iſt in letzter Zeit wiederholt beobach-

tet und gemeldet worden, daß ein Teil der
zur Pflichtarbeit herangezogenen Wohl-
fahrtsempfänger ihrer Pflicht zur Arbeit
nicht ordnungsgemäß nachkommt.

Es wird hiermit angeordnet, daß
a) jeder pünktlich an ſeiner Arbeitsſtelle zu

erſcheinen hat;
b) jeder an dem Tage ſeiner Pflichtarbeit

genügen muß, der vom Wohlfahrtsamt
bezw. von den aufſſichtsführenden Perſo-
nen beſtimmt iſt;

c) jeder die Arbeitszeiten genau einzuhal-
ten hat;

d) jeder ſeine Arbeiten ſauber und ord-
nungsmäßig auszuführen hat;
jeder den Anorönungen der aufſichtsfüh-
renden Perſonen ohne weiteres nachzu-
kommen hat;

f) jeder das erhaltene Hanöwerks- und
Arbeitsgerät nach Beendigung der Ar-
beitszeit ſofort wieder an die ausgebende
Stelle abzuliefern hat.
Sollten ſich zur Pflichtarbeit herange-

zogene Wohlfahrtsempfänger dieſen Anord-
nungen wioserſetzen oder nicht in allen
Teilen genau nachkommen, ſo wird dieſen
die Unterſtützung auf vorläufig 6 Wochen
entzogen. Weitere Maßnahmen bleiben
vorbehalten.

Weiterhin wird angeoroönet, daß jeder
Unterſtützungsempfänger ſeine Unterſtützung
perſönlich an den bekannten Zahltagen
abholen muß. Auszahlungen an abgeſandte
Boten, auch an die Ehefrauen der Unter-
ſtützungsempfänger, werden grundſätzkich
nicht geleiſtet.

Merſeburg den 4. September 1988.
Der Magiſtrat.
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Sie brauchen Schuhe
Jetzt ist die beste Gelegenheit, sich

billig einzudecken.

Da men-Spangen-u.Schnürschuhe, von 4. 90 u. an

Herren Halbschuhevon 5. 90 u. an
Herten- Schnürstiet.

von 6. 90 u. an
Marsch- nb Sportstietel, Arbditsschuhe,

Halbstiefel, Turnschuhe usw.

Rich. Schmidt jr.,
Merseburg, An der Geisel 3

Teilzahlung
Herren-Anzüqe M. 36,- an
Blaue Anzüuqe M. 48,- an
Spori-Anzüuqo M. 24,- an
Lederol-Maäniel M. 15,-

l Anzahlung
Wochenrafe 2 M.

Carl Klingler
Healie (Scacleòd

Leipziger Str. 11, I. EtageEingang Sandberg

VBürhters
Autobus

S ne
am Mittwoch, dem 20. September, nach
Flughaf. Schkeuditz u. Palmengarten Leipzig.

ahrpreis hin und zurück 2. Mk.
bfahrt in Merſeburg 13,30 Uhr am

Bahnhof. Rückkehr gegen 21 Uhr.
Fahrkartenverkauf in Wächters Reiſe
büro, Adolf-Hitler-Straße 19, Tel. 3243,

Bahnhof Niederbeuna
Sonntag, den 17. September, werden von
12.30 Uhr an auf dem Sportplatz unſere
BVereinsmeiſterſchaften ausgetragen.
Ab 19 Uhr 6 Wozu freundlichſt einladen

gr. Ball Turn Verein 3 sAözſchen Beuna

Möbl. zimmer
zum 15, 10.
evtl. m. MittAngabe mit a
Offert. unt. C 1415
Geſch.

Ruhige Leute ohne
Kinder, pünktliche
Mietzahler ſuchen

2—3-gimmer-
Wohnung

Offert. unt. C 1419
Geſch.

2 Wir Zzirnmer
Wohnung

von pünktl. zahlend.
Mieter per ſofort geſ.
Angeb. unt. C 3328
Geſch.

Witwe ſucht
1-—2 Zimmer

bei billiger Miete.
Offert. unt. C 1416
Geſch.

Stube, Kummer
und kleine Küche
per ſofort zu verm.
Zu erfrag. Haus u
Grundbeſitzerverein
Merſeburg, Markt.

Bauftellen

billig in Kötzſchen zu
verkaufen, qm 1.50.
Zu erfragen Geſch.

Wohnhaus
mit großem Garten,äußere Halliſche Str.
bei geringer Anzahl.
ſehr preiswert zu
verkaufen.
Wilhelm Studders,
Gotthardſtraße 38

Telefon 2864.

Ein in Blüte ſtehend.
gr. Aegander

ſowie gr. 30 jährige
Kakteen weg. Platz
mangel zu verkaufen.

Merſeburg,
Werderſchleuſe.

e u Ah rT P O g 4 Alte S e

ſForſth. Faſanerie

12 neue Taffet-Schotten sind da

Sonnabend abend:

Kalbshaxe

Sessel, Couches
Sofas

Chaiseionques
Beft- Chaiselong.
schön, gediegen und
so preiswert uf den
Werkstätten vom

Befftenhaus

Bruno Paris

HalleKleine Olrichstr. 2
bis Domplatz 9

(3 Min. vom (Darkt)

Auswärkige
Theater

Neues Theater Leipzig

Sonnab, 16. Septbr.
Der Zigeunerbaron

20--23.30 Uhr
Altes Theater Leipzig

Sommer in Tirol
20-- geg. 22.30 Uhr

Friſch geſchoffene

Rebhühner
junge 50 100
jährige 90
Alte 758

Junghirſch
Hähnchen, Enten
Hühner, Tauben

Spiegelkarpfen
Schleien, Aale

Emil WVolff

„Anwoltern

TIVOLIe a aSonntag den 17. September, 8 Uhr

Bellachini
Ein Abend grenzenloſen Staunens
und ſtürmiſcher Heiterkeit. Die große
Senſations-Schau der 1000 Wunder.
Außerdem

Hellſehen
GratisHoroſkop üb. Glück u. Zukunft
Karten: Num. Sperrſitz 80 Pfg,
2. Platz 50 Pfg. Jm VorverkaufZigarrengeſchäft Fuſch s. An der
Abendkaſſe 20 Pfg. Aufſchlag.

M ]M. T. V.
T Sonntag, ab 17 Uhr
e Tänzchen

im Kaffeehaus Meuſchau

Bergschenke
Wegwitz
Sonntag, den 17. September

Großer Erntefest-B all
Anfang 20 Uhr Eintritt frei

Freundlichſt laden ein Karl Stier und Frau.

Wüchters

Autobus
Sonderfahrt

am Donnerstag, dem 21. Septemb. 1933,
nach Potsdam-Wannſee. Fahrpreis hin
und zurück RM. 6.-- einſchl. Rundfahrt
in Potsdam. Herrliche Dampferfahrten.
Abfahrt in Merſeburg 6 Uhr am Bahn-
hof. Rückkehr gegen 23 Uhr. Am Wagen
werden keine Karten mehr verkauft.
Fahrkartenverkauf in Wächters Reiſe
büro, Adolf-Hitler-Straße 19, Tel. 3243

r e

garniſch, Delgrube 1

V N. S R GSNE T-
s gibt eine Menge Möglichkeiten,
den Regenmantel hübſch und modiſch

zu geſtalten. Auch bei ſchlechtem Wetter
kann man nett angezogen ſein. Vor allem

muß der Mantel ſich als zweckmäßig er
weiſen. Er muß aus gutem imprä-
gniertem Stoff ſein. Gabardine eignet ſich

dazu, ebenſo Tweed, und auch gerippter

Cordſamt wird jetzt imprägniert. Aber

nicht jede Dame kebt einen ſchweren

Regenmantel, ſie zieht eine leichte Hülle

vor, die man über dem Koſtüm tragen

kann. Deshalb ſind auch Batiſtmäntel
ſehr beliebt, ebenſo wird Olſtoff und Ol
ſeide gern gewählt. Beſonders neu ſind

Mäntel, die außen aus Tweed ſind, dem

man den beſonderen Zweck nicht anmerkt,

innen aber Gummifutter haben. Jn der

Form weicht nur der Überzieh-Mantel
von den vielen anderen ab, denn er muß

den lofen weiten Schnitt haben. Der

UlkſteinSchnitt M 2055. Sportmantel in Haſſiſcher
Form mit breiten Aufſchlägen, im Rücken zwei
Nähte. Aus Gabardine oder Mancheſter zu arbeiten

Ulkſtein Schnitt R 2678. Mantel in einfacher
loſer Raglanform, mit drei Knebeln geſchloſſen.
Material iſt karierter Tweed, innen gummiert

Ullſtein-Schnitt M 2064. Mantel aus weichem im
prägniertem Gabardine, mit übereinandergeknöpften,
rieſigen Kragenteilen, die Bruſt und Schultern ſchützen

Alleinverkauf dieser Schnitte e DOBKCOWITZ

9
Wer T

Bio

Besuehen Sie uNsete Pers)“-Mase-Vortührungen Im 2 Sldet grohe Jepner

Schlechtwetter Mantel kann einen Gürtel

haben, er kann auch leicht geſchweift ſein.

Jmmer aber muß er einen hohen Hals

verſchluß haben und ſo übereinander

knöpfen, daß der Mantel beim Gehen
nicht auseinanderſchlägt. Man ſieht des

halb viel zweireihige Verſchlüſſe oder
ziemlich tief geführte verdeckte Knopf-
leiſten. Faſt alle Regenmäntel haben
Taſchen, große aufgeſetzte, oder ſchräg

eingeſchnittene, nicht minder große, in
denen man Hände, Handſchuhe, Taſche

waſſerdicht unterbringen kann. Sehr
beliebt iſt ein doppelter Schulterſchutz,

der durch ein kleines Cape, einen
Uberärmel oder durch breite ange
ſchnittene Kragenteile, die ſich über
die Schulter legen, gebildet werden.
Enge kleine Kappen und ſchlichte Rand-

hüte aus Filz mit einem Band um den
Kopf ſind die geeignete Kopfbedeckung.

UllſteinSchnttt M 2055. Der gleiche Mantel wie der
links als erſter ſtehende aus Oiſtoff für Regenwetter

Ullſtein Schnitt B-F 2923. Mantes für gunge Wd
chen in einfacher Raglanform t Randſtepperei

Ullſtein Schnitt M 2046. Leicht geſchwetfter Mantel

Steppnähte an den Schultern und große Taſchen

UllſteinSchnitt M 2037. Kragenlofer, hochgeſchiof
ſener Mantel, mit reicher Stepperei an den Rändern

T barfinen-dussleſung
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